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Bonn kritisiert das Ruhrstatut
Besorgnisüber westalliierte Entscheidung— Dr. Strauß (CDU) spricht von „psychologischem Fehler der Signatarstaaten“

BONN , 7 . Jan . (DENA ) In teilweise
längeren Erklärungen kritisierten am
Freitag die einzelnen Fraktionen im
Hauptausschuß des Parlamentarischen
Rates mehr oder weniger heftig das
Ruhrstatut und brachten ihre Besorg¬
nis hierüber zum Ausdruck .

Prof . Carlo S c h m i d erklärte im
Namen der SPD -Fraktion , die Ueber -
prüfung des Dokumentes habe seine
Partei nicht davon überzeugt , daß die
einzelnen Bestimmungen dem Geist
der Präambel gerecht werden und den
darin genannten Zielen dienen kön¬
nen . Er betonte , daß Internationalisie¬
rung , die lediglich zu Lasten eines
Landes gehe , nichts anderes sei als
kollektive Ausbeutung zugunsten eini -

„Kulturpfennig“-Gesetz
wird überprüft

STUTTGART , 7. Jan . (SAZ ) Das Ka¬
binett ist in seiner Freitagsitzung in
eine Prüfung der Vorstellungen ein¬
getreten , die von den Zeitungs - und
Zeitschriftenverlegern in rechtlicher
Hinsicht gegen das sogenannte Kul¬
turpfennig -Gesetz erhoben worden
sind . Die Beratungen werden fortge¬
setzt . Die Entscheidung über die Ver¬
kündung des Gesetzes erfolgt nach
Abschluß dieser Prüfung . fz .

Putschversuch im US-Sektor
BERLIN , 7. Jan . (DENA ) Der „Demo¬

kratische Block “ unternahm am Frei -
tagnachmittag im Bezirk Kreuzberg im
amerikanischen Sektor einen Putsch¬
versuch , der durch die Polizei ver¬
eitelt werden konnte . Der „Block “ hatte
im Gebäude des Görlitzer Bahnhofes
eine Versammlung einberufen , um für
den Bezirk Kreuzberg einen Bürger¬
meister , eine Bezirksverordnetenver¬
sammlung sowie Beamte des Bezirks¬
amtes zu wählen . Auf Grund des Er¬
scheinens uniformierter Polizeibeam¬
ter , die das Gelände des Bahnhofs be¬
setzten , wurde der Plan aufgegeben .

Ostpolizei wird verprügelt
. BERLIN , 7. Jan . (UP ) In den U- und
S-Bahnen Berlins häufen sich in den
letzten Tagen die Zusammenstöße zwi¬
schen Beamten der Ostsektorenpolizei
und den Fahrgästen , die sich weigern ,
ihr Gepäck von den Polizisten durch¬
suchen zu lassen . Am Donnerstag
zwang eine erregte Menge mehrere
Ostsektorenpolizisten zur Mitfahrt in
der U-Bahn in die Westsektoren . Dort
angekommen , wurden die Polizisten
schwer verprügelt . In anderen Fällen
verweigerte man den Polizeibeamten
den Zutritt zu den Zügen oder man
warf sie einfach wieder hinaus .

Mindszenty bestreitet Schuld
LONDON , 7 . Jan . (UP ) Der unter

der Anklage des Hochverrates im Ar¬
rest befindliche ungarische Kardinal
Mindszenty soll , laut einem Bericht
der „Exchange Telegraph Nachrichten -
Agentur “, in einem Brief an die
ungarischen Bischöfe (dessen Kopie
durch zuverlässige Mittelsmänner nach
London gelangt sei ) betont haben , daß
jedes seiner angeblichen Geständnisse
unwahr sein werde und als Resultat
„menschlicher Schwäche “ anzusehen
sei . „Ich habe an keinerlei Verschwö¬
rung teilgenommen “, erklärte Kardi¬
nal Mindszenty laut diesem Bericht in
seinem Schreiben . Wenn man hören
werde , daß er etwas eingestanden
habe oder von seinem Amt zurückge¬
treten sei und daß diese Erklärungen
seine eigene Unterschrift trügen , dann
müsse man dies als die Folge „mensch¬
licher Schwäche “ ansehen .
Sowjetunion gibt Schiffe zurück

LONDON , 7. Jan . (DENA -Reuter )
Die britische Admiralität gab bekannt ,
daß die Sowjetunion ein Schlacht¬

schiff , acht Zerstörer und drei Unter¬
seeboote , die sie im Jahre 1944 leih¬
weise von Großbritannien erhalten
hatte , demnächst zurückgeben wird .

Welt- Rundschau
NEW YORK (UP ) . Aus der Wohnung

eines Textilwarenhändlers wurden Juwe¬
len im Werte von 200 000 Dollar gestoh¬
len . — HONOLULU (UP ) . Der Vulkan
. Mauna Loa" ist ausgebrochen . Gewaltige
Lavaströme ergießen sich in das Kaffee¬
gebiet von Kona . — PARIS (UP ) . Einem
brasilianischen Konsulatsbeamten wurden
Juwelen im Werte von etwa 8 Millionen
Francs und 50 000 Francs in bar gestoh¬
len . / Das französische Finanzministerium
beschloß , demnächst die Devisenkon¬
trolle an den Zollgrenzen wieder einzu¬
führen . — GIBRALTAR (UP ) . 60 britische
Kriegsschiffe werden im Mittelmeer Flot¬
tenmanöver durchführen , an denen auch
20 amerikanische Kriegsschiffe teilnehmen .
_ WARSCHAU. Die antikommunistische
Untergrundbewegung in Polen ist wieder
tätig . Seit dem 3 . September 1948 ist die
Ermordung von 17 Mitgliedern der Regie¬
rungspartei bekanntgeworden .
(All« nicht g«!«l<hnetan Nadulchttai DBNA)

ger Bevorrechtigter , die dann keine
Veranlassung mehr sehen würden , ihre
eigene Wirtschaft in eine internatio¬
nale Organisation einzugliedern . Dar¬
über hinaus berge die vorgesehene Re¬
gelung die Gefahr des Auflebens neuer
nationalistischer Strömungen .

Die CDU/CSU erwartet nach einer
Erklärung ihres Sprechers Dr . Walter
Strauß , daß der im Vorspruch des
Statuts bekundete Wille seiner Unter¬
zeichner , den Handel der beteiligten
Länder durch Abbau von Handels¬
beschränkungen zu erleichtern , ver¬
wirklicht wird . Sie glaubt , daß ein sol¬
cher Abbau auch wesentliche Teile
des Ruhrstatuts überflüssig machen
kann . Die CDU/CSU sieht in dem ohne
deutsche Mitwirkung zustandegekom¬
menen Ruhrstatut nur eine schmerz¬
liche Uebergangslösung , die im Schat¬
ten einer düsteren Vergangenheit steht .

Nach Ansicht der FDP steht das
Ruhrstatut zu den großen Perspektiven
einer wirtschaftlichen Konstruktion in
einem geeinten Europa im Widerspruch .
Im Statut selbst , sagte der Sprecher
der Partei , Dr . Hermann Schäfer ,sei ein Widerspruch zwischen der
friedlichen Einleitung und den späte¬
ren Ausführungen im Gesamtentwurf
enthalten . Dadurch , daß ein begrenz¬
tes Erzeugungsgebiet wie die Ruhr zu¬
gunsten anderer Staaten eingesetzt
werde , sei eine Zitadelle der Zwangs¬
wirtschaft errichtet worden .

Der Sprecher der Deutschen Partei ,Dr . Christoph S e e b o h m , sagte , das
deutsche Volk habe keine Möglichkeit ,sich gegen das Statut zur Wehr zu
setzen . Erst eine deutsche Regierung
werde in der Lage sein , von günstigen
Möglichkeiten des Statuts Gebrauch
zu machen .

Frau Helene Wessel führte als
Sprecherin der Zentrumsfraktion aus ,es sei entscheidend , wie die künftige
Kontrolle des Ruhrgebiets ausgeübt
werde . Wenn Deutschland bereits eine
Vorleistung gebe , dann müsse auch

alliierterseits garantiert sein , daß es
sich nur um eine Vorleistung handle .

Der KPD -Abgeordnete Heinz Ren¬
ner lehnte das Ruhrstatut scharf ab .
Er nannte es einen „Bruch der klaren
Abmachung von Potsdam “ , und be¬
tonte , daß der Marshallplan und das
Ruhrstatut den Deutschen die Mög¬
lichkeit nehmen , eine Fertigwaren¬
fabrikation auf - und aus ^ubauen sowie
zu exportieren . An der Ruhrkontrolle
müßten ebenfalls die Ostzone und die
Länder Osteuropas beteiligt sein . Ren¬
ner forderte Ablehnung des Statutes .

Vor Abgabe der Fraktionserklärun¬
gen hatten Professor Schmid und Dr .
Strauß in längeren Ausführungen ihrer
Enttäuschung und Besorgnis über das
Ruhrstatut Ausdruck gegeben . Schmid
betonte , das Statut biete niemandem
Gewähr dafür , daß die Signatarmächte
wirklich nicht zum Beispiel an einer
Ausschaltung der deutschen Konkur¬
renz auf den Weltmärkten dächten .
Dr . Strauß sprach die Erwartung aus ,
daß die Eigentumsverhältnisse an der
Ruhr nach dem Willen der Militär¬
regierungen geregelt werden , wonach
diese Angelegenheit ausschließlich der
deutschen Zuständigkeit unterstehen

soll . Er sagte , es sei ein psychologischer
Fehler der sechs Signatarmächten , daß
sie die große Gelegenheit einer ver¬
söhnlichen Geste versäumt und statt
dessen dem deutschen Volk mit „bru¬
taler Deutlichkeit “ gezeigt haben , daß
man nicht nur den gestürzten natio¬
nalsozialistischen Machthabern miß¬
trauisch gegenübersteht , sondern auch
ihm , dem Volk selbst .

Der Hauptausschuß nahm in seiner
Nachmittagssitzung zunächst vier Zif¬
fern des Katalogs der Vorranggesetz¬
gebung des Bundes an , die wegen ihrer
wirtschaftlichen Natur in einem engen
Zusammenhang mit dem Problem des
Ruhrstatuts stehen und aus diesem
Grunde bisher zurückgestellt worden
waren . Nach einer Debatte über den
Bundespräsidenten wurden der Artikel
über die Wahl des Bundespräsidenten
sowie die Zusammensetzung der Bun¬
desversammlung bis auf kleine stili¬
stische Korrekturen unverändert an¬
genommen . Ferner blieb unverändert ,
daß das Amt des Bundespräsidenten
fünf Jahre dauert , daß eine Wieder¬
wahl nur einmal zulässig ist , und daß
er weder dem Bundestag noch dem
Bundesrat angehören darf .

Das 100 000. Versorgungsflugzeng
Auf dem Flugplatz Berlin - Tegel

landete in diesen Tagen das 100 000.
Flugzeug der Luftbrücke . Unser Bild
zeigt die amerikanische Besatzung
nach der Landung vor ihrer Transport -
maschine . (Foto : UP -Bild .)

Lage im „Bochumer Verein" spitzt sich zu
Britische Militärregierung droht bei Widersetzung gegen Demontage mit Militärgericht

DÜSSELDORF , 7 . Jan . (DENA ) Die
britische Militärregierung hat den Ar¬
beitern des „Bochumer Vereins “ an¬
gekündigt , daß jeder , der sich den
Demontageanordnungen widersetzt ,
vor ein britisches Militärgericht ge¬
stellt werden wird . Diese Warnung
gilt sowohl für die Arbeiter des Stahl¬
werkes , die die Demontagekolonnen
an der Demontage hinderten , als auch
für die Arbeiter der Demontagekolon¬
nen selbst . Am kommenden Montag ,
c(em Termin für . den _ Beginn ejer
Demontage , wird ^ c *sich üerausstenen ,
Ob sich die Arbeiter wiederum , dann

Marshall zurückgetreten
Robert Lovett gab ebenfalls seinen Rücktritt bekannt

WASHINGTON , 7 . Jan . (DENA -Reu¬
ter ) Präsident Truman gab am Freitagden Rüdetritt Außenministers Marshall
bekannt und ernannte den früheren
Staatssekretär im Außenministerium ,Dean Acheson , zu seinem Nachfolger .
Gleichzeitig wurde der Rücktritt des
amtierenden amerikanischen Außen¬
ministers Robert Lovett und die Er¬
nennung des Direktors der Budget -
Abteilung , James C. Webb , zum Nach¬
folger Lovetts bekanntgegeben .

Truman bezeichnete Marshall als
„den hervorragendsten Mann der
Kriegszeit “ und bestritt , daß hinsicht¬
lich der Außenpolitik zwischen ihm
und Marshall Meinungsverschiedenhei¬
ten bestanden hätten . Die Ernennung
Dean Achesons , sagte Truman , bedeute
keine Aenderung der amerikanischen
Außenpolitik . Marshall hatte am 3 . Ja¬
nuar Truman seinen Rücktritt einge¬
reicht . Der Präsident nahm die De¬
mission in einem vom 7. Januar datier¬
ten Schreiben an . Truman brachte in
seinem Antwortschreiben zum Aus¬
druck , daß Gesundheitsrücksichten
Marshall gezwungen hätten , ins Privat¬
leben zurückzukehren . Er habe ge¬
hofft , daß dies im Interesse des Lan¬
des lange hinausgezögert werden könne .

Anläßlich des Rücktritts von Lovett
fand ein ähnlich herzlicher Austausch
von Schreiben zwischen Truman und
dem bisherigen amtierenden Außen¬
minister statt . Lovett führte in seinem
vom 3. Januar datierten Schreiben für
seinen Rücktritt „persönliche Gründe “
an , die dem Präsidenten bekannt seien .
Die von Lovett erwähnten Gründe sind
vermutlich sein Wunsch , ins Geschäfts¬
leben zurückzukehren .

zum dritten Male , weigern werden ,
die Demontage durchzuführen be¬
ziehungsweise zuzulassen , oder ob sie
auf Grund der schriftlichen Warnung
nachgeben werden .

Die Lage beim Bochumer Verein
spitzt sich immer mehr zu . Plakate
mit der Warnung der Militärregierung ,
die überall im Werk angeschlagen
werden sollten , lagen , wie ein DENA -
Korrespondent an Ort und Stelle fest¬
stellen konnte , ln den Büroräumen des
Betriebsrates . - Bis zum Freitagrach
mittag waren sie noch nicht ausge¬
hängt worden . Ein Angehöriger des
Betriebsrates , der als einziger anwe¬
send war , erklärte , er habe keinen
Befehl erhalten , die Plakate aufzuhän -
den . Der Betriebsrat erwartet , daß
die Briten ihrePlakate selbst aufhängen .

Der britische Stadtkommandant von
Bochum hat Werksdirektor Dr . Mue -
ser den Befehl erteilt , die Demontage
nicht zu verhindern . Wie Dr . Mueser
zu dem DENA -Vertreter äußerte , will
er diesen Befehl ausführen und sich
nicht einmischen . Er sei jedoch der
Ansicht , daß die Militärregierung die
Demontagearbeiter nicht dienstver¬
pflichten könne , ohne die Haager
Landkriegsordnung zu verletzen , die ,
wie er sagte , einer Besatzungsmacht

Clay : „Urteile im Malmedy -Prozeß gültig"
US-Untersuchungsausschuß empfiehlt dagegen Begnadigung in 29 Fällen

HEIDELBERG , 7. Jan . (DENA ) Gene¬
ral Clay wies am Donnerstag darauf
hin , daß die nach einer Ueberprüfung
am 20 . März 1948 neu festgesetzten
Urteile im Malmedy -Prozeß nach wie
vor Gültigkeit haben . Damals wurden
zwölf Todesurteile bestätigt . 14 Ver¬
urteilte erhielten lebenslängliche Ker¬
kerstrafe . Drei der Angeklagten wur¬
den zu 25, neun zu 20 , fünfzehn zu 15,
sechs zu 10 und einer zu 7 Jahren
Haft verurteilt . 13 Urteilssprüche wur¬
den fallen gelassen .

Millionenkredit für unrentable Kohlengruben
Vollsitzung des Wirtschaftsrates — Teesteuer beträgt künftig 15 D-Mark
FRANKFURT , 7. Jan . (SAZ ) Im Wirt¬

schaftsrat wurde am Freitag bekannt¬
gegeben , daß die Militärregierung dem
Gesetz über die Teesteuer zugestimmt
habe . Demnach beträgt die Steuer auf
ein Kilogramm Tee künftig 15 DM.

Anschließend begründete Minister
Dr . Karl Spiecker namens des Län¬
derrats dessen Abänderungsvorschläge
zum Gesetz über die Anpassung von
Leistungen der Sozialversicherung an
das veränderte Lohn - und Preisgefüge
und über ihre finanzielle Sicherstel¬
lung . Diesen Abänderungsvorschlägen
standen Anträge des Ausschusses für
Arbeit gegenüber , die teils einstimmig ,teils mit Mehrheit des Hauses ange¬
nommen wurden . Hier war es beson¬
ders die umstrittene Ermächtigung für
den Direktor der Verwaltung für Ar¬
beit , wenn nötig , die beiden Versiche¬
rungen sich gegenseitig helfen zu
lassen . Diese Ermächtigung wurde we¬
sentlich eingeschränkt .

Zu einem gemeinsamen Antrag über
die Subvention an den Bergbau be¬
schloß das Haus gegen die Stimmen
der Kommunisten , die das Problem
durch den Abg . Rische mit dem Ruhr -
Statut zu verquicken suchten , folgende
Lösung : „Den unrentablen Bergbau -
unternehmen wird «in Kredit von 33

Millionen DM eingeräumt . Die aus dem
Kredit an die unrentablen Zechen zu
leistenden Zahlungen sind nach den
Grundsätzen des Schreibens des Zwei -
mächte -Kontrollamtes vom 15. 12. 48 zu
berechnen . Die Verwaltung für Wirt¬
schaft und die Verwaltung für Finan¬
zen werden beauftragt , die Verwen¬
dung des Kredites für den vorgesehe¬
nen Zweck zu überprüfen und die
Rückerstattung der hierfür nicht oder
nicht mehr benötigten Beträge sicher¬
zustellen . Die der Verwaltung des Ver¬
einigten Wirtschaftsgebietes entstehen¬
den Kreditkosten gehen zu Lasten der
Deutschen Kohlenbergbauleitung . Ein
etwa erforderlicher weiterer Kredit
bis zur Höhe von 12 Millionen DM
zum Ausgleich etwaiger Betriebsver¬
luste unrentabler Bergbauunterneh¬
mungen in der Zeit vom 1. 1. bis 31 . 3.
1949 kann unter den gleichen Bedin¬
gungen gegeben werden . Der Verwal¬
tungsrat wird ferner ersucht , zur Er¬
möglichung der Bereitstellung dieser
Kreditmittel einen Gesetzentwurf über
die Erhebung einer Abgabe auf Koh¬
len so rechtzeitig vorzulegen , daß die
Verabschiedung des Gesetzes in der
nächsten Vollversammlung stattflnden
kann . Die nächste Vollversammlung
des Wirtschaftsrates wird voraussicht¬
lich am 19. und 20. 1 . stattflnden . We.

Dagegen hat eine amerikanische
Prüfungskommission unter Vorsitz des
ehemaligen Oberrichters von Texas ,
Gordon Simpson , in einem am Don¬
nerstagabend veröffentlichten Bericht
die Begnadigung von 29 in den Dach¬
auer Prozessen zum Tode verurteil¬
ten und noch nicht hingerichteten
Kriegsverbrechern einschließlich der
12 Verurteilten des Malmedy -Prozes -
ses empfohlen . Die Kommission , die
auf Antrag des amerikanischen Staats¬
sekretärs für die Armee , Kenneth C.
Royall , eingesetzt worden war , hat
sich infolge außerordentlich starken
Materialanfalls nur auf die Ueberprü¬
fung von 139 Fällen beschränken kön¬
nen , in denen das Todesurteil zwar
ausgesprochen , aber noch nicht voll¬
streckt worden war . Sie ist dabei zu
dem Schluß gekommen , daß /das Be¬
weismaterial im Malmedy -Prozeß teil¬
weise durch „Scheinverfahren “ herbei¬
geführt wurde . Die Gerichtsakten der
übrigen Prozesse , in denen Todes¬
urteile verhängt wurden , zeigten je¬
doch , daß die Verhandlungen im all¬
gemeinen gerecht geführt worden
seien . Der Bericht der Prüfungskom¬
mission behandelt in einem beson¬
deren Abschnitt den Malmedy -Fall .
Darin heißt es , daß dieser Prozeß sich
wesentlich von allen anderen Dachauer
Prozessen unterschieden habe . Die in
ihm verurteilten Verbrechen seien in
der Hitze eines der heftigsten Kämpfe
des Krieges verübt worden . Obgleich
sie strengste Bestrafung erforderten ,
müsse es sehr zweifelhaft erscheinen ,
ob ein amerikanisches Kriegsgericht
ein härteres Urteil als lebenslängliche
Freiheitsstrafe fällen würde , wenn
Mitglieder der amerikanischen Armee
in der gleichen Situation ähnliche Ver¬
brechen begangen hätten.

verbiete , Einwohner des besetzten Ge¬
bietes zu Arbeiten für die Besatzungs¬
macht zu zwingen . Emil Sulzbach , der
Inhaber der Demontagefirma , erhielt
den Befehl , am kommenden Montag
eine Demontagekolonne zur Verfügung
zu stellen , wobei von englischer Seite
Polizeischutz zugesichert wurde . Bis¬
her hat Sulzbach den Befehl an seine
Leute noch nicht weitergegeben . Er
erwartet , daß dieser am Montagmor¬
gen von englischer Seite seinen Ar¬
beitern vorgelesen wird . Von General
Bishop , dem Gouverneur von Nord¬
rhein -Westfalen , wurde Sulzbach per¬
sönlich dafür haftbar gemacht , dafl
am Montagmorgen mit der Demontage
begonnen wird .
Gewerkschaft fordert Befehlsbeachtung

DÜSSELDORF , 7 . Jan . (DENA ) Dia
Gewerkschaft .Metall “ für die britische
Zone , die kürzlich von der britischen
Militärregierung den Befehl erhielt ,
für die Fortsetzung der Demontagen
zu sorgen , forderte die Metallarbeiter
auf , den Befehl der britischen Militär¬
regierung zu beachten . Gleichzeitig
dementierte sie Meldungen , wonach
sie durch Flugblätter zum Widerstand
gegen die Demontage aufgerufen hätte .
Wenn derartige Flugblätter vorhanden
seien , so wurde erklärt , wären sie das
Werk von Provokateuren , die eine
Spaltung zwischen Gewerkschaft und
Militärregierung anstreben . Die Be¬
zirksleitungen hätten Anweisungen
erhalten , sofort nachzuforschen , ob
derartige Flugblätter ohne Wissen der
Verbandsleitung herausgegeben wurden .

Atlantikpakt Ende Januar
PARIS , 7 . Jan . (DENA -to :uter ) Der

Atlantikpakt , ein Verteidigungsbünd¬
nis zwischen den Westunionstaaten ,den USA und Kanada , soll , wie in Pa¬
ris aus zuverlässigen diplomatischen
Kreisen verlautet , Ende Januar unter¬
zeichnet werden . Zur „atlantischen Si¬
cherheitszone “ sollen im Vertragsent¬
wurf auch Island , Norwegen und Dä¬
nemark gehören . Diese Staaten können
jedoch , wie weiter verlautet , die ihnen
im Pakt vorgeschlagenen Verpflichtun¬
gen annehmen oder ablehnen .
Kommunisteneröffnen Offensive

NANKING , 7 . Jan . (DENA ) Die
Streitkräfte der chinesischen Kommu¬
nisten haben , wie zuverlässige mili¬
tärische Kreise hier laut Reuter mit¬
teilten , am Freitag ihre erwartete
Großoffensive gegen die national¬
chinesischen Truppen im Gebiet von

•»Nanking und Schanghai eröffnet . Zur
gleichen Zeit setzte eine fast pausen¬
lose Artilleriebeschießung der 320 km
nordwestlich von Nanking eingeschlos¬
senen Garnison von Sutschau ein . Der
Widerstand dieser national -chinesi¬
schen Truppen in Sutschau ist be¬
reits im Erlahmen . Sieben kommu¬
nistische Armeeverbände haben sich
aus ihrem Aufmarschgebiet nördlich
des Waiflusses , 175 km nördlich von
Nanking , nach Süden in Marsch ge¬
setzt , wo im Gebiet von Tschu , 50 km
nördlich Nankings , die Kampftätigkeit
ebenfalls aufflammte .

Waffenruhe in Südpalästina
TEL AVIV , 7 . Jan . (DENA -Reuter )

In den Kampfgebieten Südpalästinas
herrscht seit Freitag 13 Uhr Waffen¬
ruhe . Juden und Araber haben der
Einstellung der Feindseligkeiten zu¬
gestimmt . Dagegen wurde im Gebiet
von Rafah an der ägyptischen Grenze ,wie laut Reuter bekanntgegeben wurde ,drei Stunden nach der befohlenen
Feuereinstellung noch gekämpft
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Die Preise leben vom Käufer
HAD. Die letzten Wochen des alten Jah¬

res brachten auf dem Weltmarkt den Be¬
ginn einer Periode erhöhter Handelsun¬
sicherheit . Nicht zuletzt Ist das damit Im
engen Zusammenhang stehende Absinken
des Preisspiegels auf den verstärkten Wi¬
derstand der Verbraucher gegen Ueber-
preise zurückzuführen. Am Horizont der
freien Märkte zeichnet sich bereits eine
Zeit des zunehmenden Konkurrenzkampfesab .

Mit selsmographischer Empfindlichkeit
reagieren in den meisten von denjenigen
Ländern, deren Wirtschaft seit langem nach
dem Prinzip der Manchestertheorie arbei¬
tet — also nach dem Grundsatz , daö An¬
gebot und Nachfrage preisregulierende
Wirkung haben — , besonders die Rohstoff¬
märkte , aber auch die Nahrungsmittel' und
andere Konsumgüter wie Schuhe und Tex¬
tilien durch exakte Kalkulationen preis¬
rückläufig . Der deutsche Westen hatte in
dem seit der Währungsreform inzwischen
vergangenen halben Jahr genug Gelegen¬
heit , Erfahrungen zu sammeln. Fast Jeder
Einzelne konnte das starke Anziehen der
Preise für die freigegebenen Güter an sei¬
nem eigenen Geldbeutet verspüren . Jetzt
stehen wir vor der Tatsache , daß die
Preise von ihrer Freiheit, sich dem Mangel
auf der Konsumgüterseite anzugleichen ,
allzu freigiebig Gebrauch machten und In
beängstigende Höhen kletterten . Allein der
vernünftigen Ueberlegung , daß es äußerst j
gefährlich sei , auch den löhnen die Zügel [
schießen zu lassen , Ist es zu verdanken , j
wenn die Lohn-Preis -Schraube nicht noch
mehr Ins Rotieren kam . Die klaffende Lücke
zwischen löhnen und Preisen ist das Resul¬
tat . Wie soll es Jetzt weitergehen ? Das
dringende Bedürfnis der Verbraucher, In
möglichst kurzer Zeitspanne dem seit vielen
Jahren spürbaren Mangel zu entfliehen ,
Ist verständlich . Eine nachhaltige Besse¬
rung der gegenwärtigen Lage ist hier
aber nur durch umfassende Produktions¬
steigerungen denkbar , so daß die vor¬
handene Gütermenge wieder in ein ge¬
sundes Verhältnis zum umlaufenden Geld
gelanqt . Dabei kann man nicht mit gerin¬
gen Zeitfristen rechnen.

Das Jedermannprogramm , wie es von der
Verwaltung für Wirtschaft vorgesehen Ist
und Jetzt anläuft , wird auch nur als be¬
grenztes Mittet gelten können, um die
schlimmsten Bedorfslücken der Uebergangs -
zeit , aus der wir noch längst nicht heraus
sind , zu stopfen . Wir glauben , daß eine
Mehrzahl von Schritten zu tun Ist , damit
die Kaufkraft des Geldes wieder zunimmt .
Eine gesunde Geld - und Kreditpolitik muß
vor allem verhindern , daß erneute Waren¬
hortungen Stockungen Im Warenfluß auf
dem Wege vom Produzenten zum Verbrau¬
cher hervorrufen.

Auch der Verbraucher selbst kann seinen
Teil zur Glättung des aufgewühlten Lohn-
Preisgefüges beitragen . Es mag töricht er¬
scheinen , im gegenwärtigen Zeitpunkt auf
die Notwendigkeit des Sparens hinzuweh-
sen , aber In der freiwilligen Beschneidung
der Kaufkraft des Einzelnen liegt ein wich¬
tiger Faktor zur Erhaltung des Geldwertes .
Einschränkungen in der Bewegung des Gel¬
des durch überstürzte Käufe sind geeig¬
net , Im Verein mit anderen staatlichen
Maßnahmen die Freigabe aufgestauter Wa¬
renlager zu erwirken. Wir haben zur Kennt¬
nis genommen, daß zum Beispiel die Leder¬
preise von 8 DM auf 1,20 DM zurückgefal-
ten sind. Ueben wir uns in Mäßigung, dann
werden wir am ehesten beobachten kön¬
nen, daß auch die Schuhpreise diesen Sturz
mitmachen müssen. Dann aber sind wir
soweit : Unser Geld hat seinen echten Wert
gefunden und wir werden wieder „preis¬
wert" kaufen. Das Ausland hat seine Er¬
fahrungen gut verwertet . Hier würde es
sich lohnen, daß wir uns ein Beispiel
nehmen.

Verwaltungsrat erörtert Steuerreform
Der Direktor der Finanzen schlägt allgemeine Vergünstigungenvor

FRANKFURT, 7 . Jan (DENA ) Der
Verwaltungsrat erörterte sehr ein¬
gehend die seit längerer Zeit geplante
Steuerreform , Auf Vorschlag von dem
Direktor der Finanzen , Alfred Hart¬
mann , stimmte der Verwaltungsrat fol¬
genden Begünstigungen zu:

1. Gewerbliche Unternehmungen sol¬
len durch einen Höchststeuersatz be¬
günstigt werden . Bei Einkommen-
steuerpflichtigen , in deren Einkommen
Einkünfte aus einem Gewerbebetrieb
enthalten sind, soll auf Antrag ein
einheitlicher Steuersatz von 50 Prozent
gewährt werden . Voraussetzung hier¬
für soll jedoch sein, daß der Gewinn
aus dem Gewerbebetrieb , der durch
Anwendung dieses Steuersatzes begün¬
stigt wird , nach Abzug der darauf
entfallenden Einkommensteuer im Be¬
trieb verbleibt . Bei einer späteren Ent¬
nahme muß der Betrag nachversteuert
werden.

2. Die Begünstigung des nicht ent¬
nommenen Gewinns soll erweitert wer¬
den, und zwar 'soll die Hälfte des nicht
entnommenen Gewinns nicht, wie bis¬
her , bis zur Höhe von 10 Prozent , son¬
dern bis zur Höhe von 15 Prozent
des Gesamtgewinns vom Gesamtbetrag
der Einkünfte abgezogen werden .

3 . Die Bewertungsfreiheit bei Er¬
satzbeschaffung beweglicher Anlage¬
güter soll in der Weise erweitert wer¬
den, daß jede Ersatzbeschaffung für
bewegliche Wirtschaftsgüter , die nach
dem 1. Januar 1939 aus dem Betriebs¬
vermögen ausgeschieden sind, begün¬
stigt wird . Die Grenze von 50 000 DM
könnte auf jede einzelne Ersatzbeschaf¬
fung ausgedehnt werden.

4. Auch bei Gebäuden, die zu mehr
als 80 Prozent Wohnzwecken oder im
eigenen gewerblichen Betrieb zu mehr
als 80 Prozent Fabrikationszwecken
dienen , sollen die Anschaffungs- oder
Herstellungskdsten im ersten Jahr mit
20 Prozent abgeschrieben werden kön¬
nen , für weitere 30 Prozent soll die
Abschreibung auf die folgenden zehn
Jahre verteilt werden . Diese Abschrei¬
bungsbegünstigung soll sich auf Neu¬
bauten aller Art und auf die Wieder¬
herstellungskosten kriegszerstörter Ge¬
bäude beziehen . Diese Begünstigungen
sollen auch bei Einkünften aus Ver¬
mietung und Verpachtung entspre¬
chend anwendbar sein.

5. Für kurzlebige Wirtschaftsgüter ,
deren Nutzungsdauer regelmäßig nicht
mehr als fünf Jahre beträgt und de¬
ren Anschaffung oder Herstellungs¬
kosten 500 D-Mark nicht überschreiten ,
soll volle Abschreibungsfreiheit ge¬
währt . werden .

6 . Für die große Masse der Steuer¬
pflichtigen, die nicht Betriebsinhaber
sind, sollen die Grenzen der abzufüh¬
renden Sonderausgaben erhöht wer¬
den und zwar sollen die abzugsfähigen
Beträge für den Steuerpflichtigen von
600 auf 800 D-Mark und für die Ehe¬
frau und die Kinder von 300 auf 400
D-Mark erhöht werden . Die darüber
hinausgehenden Beträge sollen nicht
mehr mit drei Achtel, sondern mit
der Hälfte abzugsfähig sein . Bei die¬
sen Ausgaben soll die Höchstgrenze
im Falle der Wiederbeschaffung von
Hausrat und Kleidung künftig 15 000
D-Mark betragen .

7. Die Ausgaben zur Förderung
wissenschaftlicher Zwecke sollen außer¬
halb der allgemeinen Sonderausgaben
bei der Einkommen- und bei derKör -

FRANKFURT, 7 . Jan . (SAZ ) In einer
Pressekonferenz gab der Vorsitzende
des Verwaltungsrates , Dr. Pünder , seine
Enttäuschung über die immer noch
nicht erfolgte Rüdekehr aller Kriegs¬
gefangenen Ausdrude. Ihre Heimkehr
zu erwirken , müsse nunmehr Aufgabe
aller verantwortlichen Stellen sein.
Zum Ruhrstatut erklärte er , der Vor¬
schlag von Ministerpräsident Arnold
(Nordrhein -Westfalenl sei beachtlich
und werde weiter verfolgt . Dieser sieht
einen Zweckverband der westeuropä¬
ischen Staaten vor , in welchem u . a.
Deutschland das Ruhrgebiet und ge¬
meinsam mit Frankreich das Saar¬
gebiet einbringen soll. Hier zeichne
sich ein erster Weg zu einem Gesamt¬
europa ab. Das Echo lm Ausland dazu
sei nicht ungünstig .

Sodann befaßte sich Dr . Pünder mit
dem Marshallplan . Er sagte , daß der
Plan zwar 1952 ablaufe , daß aber einige
Länder , darunter Westdeutschland,über diesen Zeitpunkt hinaus von ihm
erfaßt bleiben sollen. Bezüglich des

perschaftssteuer ln voller Höhe bis zu
fünf Prozent des Gesamteinkommens
abzugsfähig sein.

8 . Die nach dem 1. Januar 1949 fäl¬
lige Vermögenssteuer soll bei der Ein¬
kommensteuer und bei der Körper¬
schaftssteuer in voller Höhe abzugs¬
fähig sein. Es wird auch erwogen , die
Vermögenssteuer völlig fallen zu las¬
sen und sich mit einer Besteuerung
des Vermögensertrages zu begnügen .

9 . Die Entgelte für Ueberstunden
von Arbeitnehmern sowie die Zu¬
schläge und Erschwerniszuschläge
(Schmutzzulagen, Gefahrenzulagen u . a .)
sollen nicht mehr zusammen mit dem
übrigen Lohn versteuert , sondern ein¬
heitlich einem Steuersatz von 5 Pro¬
zent unterworfen werden .

Der Verwaltungsrat erwartet mit
Sicherheit , daß bei der Annahme die¬
ser Vorschläge durch den Wirtschafts¬
rat nicht nur die Kapitalbildung und
das Sparen gefördert , sondern auch
eine Einschränkung des Konsums er¬
reicht wird .

Wiederaufbaues meinte der Direktor ,während bisher nur Flickarbeit ge¬
leistet werden konnte , trete jetzt der
Wiederaufbau in ein akutes Stadium.
Die Wirtschaft müsse wieder genau
kalkulieren lernen . Eine hohe Ar¬
beitslosenziffer sei nicht zu erwarten ,wohl aber eine Verlagerung eines
Teiles der Arbeitskräfte an andere
Stellen des Wiederaufbaues . Auch für
die Flüchtlinge müsse noch mehr ge¬
schehen. Die Freizügigkeit in ihrer
Aufenthalts wähl sei eine der Voraus¬
setzungen , um ihr Können nutzbrin¬
gend einzusetzen . Der Flüchtlingsaus¬
gleich müsse kommen , vordringlich in
Schleswig-Holstein , das überbelegt sei,während z . B . in der französischen
Zone nur noch 95 Prozent der Vor-
kriegsbevölkerung lebe . Abschließend
erklärte Dr . Pünder . der Wiederher¬
stellung der Steuermoral gelten die
neu zu schaffenden Steuergesetze , die
eine Erhöhung der Steuerstrafen , aber
auch eine Amnestie und verschiedene
Steuererleichterungen vorsehen . We .

„Ruhrvorsch ' ag Arnolds ist beachtlich"
Dr . Pünder erwartet keine hohe Arbeitslosenziffer

Recht auf Klarheit — Aufforderung zur Demontage
SAZ . Die erste Woche des neuen

Jahres brachte wieder Aktivität in der
Politik . Besonders zwei Probleme
lenkten das Weltinteresse .und noch
mehr die Aufmerksamkeit von uns'
Deutschen auf sich : Die Rückkehr un¬
serer Kriegsgefangenen , und die De¬
montage im Ruhrgebiet .

Die drei Westmächte haben durch
ihre Botschafter am Montag im Kreml
Noten überreichen lassen , in denen sie
der Sowjetregierung bekanntgeben ,
daß sie sich selbst an den Beschluß
des Außenministerrats vom 3 . April
1947 gehalten haben , nach dem sämt¬
liche deutschen Kriegsgefangenen bis
zum 31 . Dezember 1948 entlassen wer¬
den sollten . Sie richteten an die
Sowjetregierung die Anfrage , ob dies
russischerseits auch geschehen sei und
baten um eine offizielle Stellung¬
nahme . Nur wenige Stunden nach
Ueberreichung dieser Noten gab die
amtliche sowjetische Nachrichtenagen.-
tur TASS eine Erklärung ab, in der
sie die drei Westmächte beschuldigt,
die Ausführungsbestimmungen zu dem
im April 1947 in Moskau gefaßten
Beschluß nicht festgelegt zu haben .
„Was die deutschen Kriegsgefangenen
in der Sowjetunion anbetrifft , so ist der
weitaus größte Teil von ihnen entlas¬
sen worden . Die Entlassung der rest¬

lichen wird nach dem sowjetischen
Plan durchgeführt und mit Ablauf des
Jahres 1949 beendet sein“ heißt es ln
der TASS-Erklärung .
. Die Note vder. Wpeinigten • Staaten ,

die inhaltlich mit oer britischen und
französischen ' übereinstimmt , führt
Statistiken an, nach denen unter Be¬
rücksichtigung der sowjetischen An¬
gaben , wonach sich 890 532 Kriegs¬
gefangene in russischer Hand befan¬
den, nur 447 367 Entlassungen erfolg¬
ten . Der süddeutsche Länderrat hat in
diesen Tagen auf Grund gewissenhaf¬
ter Nachprüfungen festgestellt , daß
noch mindestens 350 000 deutsche
Kriegsgefangene und 1,5 Millionen
Vermißte in sowjetischem Gewahrsam
festgehalten werden . Die Weltöffent¬
lichkeit und vor allem wir in Deutsch¬
land haben den Schritt der West¬
mächte begrüßt , mit dem über di?
Beachtung oder Nichteinhaltung eines
Abkommens Klarheit geschaffen wer¬
den soll.

Nachdem zum Jahresende die Ver¬
öffentlichung des Ruhrabkommens ein
lebhaftes Echo ausgelöst hatte , das
keinen Zweifel über die Ablehnung
des Ruhrstatuts durch führende Per¬
sönlichkeiten des politischen und wirt¬
schaftlichen Lebens ln Deutschland zu¬

ließ , trat jetzt das Gebiet an Rhein
und Ruhr erneut in den Blickpunkt
des deutschen Interesses . Gerade auch
für uns im Süden ist die Demontage¬
politik der Briten ebenso lebenswich¬
tig wie für die Bevölkerung und
vor allem die Arbeiter des „Kohlen-
pottls “ selbst . Im Laufe der vergan¬
genen Woche kam es hier zu einer
ernsthaften Krise , die noch einige
Tage anhalten wird . Die Arbeiter des
Bochumer Vereins weigerten sich , die
zur Demontage bestimmten Werks¬
teile abzubauen . Daraufhin ordnete
die britische Militärregierung den
Einsatz von Essener Arbeitern zur
Demontage an . Diese Demontage¬
kolonne erklärte sich jedoch mit den
Arbeitern des Bochumer Vereins soli¬
darisch und begannen einen unbe¬
grenzten Sitzstreik .

Nach letzten Berichten spitzt sich
die Lage in Bochum immer mehr zu.
Die Militärregierung hat den Ar¬
beitern des Bochumer Vereins ange¬
kündigt , daß jeder , der sich den
Demontageanordnungen widersetzt ,vor ein britisches Militärgericht ge¬
stellt werde . Da nun auch die Ge¬
werkschaften hinter den Arbeitern
stehen , wird es am Montag, dem end¬
gültigen Demontagetermin , zu einer
Entscheidung kommen müssen.

Konsulate in Stuttgart
China: Chinesisches Konsulat , Jahn *

straße 40, Tel . 78 254 . Mr. Kwang-Han
Woo, Konsul.

Frankreich : Französisches General«
konsulat , Gerokstraße 19, Tel. 90130.
Monsieur d’huart , Generalkonsul .

Iran : Iranisches Generalkonsulat ,
Neue Weinsteige Nr . 21, Tel . 42 711 . A.
Erntezam , Generalkonsul .

Niederlande : Niederländisches Kon«
sulat , Payerstraße 1, Tel . 93 137 . Kon¬
sul Vanrees .

Schweiz: Schweizer Konsulat , Wer**«
haldenstraße 8, Tel . 91 792 . Konsul
Frank Elmiger .

USA : Amerikanisches Generalkonsu¬
lat , Gerokstraße 7, Villa Hauff , Tel.
93 666 . Mr. James R . Wilkinson, Ameri¬
can Consul General , Mr. Jordan ,
American Consul. Visa-Sectlon, Zeppe*

. linbau , Lautenschlagerstraße 2, 4. St,

Aufruf zum „HeimkehrerdankM
FRIEDLAND (Leine) , 7. Jan . (epd)

Der evangelische und der katholische
Lagerpfarrer von Friedland wenden
sich an alle ehemaligen Kriegsgefan¬
genen mit der Bitte , als Dank für die
eigene Heimkehr dem Durchgangslager
durch Sach- und Geldspenden bei der
Betreuung heimkehrender und aus¬
gewiesener Männer , Frauen und Kin¬
der zu helfen . Erbeten werden Ge¬
brauchsgegenstände aller Art , Beklei¬
dungsstücke, Tabakwaren , Lebens¬
mittelabschnitte und Geldopfer , dl«
von allen Pfarrämtern entgegenge¬
nommen werden . Auch bei allen Ban¬
ken und Postämtern können Spenden
mit dem Vermerk „Heimkehrerdank
für Friedland -Leine Durchgangslager “
eingezahlt werden . Die Lagerpfarrer
weisen darauf hin , daß durchschnittlich
27 v. H . der Heimkehrenden noch ln
Lazaretten bleiben müssen und fast
alle eine mehrmonatige Erholjmg nötig
haben , die erhebliche Mittel erfordere .
Fahnenanordnung für Ostzone

BERLIN, 7. Jan . (DENA) Die schwarz¬
rot -goldene Flagge, ' die im Verfas¬
sungsentwurf des „Deutschen Volks¬
rates “ als Fahne der „Deutschen
Republik “ vorgesehen ist , soll nach
einem Beschluß des Volksratspräsi¬
diums in Zukunft bei offiziellen An¬
lässen ln der Sowjetzone und dem
sowjetischen Sektor Berlins gehißt
werden . Daneben sollen auch die rot«
Fahne der Arbeiterklasse und die ent¬
sprechenden Landesfahnen der Länder
der sowjetischen Zone gezeigt werden.

Deutschla nd - Rundschau
VEREINTE '.WESTZONEN:

Wiesbaden . US -Militärregierung beab¬
sichtigt , der Verwaltung für , Verkehr de*
Vereinigten Wirtschaftsgebietes die Ge¬
nehmigung zur Bearbeitung . gewisser Fra¬
gen des Luftverkehrs “ zu ' erteilen . —
Nürnberg . Am 18 . Januar findet in Nürn¬
berg die Berufungsverhandlung gegenFranz von Papen statt (xh ) . — Landsberg .Dr. Raabe , wegen Ermordung eines ameri«
kanischen Soldaten zum Tode verurteilt ,wurde in Landsberg hingerichtet . — Kassel .
Illegaler Grenzübergang zwischen US - und
Sowjetzone wurde durch Verstärkung von
Ostpolizei unmöglich. — Lüneburg . In Lü¬
neburg wird eine . Freundschaftsschule *
eröffnet , in der 40 britische und deutsche
Jugendliche unterrichtet werden .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten ! DENA)
Lizenz-Nummer US-WB 116. Herausgeber undChefredakteur: Felix Richter . StellvertretenderChefredakteur Heinz A. Dechant . Redakttons¬
mitglieder : Max Geisenheyner. Helmut Haag ,With . Hagenmeyer , Rudolf John, Hanns Mohn ,Dr . W. Oberkampf , Otto P . Paeffgen , HildegardPieritz , Adolf Rohrhirsch , Josef Werner. _ Mitvollem Verfassernamen gezeichnete Beiträgestelle? nicht unbedingt die Meinung der Re¬daktion dar . Nachdruck von Oiiginalbeitrigennur mit Genehmigung gestattet, das Zitierungs¬recht bleibt unberührt. Für unverlangt einga-sandte Manuskripte keine Gewähr . — VerlagiSüddeutsche Allgemeine , Zeitungsverlag GmbH.Verlagsdirektor: Dipl .-Ing . Herbert Lohmeyer .

WAS IST MNL T Cd u ?>
ROMAN VON BERT GEORGE

11 . Fortsetzung
„Ja . Ich nahm die . Scherben und

reinigte da9 Pairkett . Als dann Herr
Bratt später ins Theater ging , sagte
er mir , Herr Rottmann wäre unge¬
schickt gewesen und hätte seine
Tasse vom Tische gestoßen . Wahr¬
scheinlich geschah es während des
fürchterlichen Streits .“

„ Aber Herrn Bratts Tasse blieb

9)v tl ,
„Und Sie wissen genau , daß noch

Tee darin war . als Sie eintraten ? "

„Ja , das weiß ich bestimmt .“
Ich sann nach . Man müßte die

Souren des Tees chemisch untersu¬
chen lassen . Sicher war Gift in bei¬
den Tassen und Rottmann hatte
se 'ne Tasse absichtlich zerschlagen ,
um nicht trmken zu müssen .

Besitzen Sie noch die Scherben
der zerbrochenen Tasse ? Oder
Reste des Tees , den Herr Bratt ge-
truok 'm hat ?“

„Nein . Heute früh wurden die
Scherben mit dem Müll weggetra -
gen .“ ,

Das war allerdings schlimm . Jetzt
sah ich keine Möglichkeit mehr , den
Te° den Bratt getrunken hatte , un -
ter ' uchen 7u lassen . Die Polizei
müßte noch an die Müllabfuhr te¬
lephonieren . Allerdings ein« recht

schwache Hoffnung . Also, Sie kön¬
nen mir nicht sagen , worüber sich
die beiden Herren unterhalten ha¬
ben ?“

„Leider nein .“
„Was werden Sie jetzt unterneh¬

men ? Durch den plötzlichen Tod ,
des Herrn Bratt sind Sie ja stel¬
lungslos ?“

Sie fing wieder an zu weinen .
„Herr Bratt sagte immer , er habe

in seinem Testament für mich ge¬
sorgt . Ach, er war ja ein so guter
Mensch . Ich bin schon seit 22 Jah¬
ren bei ihm . Aber ich weiß ja
nicht —“

„Was wissen Sie nicht ?“
„Ob er auch wirklich an mich ge¬

dacht hat . In einer Stunde kommt
der Herr Justizrat Friesen , Herrn
Bratts Anwalt Die Wohnung wird
dann versiegelt bis zur Testaments -
erÖffnung.“

Ich erhob mich.
„Kann ich mal die Wohnung se¬

hen ?“
„Gewiß , gewiß .“
Sie führte mich durch die Räume

des Verstorbenen . Überall Zeichen
seines kultivierten Geschmacks ,
wertvolle Bilder , alte Möbel , Skulp¬
turen , Bronzen . Über dem Schreib¬
tisch eine Anzahl entzückender Mi¬
niaturen , alte französisch « und Wie¬

ner Meister . Auf dem Schreibtisch
selbst peinlichste Ordnung . Außer
einem wuchtigen Tintenfaß aus
ägyptischem Marmor kein Blatt
Papier , keine Notizen , nichts wie die
spiegelblanke Fläche der Schreib¬
tischplatte .

„Herr Bratt schrieb wohl nicht
viel ? “ .

„Sehr wenig . Gestern nachmittag
schrieb er allerdings noch , bevor er
in» Theater ging .“

„Wissen Sie vielleicht an wen ?“

„Nein . Aber ich glaube , es war kein
Brief für die Post , denn er hatte
nichts in Händen als er wegging .“

Ich wurde stutzig . Diese auffällige
Ordnung , dieser Brief , wenige Stun¬
den vor seinem Tode ? Oder war es
der Brief mit dem zerrissenen Pho¬
to , den er Rottmann übergeben ließ ?
Vielleicht hatte er ihn beim Wegge¬
hen in der Tasche stecken ? Das
konnte die Haushälterin nicht wis¬
sen . Trotzdem , — diese Art , Ord¬
nung zu machen , wenige Stunden
vor seinem rätselhaften Tode — ich
wurde unsicher . Wieder fühlte ich,
daß ich vielleicht doch mit der Mög¬
lichkeit eines Selbstmordes rechnen
mußte .

„Sagen Sie , liebe ' Frau , — glau¬
ben Sie nicht , daß sich Herr Bratt
vielleicht gestern selbst vergiftet
hat ?“

„Selbstmord ? !“ sagte sie , aufs
schärfste erschreckt , „nein , nein —
ö, das glaube ich auf kennen Fall .
Herr Bratt wer ein sehr gläubiger
Katholik und hätte ein« solche Sün¬
de niemals begangen .“

Das war für mich ein wichtiger '
Fingerzeig . Ich beschloß , meine ur¬
sprüngliche Fährte weiter zu ver¬
folgen . Gegenüber dem Schreibtisch ,
in der Füllung über einem mächti¬
gen Kamin , hing das auffallend
schöne Gemälde eines jungen Mäd¬
chens .

„Wer ist diese Dame ? “ fragte ich.
„Das ist Fräulein Garvan “
„ Sie war mit Herrn Bratt sehr be¬

freundet ?“
„Ja sehr . Aber sie kam nur selten

hierher . Herr Bratt hatte für sie
eine sehr schöne Wohnung gemie¬
tet . Dort besuchte er sie imjner .“
Sie nannte mir die Adresse .

'

„Wissen Sie vielleicht , ob es zwi¬
schen Fräulein Garvan und Herrn
Bratt zu einem Zerwürfnis gekom¬
men ist ? “

„Ich glaube nicht , — nein , — al¬
lerdings “ — sie dachte nach . „Herr
Bratt besuchte Fräulein Garvan frü¬
her viel öfter , beinahe täglich . Und
wenn er verhindert war , so schickte
er mich oft mit einem Geschenk
oder mit Blumen zu ihr . Aber seit
etwa vierzehn Tagen ist er nicht
mehr hiingegangen . Auch mich hat
er nicht mehr hingeschickt .“

„Warum ?“
„Das weiß ich nicht .

“
Hier war etwas vorgefallen . Aber

ob dieses „Etwas “ mit dem Tode
Bratts zusammenhing ? Man mußte
unbedingt das Verhältnis zwischen
Bratt und Fräulein Garvan klären .
Aber Frauen sind schwer zu ent¬
rätseln . Bevor ich mit dieser wich¬
tigen Zeugin sprach , wollte ich mich
genau über sie informieren . Ich

dankte der Haushälterin für ihre
Auskünfte , verabschiedete mich undlief aus der stillen Wohnung hin¬
aus , über die teppichbelegten Stufenauf die Straße .

Mittlerweile war es zehn Uhr ge¬worden . Ich hatte den SchauspielerRottmann für zwölf Uhr zu mir aufs
Büro bestellt . Immer noch erschien
mir seine Stellung nicht reif genug ,um angegriffen zu werden . Ich zer¬
brach mir den Kopf , indem ich
durch die lärmenden Straßen der
Stadt nach meinem Büro eilte . Das
Toben des Verkehrs , die donnernden
Omnibuswagen , die Trambahnen ,die hastenden Menschen , das Ge¬
schrei der Zeitungsverkäufer , —
alles das bewirkte bei mir eine
stärkere Gedankenkonzentration , als
wenn ich mich allein in mein Zim¬
mer verschlossen hätte .

Was ich jetzt brauchte , das waren
Argumente , die Rottmann zu einem
klaren Geständnis zwangen . Denn
daß der Künstler etwa9 verbarg , daß
zwischen ihm und Bratt Dinge vor -
gekommen waren , die im Zusam¬
menhang mit dem Tode Bratts wa¬
ren , — das stand bei mir fest .

Vorerst wollte ich mir sofort über
den Leichenbefund Gewißheit ver¬
schaffen . Ich trat in die nächste Te¬
lephonzelle und rief den Kommissar
Keller an .

„Guten Morgen, Keller . Ich habe
soeben zwei Verhöre gehabt , die
mir wichtige Einzelheiten brachten »
Wir sind schon auf der rechten
Spur .“

»Also doch Mord ? “
(Fortsetzung folgt )

*
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DIE GLOSSE DER WOCHE
Dl# Flut der Glückwünsche zum Beginndes Neuen Jahres Ist abgeebt . Wie gutmüßte es uns In den kommenden zwölf

Monaten gehen , wenn all diese herzlichen,verbindlichen , formellen und offiziellen
Grüße wirklich in Erfüllung gehen würden.Damit wir auch eine ordnungsgemäße Kon¬trolle über jeden Tag haben , den Gott indiesem bedeutungsvollen Jahr werden läßtund für dessen erfreulichen Ablauf wiralso bereits die herzlichsten , verbindlich¬sten — und so weiter , siehe oben . . .Wünsche über uns ergehen lassen durften,(lberspülte uns eine zweite Flut : die Ka¬lender . Zweckmäßig waren viele , ideen¬reich einige , repräsentativ die wenigsten .Früher war es umgekehrt, dafür habenuns die „Repräsentanten " durch ihre zuverworrene „Ideologie " so sehr in denDreck geritten , daß es Jetzt keinen Zweckmehr hat repräsentativ zu sein. Allerdingsgibt es auch bereits heute wieder Reprö-
sentatlonskalender , leider gerade dort,wo die Gegenwartsentwicklung wenig Be¬
rechtigung erkennen läßt ; jedenfalls glau¬ben w I r das . Die „Deutsche Reichsbahn"
— bedauerlicherweise nimmt sie schon in
Ihrem Titel den Mund etwas zu voll, da sienur west -deutsch auftreten kann und auch
mit dem „ Reich " kaum noch allzuviel an¬
zufangen ist — legte uns einen davon aufden Neujahrstisch . „Zum Geleit " macht die
Hauptverwaltung der „Reichsbahn" unsdenn auch darauf aufmerksam, daß es sichdiesmal nur um einen Kalender in „be¬scheidener Form" handele , bis „alle Vor¬
bedingungen früheren Stils erfüllt" seien .Pas war wichtig, weil uns sonst die „be¬scheidene " Form gar nicht aufgefallenwäre , besonders nichts wenn wir an die45 000 Menschen denken , die in diesenWochen aus dem Dienst der Eisenbahn aus-
scheiden müssen. Reich bebildert wird unshier ein „Reichtum " vorgegaukelt , derwohl in krassem Gegensatz zu den taif-sendfachen Entlassungen steht , die jetztungezählte Elsenbahnerfamilien beunruhi¬
gen . Diese Diskrepanz beunruhigt auchuns. Aber: „Die Reichsbahn baut wiederauf" — Ihren Kalenderdienst , während sieMenschen „abbaut " . Ein solches „Richtfest"
scheint uns nicht rechtens zu sein. -flrsim -

Gouverneur , Bohemien und Kriegsverbrecher
Wer war General von Falkenhausen , der in Lüttich noch immer auf sein Urteil wartet?

Der Kölner Kardinal Dr . Frings
beklagte in seiner Silvesterpredigt
die Festhaltung von 3000 Deutschen
unter dem Verdacht des Kriegs¬
verbrechens und forderte Prozeß¬
beschleunigung. Unser h . m.-Mit-
arbeiter illustriert diese Anklage
am Beispiel des einstigen deut¬
schen Militärbefehlshabers ln Bel¬
gien, General von Falkenhausen .

In Belgien, besonders in den großen
Städten , wo die Sensationen nicht
sehr üppig blühen , haben die Enthül¬
lungen über den Militärverwalter für
Belgien und Nordfrankreich während
des Krieges , von Falkenhausen Sen¬
sation gemacht. Ulrich von Hassel, der
ehemalige deutsche Botschafter , ver¬
öffentlicht in seinem Buch „Ein an¬
deres Deutschland“ Tatsachen über
von Falkenhausen , die bisher voll¬
kommen unbekannt waren . Von Has¬
sel , als einer der Verschwörer des 20.Juli hingerichtet , hat ein „Journal In¬
time“ besessen , das jetzt , mit einem
Vorwort seines Sohnes Wolf von Has¬
sel versehen , in den Editions de la
Baconniere Neufchatel erschienen ist.
Einzelheiten des Abwehrkampfes ge¬
gen den Nazismus, die Gegenströ¬
mungen , wie sie in der Wehrmacht
herrschten , und schließlich zu der
Verschwörung des 20 . Juli führten ;und neue Mitteilungen über die Ver¬
gangenheit von Falkenhausens ent¬
hält , der immer noch in Lüttich in¬
haftiert ist und seiner Aburteilungals Kriegsverbrecher entgegensieht . In
einer Aufzeichnung vom Juni 1941
vermerkt Hassel in bezug auf Falken¬
hausen : „Sehr guten Eindruck vonvon Falkenhausen , der , wie auch sein
Generalstab , sehr klar sieht . Physischbetrachtet ist von Falkenhausen ein
Phänomen . Er fürchtet nicht , sichabends den tollsten Ausschweifungen
hinzugeben , und ist trotzdem jeden
Morgen um 8 Uhr in seinem Büro.

Ein schon emmal geträumter Traum
Der „Ungekrönte König von Arabien " brachte den Stein ins Rollen

Der „Ungekrönte König von Ara¬bien“ wird bei seinen Lebzeiten kaumdaran gedacht haben , welche Früchte
«ein Aufstand in der Wüste einmalreifen ließ . Der urffeekrönte König,Thomas Edward Lawrence , britischerUntertan , Schriftsteller , politischer Or¬
ganisator , Archäologe und bis zu sei¬nem Tod einer der geheimnisumwit¬tertsten Männer der Welt, hatte Im
ersten Weltkrieg den Stein ins Bollen
gebracht , als er mit dem Scherifen
von Mekka, Hussein, Beziehungen an¬
knüpfte und in seinem Sohn Faisal
einen geneigten Gefährten fand . Hus¬sein , der dann noch im Krieg Königdes Hedschas wurde , und dessen dreiSöhne neben Ihn Saud die wichtigstenWürfel im vorder -orientalischen Wür¬
felspiel darstellep . Die Hand, die den
Würfelbecher schüttelte , war England.Die Söhne waren Ali , der als Nach¬
folger seines Vaters Hussein von dem

Eine delikate Angelegenheit
SAZ. Wir sind einer so wichtigen

Angelegenheit , die es immerhin wert
ist , bekannt zu werden , einmal auf die
Spur gegangen. Denn bisher war noch
kein Sterbenswörtchen davon bekannt ,daß die Herren Beamten nun auch
wieder Gehaltserhöhungen und Pen¬
sionsberechtigungen von der Längeihres Militärdienstes abhängig machen
wollen . Die zuständige Behörde in
diesem. -Falle ist das sogenannte Per¬
sonalamt des Vereinigten Wirtschafts¬
gebietes . Ein Amt, das von sich selbst
am 28, Dezember 1948 bei. der Heraus¬
gabe der ersten Nummer des „Perso¬
nalblattes “ schreibt , daß es seine Tä¬
tigkeit zu Anfang 1948 mit einer Ste¬
notypistin aufnahm , und inzwischen
immerhin zu einem vierstöckigenBürohaus gebracht hat . Daneben
haben "die Steuerzahler der Bizone
für 43 Planstellen und 69 „sontigen“
Stellen dieses Amtes ganz genau
991 800 DM aufbringen müssen . Für
dieses Geld kann man immerhin schon
eine Auskunft verlangen .Der zuständige Referent bezeichnetedie Sache als eine „recht delikate An¬
gelegenheit“

, die noch nicht reif ist ,in die Oeffentlichkeit hinausgetragenzu werden . In der Tat bestünden
alliierte Richtlinien , die es nicht ver¬bieten , daß die Militärzeit auf die
Beamtendienstzeit angerechnet werden
könne . Natürlich gilt dies vorerst nurfür die 782 000 Bedienstete der Zwei¬
zonenverwaltung , also einschließlichPost- und Bahnbeamten . EntsprechendeEntwürfe seien vom Personalamt vor¬bereitet worden , aber auch hier kannnoch nichts endgültiges gesagt werden .Im übrigen könne er keinerlei weitere
Auskunft über den Stand der Dingesowie über Einzelheiten der Ange¬
legenheit geben. Durch einige Kreuz¬
fragen war lediglich noch herauszube¬
kommen, daß sich die Beamten dies¬mal damit begnügen wollen , die ein¬
lache Dienstzeit angeredmet zu be¬
kommen. Nach dem ersten Weltkriegwurde bekanntlich der Kriegsdienst
doppelt in Rechnung gestellt . Dagegensoll auch die Reichsarbeitsdienstzeit
mit einbezogen werden . Näheres ist
also bisher noch nicht bekannt . Selbstauf die Gefahr hin , daß uns das Per¬
sonalamt des Vereinigten Wirtschafts¬
gebietes böse ist , glauben wir , daß
es höchste Zeit wird , den dort in Vor¬
bereitung befi endlichen Entwurf oder
vielmehr den Gedanken einer Anrech¬
nung der Militärdienstzeit auf die
öffentliche Dienstzeit zur Diskussion
stellen su müssen, —ei .

11 Jahre Aufenthalt in China haben
in ihm den Kadavergehorsam und
jede Mechanik ausgelöscht. Er hat
Abenteurerblut — .“ Einige Monate
später schreibt von Hassel: „Ich habe
reichlich Gelegenheit gehabt , mit von
Falkenhausen zu sprechen, habe
fast einen noch besseren Eindrude als
vordem gewonnen. Er ist intelligent
und weitschauend ; aber er befindet

jsich sicherlich in bedrohter Lage.“
Bald stellten sich zwischen dem

Militärgouverneur und seinen Unter¬
gebenen Meinungsverschiedenheiten
heraus . Seine Mitarbeiter werfen ihm
nachgiebige Haltung gegenüber der
Bevölkerung vor. Von Hassel notiert
darüber : „— und zwar unter Einfluß
seiner Freundin , einer Dame aus der
belgischen Aristokratie , der Witwe
eines Italieners . Man behauptet im
allgemeinen , daß ihretwegen so we¬
nig Vertrauen zwischen Falkenhausen
und seinen Untergebenen herrsche .
Meines Erachtens liegt der Fehler auf
beiden Seiten . Falkenhausen mangelt
es oft an Gefolgschaftsgeist und der
Disziplin, welche die Verwaltung er¬
fordert . Aber er bekundet seine
Freundschaft mit der Gräfin X. in
einer unvorsichtigen Art und für
einen Mann seines Alters und seiner
Stellung dem Zeremoniell wenig an¬
gepaßt: Andererseits begreift di«

mächtigen Ibn Saud vertrieben wurde ,Faisal , der heute König des Irak ist,und Abdullah , König von Transjor -
danien .

Drei Könige hatte die letzten Endes
unglückliche Politik des ungekröntenKönigs Lawrence zur Folge gehabt ,der 1919 mit einer arabischen Dele¬
gation auf dem Friedenskongreß seine
Waffenbrüder verraten sah. Die Bal-
four-Deklaration , zwei Jahre vorher ,hatte bereits den Weg Palästinas ah¬nen lassen . Jetzt hat Abdullah seinenzweiten Königslitel eingebracht , den¬
jenigen eines Königs von Palästina
Schon seit langem ist England nichtmehr die Hand , die den Würfelbecherhält . Sie ließ ihn vollends los, als derletzte Tommy dem immer heißer wer¬denden Boden Palästinas good bye
»agte.

Im ersten Weltkrieg von den Eng¬ländern der Türkenherrschaft entris¬sen , wurde Transjordanien 1920 vomPalästinamandat abgetrennt und als
eigenes Mandat unter Aufsicht des
englischen Hochkommissars für Palä¬stina seit 1923 von Abdullah , der da¬mals noch schlicht und bescheiden alsEmir firmierte , konstitutionell re¬giert . Erst im August 1946 kam der
Bündnisvertrag Transjordaniens als
unabhängiger Staat mit England zu¬stande , worauf sich der Emir -zum
König krönen ließ . GroßsyrischesReich. Schon einmal war etwas ähn¬liches von seinem Bruder Faisal ver¬sucht worden . In seinem Buch „Auf¬stand in der Wüste“ hat Lawrence mitdichterischer Gestaltungskraft den Ein¬
zug in Damaskus beschrieben , nach¬dem die von ihm aufgewiegeltenStämme die Türken und Mittelmächteunter General Liman von Sanders ge¬schlagen hatten . Mit dem außer¬ordentlich politischen Fingerspitzen¬gefühl des rätselhaften englischenAgenten, der die geläufigsten arabi¬schen Dialekte beherrschte und fastnur in arabischer Kleidung auftrat ,ließ er Faisal als Triumphator in dieleuchtende Stadt einziehen und be¬
gnügte sich selbst mit einer unter¬
geordneten Rolle. Das war Anfang 1918.Husseins Sohn wurde begeistert vonder arabischen Bevölkerung begrüßt .Sofort begannen Faisals Vorbereitun¬
gen zur Errichtung eines unabhängi¬gen arabischen Staates ,

Getragen von der Begeisterung der
Bevölkerung , machte der Plan guteFortschritte , als General ' Henri Gou-
rau4 , französischer Hoher Kommissar,eintraf , um für Frankreich die Kon¬
trolle über Syrien zu gewinnen . In¬
zwischen war ein syrischer National-
kangreß entstanden , der Faisal den
Königsthron anbot . Ein wenig späterwurde vom Nationalkongreß einmütigeine demokratische Verfassung für ein
vereinigtes Syrien , Libanon , Palästinaund Transjordanien angenommen.Das ging den Franzosen zu weit.Gouraud stellte ein Ultimatum , Syriensolle sich der französischen Verwal¬
tung unterstellen . Die Antwort ließ
nicht lange auf sich warten . Sie be¬
stand in Gewehr schwingenden Ara¬
bern , die unter Führung des Kriegs¬ministers Jussuf el Azmi den Fran¬
zosen bei Khan Meizalun entgegen¬traten . Faisals Araber wurden ge¬schlagen, Damaskus wurde besetzt und
Faisal zur Flucht gezwungen. Damit
war der kurze Traum eines unab¬
hängigen arabischen Staates ausge¬träumt . Vielleicht mag der Knecht
Gottes manchmal an diese Episodedenken , wenn er im Geist die Gren¬
zen eines großsyrischen Reiches ab-
»teckt. Dr . H . H.

Bürokratie weder seine Persönlich¬
keit, noch seine Ansichten. Dieser alte
Asiate aus dem Fernen Osten ist in
seiner Art ein Bohämien und führt
ein Privatleben ganz besonderer
Art ; auch besitzt er andere Arbeits¬
methoden als ein preußischer Refe¬
rendar der alten Schule.“ Von Hassel
hatte große Hoffnungen auf den Mili¬
tärgouverneur gesetzt, mußte aber
bald erkenenn , daß er „einer .strengen
Übermacht und seinen politischen
Gegnern so viel Angriffsfläche ge¬
boten , daß er darüber sicherlich in
einem Monient, wo er für uns wich¬
tiger denn je sein wird , zu Fall kom¬
men dürfte .“ Am 8 . März 1944 notierte
von Hassel: „Daß Keitel der Forde¬
rung der Partei völlig nachgegeben
habe und daß in Brüssel ein hoher
Polizeichef der SS , der von Falken¬
hausen nicht unterstellt ist, eingesetzt
werden würde ." Einige Wochen später
wurde von Falkenhausen verhaftet
und deportiert .

Die Persönlichkeit von Falkenhau¬
sens erscheint durch diese Veröffent¬
lichungen des ehemaligen Botschafters
in einem ganz besonderen Licht. Die

.Sympathien , die der ehemalige Gou¬
verneur Belgiens und Nordfrankreiths
in gewissen Kreisen der Bevölkerung
genossen hatte , sind heute Anlaß zu
häufigeren Auseinandersetzungen ,

Der österreichische Seydlifz
General Franek aus Rußland^zurück — Neue Politik nach altem Rezept

Vierhunderttausend Unzufriedene , Ent¬
täuschte und im Denazifizierungspro¬
zeß beschädigte suchen heute in Öster¬
reich nach einer neuen politischen
Heimat , wenn man Resignation und
Nichtwählen als unbewußtes Tasten
nach neuen Ideen werten will. Diese
Masse der Attendisten in einer soge¬
nannten „Nationalen Partei “ zusam¬
menzufassen , gehört zu den jüngsten
Agitationsabsichten der sowjetischen
Besatzungsmacht und wird ganz offen¬
bar im Hinblick auf die Parlaments¬
wahlen im Frühjahr nächsten Jahres
besonders intensiv angestrebt . Man

nimmt an , daß diese neue „nationale
Partei “ zumindest zwanzig Sitze im
Parlament erreichen wird.

Als Organisator der „Nationalen
Partei “ ist der bereits schon früher
Staatsvertrages zum Abzug seiner
bekannt gewordene Deutschmeister¬
general Franek eingesetzt , der als der
„österreichische Seydlitz“ gelten darf .
Bei seiner erst kürzlich aus Rußland
erfolgten Heimkehr war Franek von
einigen hundert Stabsoffizieren be¬
gleitet , die gleich ihm einer inten¬
siven Moskauschulung unterworfen
worden waren und offenbar in Öster¬
reich jene Aufgaben erfüllen sollen,
die in der deutschen Ostzone wahr¬
scheinlich der aus der Seydlitz-Truppe
rekrutierten . Volkspolizei erwachsen

werden . Insgesamt soll die Anzahl der
für General Franek geschulten Heim¬
kehrer etwa 30 000 betragen , so daß
also nach sowjetischer Ansicht ein ge¬
nügend starker Machtkörper zur Ver¬
fügung stehen würde , wenn es nach
einem etwaigen Abzug der Besat¬
zungstruppen darum gehen müßte, - ein
kommunistisches Regime in Österreich
zu halten .

Franek geriet während der Schlacht
um Stalingrad in sowjetische Kriegs¬
gefangenschaft, wurde Mitglied des
Nationalkomitees Freies Deutschland
und gilt nach sowjetischer Ansicht als
noch linientreuer als die Kommunisti¬
sche Partei Österreichs, deren Organi¬
sation nicht in allen Dingen den Bei¬
fall Moskaus gefunden hat . Falls es
Franek gelingen sollte , durch die neue
„Nationale Partei “ eine Massenbewe¬
gung hinter sich zu bekommen, die
in ihrer Tendenz natürlich ebenso
kommunistisch sein wird wie die
Kommunistische Partei «selbst, so
könnte Moskau ohne sonderliche Be¬
unruhigung die Verpflichtung des
Staatsvetrrages zum Abzug seiner
Truppen erfüllen . Ja , durch die poin¬
tierte Forderung nach einem Abzug
aller Besatzungsstreitkräfte wäre noch
ein beträchtlicher Teil des „good will“
zu erreichen . nf.

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

Man tauscht und kompensiert noch Immer
die unmöglichsten Sachen . Diese Gewohn¬
heit unserer Zeit machten sich auch zwei
Männer aus dem Kreise - Nürtingen zu eigen .
Ihr Tausch war allerdings ungewöhnlich:
Sie tauschten ihre Frauen. Nach Vollzug
dieses Geschäftes zeigten sich alle vier
Beteiligten höchst zufrieden. — Nur die
lieben Nachbarn nicht, die diesen Tausch
für anstößig empfanden . . .

Im Kreisblatt von Aisch bei Augsburg
liest man folgende Bekanntmachung: „ Lie¬
ferer ist , wei Wiederverkäufer beliefert ,Vorlieferer ist , wer Lieferer beliefert ,
Hauptlieferer ist , wer Vorlieferer belie¬
fert " . — Mit diesem Perpetuum mobile der
Bürokratie ist man allerdings geliefert . . .

in Unterkörnigen bei Burgau wurden di«
Kirchenstühle meistbietend versteigert . J«
nach der Höhe der gebotenen Summe
konnten bequeme und weniger bequem«
Plätze für die Dauer von einem Jahr ge¬
mietet werden . Der Preis schwankt zwi¬
schen 2 und 100 DM . — Die teuersten
Plätze werden wohl nöch mit „ Ruhe-sanft"-
Kissen ausgestattet . . .

Der Landrat des Kreises Senftenberg ln
der Ostzone hat zur Kontrolle des Strom¬
verbrauches sogenannte „ Energiesparer ''
ernannt . Es gibt bereits mehrere Gruppen,
so den „Orfsenergiesparer " , den „Kreis¬
energiesparer " und den „Gruppenenergie -
tparer " . — Wer wird „Zonenenergiesparer "?

Während der Herrschaft des Faschismus
erhielten 24 000 Italiener den Vornamen
Benito. Jetzt wollen Ä umgetauft werden .
In norditalienischen Provinzen wurden be¬
reits viele Kinder auf den Namen „Stalin"
oder „Togilatti" getauft . — Die Italiener
scheinen gern den Namen zu wechseln
wie das Hemd . . .

Trotzdem die Christianisierung Japans
nur langsame Fortschritte macht, wurden in
kurzer Zeit 3,5 Millionen Exemplare der
Bibel verkauft . Die Bibel ist zum Mangel¬
artikel geworden und wird deshalb beson¬
ders auf dem Schwarzen Markt gehandelt .
Sie Ist aber auch deshalb sehr begehrt ,
weil richtiges Zlgaretlenpapler In Japan
äußerst knapp wurde und sich das dünne
Papier der Bibel zum Zigarettendrehen guf
eignet . — Ein heiliges Mittel zu unhei¬
ligem Zweck . . .

Die japanische Polizei mußte die Fest¬
stellung machen, daß zwei ehemalig«
Kriegsschiffe, die als „verschwunden" be¬
zeichnet wurden , abgewrackt und auf dem
„Schwarzen Markt" verkauft worden sind.
— Glücklicherweise spezialisieren sich in
Deutschland die Schwarzhändler niejit auf
Kriegs -Artikel . . .

Eine junge Frau aus Los Angeles klagte
auf Scheidung, do Ihr Mann über seinem
Bett die Bilder von vier Frauen, mit denen
er vorher verheiratet war , aufgehängt *
habe und bei jeder _ Gelegenheit Ver¬
gleiche anstelle , wie schön diese im Ge¬
gensatz zu ihr gewesen seien . — Welch «
Frau könnte auch solch „seelische Grau¬
samkeit" ertragen ? . . .

Sebets « Khama , der Thronerbe des Ne¬
gerstammes der Bamangwatos hat sich
nach London begeben , um seine 24jährige
englische Braul davon In Kenntnis zu set¬
zen , daß seine Stammesgenossen „eine
weiße Königin " ablehnen . — Sch.on wieder :
die Rassenfrage . . .

Nach Meldungen von DENA, UP , PRD und
Zeitungen zusammengestellt von hanoh .

Sowjetischer Aufmarsch am Pazifik
Deutsche Ingenieure bauen russische U-Boot-Basen aus — Ueber 1 Million Zwangsarbeiter in Dalstroy

Wenn die Sowjetunion sich
auch hütet , in den Kampf
um China direkt einzugrei¬
fen , und Mao Tsetung mit
Soldaten und Waffen zu un¬
terstützen , so ist sie doch
fieberhaft dabei , ihre Stel¬
lung im Fernen Osten wirt¬
schaftlich und militärisch mit
allen Mitteln auszubauen .
Die Armeen der chinesischen
Kommunisten wissen , daß in
ihrem Rücken eine Welt¬
macht steht , die heute auch
im Pazifik über Starke Po¬
sitionen verfügt .

Wladiwostok ist heute
nicht mehr ein isolierter
Hafenplatz , sondern das Zen¬
trum eines ausgedehnten
sowjetischen Machtbereichs,
der vom Ostkap an der Be¬
ringstraße bis nach Port Ar¬
thur reicht , dem Kriegshafen ,
der Rußland in Jalta neben
der Insellinie der Kurilen
und Südsachalin als „Wie¬
dergutmachung für den ver¬
räterischen Angriff Japans
im Jahre 1904 “ zugesprochen
wurde . Port Arthur ist heute
das „Vorwerk “ Wladiwostoks,
die Spitze des machtpoliti¬
schen Dreiecks, dessen Basis
die Linie Wladiwostok—Bai-
kalsee bildet .

Westlich des Baikalsees befindet
sich das Angara-Kombinat mit dem
Zentrum Irkurtsk im Aufbau, des¬
sen 300 000 Einwohner — vor 20 Jah¬
ren waren es noch nicht einmal 100 000 !
— heute in zahlreichen neuen Indu¬
striewerken arbeiten . In Irkutsk be¬
findet sich wahrscheinlich ' auch das
Hauptquartier der (VI .) Roten Fernost¬
armee unter dem Befehl des Marschalls
Malinowsky, die in dem Raum Baikal¬
see—Sachalin—Wladiwostok stationiert
ist . Seit vielen Jahren wird die wirt¬
schaftliche Erschließung dieses Gebie¬
tes von dem Ziel diktiert , die Ver¬
sorgung der Fernost-Truppen mit Le¬
bensmitteln und Kriegsmaterial von
den rückwärtigen Verbindungen unab¬
hängig zu machen. Zwischen Irkutsk
und Wladiwostok sind neue Industrie¬
zentren in Tschita, Komsomolsk und
Chabarock aufgebaut worden Tschita
(140 000 Einwohner) ist zum Sammel-
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punkt für die mineralischen Schätze
Ostsibiriens an Gold, Wismut, Molyb¬
dän und Zinn geworden. Außer den
zahlreichen Fabriken zur Aufbereitung
dieser Mineralien gibt es in Tschita
u. a . Fabriken für den Bau von Loko¬
motiven und Traktoren . In Komso¬
molsk, der neuen „Stadt der Jugend “
am Amur , befinden sich u . a . die
Amur-Stahlwerke mit einer Erzeu¬
gungskapazität von 600 000 Tonnen im
Jahr , eine große Schiffswerft und meh¬
rere Oelraffinerien , die das Sachalin-
Oel verarbeiten . Ein weiteres Indu¬
striezentrum ist in Chabrowsk entstan¬
den, dessen Einwohnerzahl , sich von
62 000 im Jahre 1934 auf 300 000 erhöht
hat Wladiwostok, die „Beherrscherin
des Ostens“ , ist zu einer schwerarmier¬
ten Festung ausgebaut worden , deren
„strategische Sicht“ sich durch die Er¬
werbung der japanischen Stützpunkte
auf den Kurilen wesentlich verbesserte .

Für den Ausbau von Wladiwostok,Nikolajewsk und Petropalowsk zu erst¬
klassigen U-Boot-Basen bedient man
sich auch- deutscher Ingenieure , die
während des Krieges die U-Boot-Stütz-
punkte in Frankreich und Norwegen
errichtet haben . Wladiwostok ist der *
pazifische Zielhafen der Nordostpas¬
sage durch das Nördliche Eismeer , auf
der seit über einem Jahrzehnt wäh¬
rend der Navigationsperiode im Som¬
mer ein regelmäßiger Schiffsverkehr
zwischen Murmansk und Wladiwostok
unterhalten wird . Zahlreiche Polarsta¬
tionen bilden die Stützpunkte der
„Hauptverwaltung des nördlichen See¬
weges“ . Durch die von den Sowjets
am Ostkap errichtete große Luftbasis
soll oflenbar die Durchfahrt durch die
Beringstraße militärisch gesichert wer¬
den. Die Beringstraße trennt die So¬
wjetunion von Alaska, wo sich zahl¬
reiche amerikanische Flugstützpunkte
befinden. Eine Basis für die Aufnahme
der neuen amerikanischen B 36-Festun-
gen, die einen Aktionsradius von 6500
Kilometern besitzen, befindet sich ge¬
genwärtig in Alaska im Bau.

Zwischen dem Nördlichen Eismeer
und dem Ochotskischen Meer ist in
dem letzten Jahrzehnt eine Art auto¬
nomer Polizeistaat unter dem Namen
„Dalstroy“ entstanden , der direkt von
der MVD , der Politischen Polizei, ver¬
waltet wird . Das Zentrum dieses rie¬
sigen Skhivenstaates , in welchen in
wenigen Jahren über 1 Million Zwangs¬
arbeiter hineingepumpt worden sind,ist Magadan. Won 1932 erst ein paar
Tunguesenhütten standen , befindet
sich heute eine Stadt mit modernen
Verwaltungsgebäuden , einem Kraft¬
werk und eine Reihe von Fabriken .
Die nach Dalstroy verschleppten
Zwangsarbeiter werden bei der Gold¬
gewinnung , beim Straßenbau , bei der
Errichtung von Flugplätzen usw. be¬
schäftigt. Das ganze G#biet ist von
größter Heimlichkeit umgqben und von
der übrigen Welt streng abgesperrt .
Aber nicht nur in Dalstroy , augh in
anderen Gebieten • des russischen Fer¬
nen Ostens bestehen Zwangsarbeiter¬
lager . die ebenso wie d>e Bewohner
von TJalstrov rusanmm mit 7ebr>?au-
senden von iaDnnisrhen Kriegsgefange¬
nen rücks-Ybl -los dom 7, ' el geonfert
werden , das sowjetische Pernostg“biet
wirtschaftlich zu erschließen iH :u
eine- militärischen Machtbasis n-
bauen . Dr. WP
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ANTON INDENSCHWENDER
Ein Arbeitermillion & r aus dem badischen Murgtal

Anton Rindenschwender
nach einem zeitgenössischen Bild.

n der Murgtalstraße von
^ 4 g Gaggenau nach Ottenau

steht ein Denkmal aus
T 1 einem zehn Meter hohen,

roten Sandsteinobelisken
mit der Inschrift: „Dem

Stifter des Amalienberges, Förderer
des Landbaues, Gewerbefleißes und
Handels, Anton Rindenschwender,
1803.“ Wer war dieser Mann , der es
ohne Universität, ohne Hochschule
vom Viehknedit bis zum Oekono-
mierat brachte? Eben dieser Anton
Rindenschwender. Er wurde am
28 . 1 . 1722 als Sohn des Gaggenauer
Holzhauers Johann Rindenschwen¬
der geboren. Als kleiner Knirps
mußte er sich schon im Handwerk
seines Vaters durch Essentragen in
die Gebirgswälder nützlich machen .
Er wurde aber groß und stark da¬
bei und wuchs zu einem frohen und
tatkräftigen Jungen heran. Als im
Jahre 1734 im nahen württember-
gischen Ort Loffenau fremde Hilfs¬
kräfte zum Kartoffelausmachen ge¬
sucht wurden, schickte ihn • sein
Vater dorthin. Anstatt des verdien¬
ten Lohnes ließ sich Anton einige
Körbe Kartoffeln geben , um in sei¬
nem Heimatdorf über den Kartof¬
felanbau zu berichten. Tatsächlich
verbreitete sich die Kartoffel von
diesem Zeitpunkte an auch im Murg¬
tale zum Segen der Bevölkerung.
So kann Anton Rindenschwender
schon im zwölften Lebensjahr als
Wohltäter seiner Heimat bezeichnet
werden.

Drei Jahre später verdingte sich
der Junge in dem Nachbarorte
Ottenau als Viehknecht Es war
seine erste Stellung. Der Lohn be¬
stand jährlich aus einem Anzug ,
einem Hemd , Halstuch und einem
Reichstaler . Von den Kindern seines
Brotherrn lernte er lesen und

%schreiben . Nach Beendigung seines
Dienstes als Knecht mußte Anton
mit seinem Vater als Holzhauer ins
Gebirge . Die Tannen, die gefällt
wurden, gingen zu Flößefi vereinigt
bis nach Holland . Wer von uns
wüßte nichts von der Geschichte
Wilhelm Hauffs : „Das kalte Herz“ ,
daß er nicht die harte Arbeit und

das entbehrungsreiche Leben eines
Flößers kennen lernte?

Im Jahre 1745 starb sein Vater.
Holzhändler Böhringer in Weißen¬
bach im Murgtal, stellte den hoch¬
gewachsenen , kräftigen, jungen und
sehr hübschen Mann als Oberknecht
der Holzhauer ein . Nach einem Jahr
wurde er schon Meisterknecht. In¬
folge seines Fleißes und ehrbaren
Benehmens durfte er mit Genehmi¬
gung seines Herrn einen kleinen
Holzhandel nebenbei treiben. Mit
großer Liebe hing Anton an seiner
Mutter, die ihn zur Genügsamkeit,Einfachheit der Sitten, Frömmigkeit
und Ehrlichkeit erzogen hatte.

• Am 12 . 6 . 1747 verheiratete er sich
mit der erst 16jährigen Maria Wolf
aus Oberweier, der Tochter des dor¬
tigen Lehrers, Meßners und Orga¬
nisten. Aus dieser Ehe gingen 14
Kinder hervor. Rindenschwender
führte nach wie vor die Flöße sei¬
nes Herrn nach Holland. Als Ge¬
schäftsführer verdiente er nun jähr¬

lich fünfhundert Gulden. Er baute
sich in Gaggenau ein kleines Haus,
wo er glücklich , zufrieden und spar¬
sam mit seiner Mutter, Frau und
Kinder lebte. Er erwarb sich nach
und nach Wiesen und Aecker und
vergrößerte seinen Holzhandel. Er
brachte es zu einem für die dama¬
lige Zeit nicht geringen Besitz und
Vermögen und es war kein Wunder,
daß seine Heimatgemeinde ihn zum
Schultheißen wählte. Jetzt war
Rindenschwender erst recht in sei¬
nem Element Er baute Dämme und
Schutzmauem an der Murg, die
durch ihre Wildheit und Hochwasser
oft großen Schaden anrichtete, ge¬
wann durch diese Schutzmauer fast
5000 Ar neues Land. Weiter führte
er die Wiesenwässerung an den
Steilhängen durch • und verbesserte
Straßen und Brücken . Ueberall
spürte man die Umsicht des tüch¬
tigen Schultheißen. Mit den mark¬
gräflichen und geistlichen Herrschaf¬
ten des Landes schloß er Holz- und
Fischlieferungsverträge ab und ver¬

mehrte das Vermögen der Gemeinde
und auch seinen Besitz ganz be¬
trächtlich. Am 17 . 6 . 1758 wurde er
von der Herrschaft Baden-Baden
zum Oberschultheißen mit dem Rang
vor anderen Schultheißen ernannt ,
was damals eine ganz besondere
Auszeichnung war.

Nach dem im Jahre 1760 erfolg¬
ten Tode Rindenschwenders Mutter
und seiner Ehefrau Maria, verhei¬
ratete er sich in zweiter Ehe mit
Sabine Lumpp von Ettlingen, deren
Geschlecht heute noch ija Sulzbach
weiterbesteht. Auch aus dieser Ehe

•gingen 9 Kinder hervor . Durch Zah¬
lung von 14 000 Gulden wurde Rin¬
denschwender im Jahre 1768 in die
Murgschifferschaft, das größte da¬
malige Holzhandelunternehmen, als
Mitglied aufgenommen. Er zog nun
nach und nach den ganzen Holz¬
handel des nördlichen Schwarz¬
waldes an sich . Seine Flöße brachten
Stämme der Weiß- und Rot-Tannen,
Föhren und Buchen weit hinunter
bis nach Antwerpen, Dänemark, Bel¬

Das achthundertjährige Herrenalb
Stampfend und schnaubend fährt

das Bimmelbähnle an einem schö¬
nen Herbstmorgen durch das stille
Schwarzwaldtalder Alb in einen der
entlegensten Winkel des Schwaben -
langes. Im Frühnebel tauchen die
altersgrauen Türme des Klosters
Frauenalb auf. Wir nähern uns dem
Talschluß . Dahinter bieten sich un-
serm Blick die Hüter des Tales : Der
aussichtsreiche Mauzenberg, der Do¬
bel und die Teufelsmühle. Vom Berg¬
hang grüßt die malerische Felsgrup¬
pe des Falkensteins. Jetzt öSnet sich
das enge Tal und auf weiter, sonnd -tger Wiesenau liegt die von dunklen
Schwarzwaldtannen umrahmte Perle
des Albtaless, Herrenalb. Wohltuend
empfindet der Besucher die beschau¬
liche Ruhe des sauberen schwäbi¬
schen Städtchens. Viele gutgepflegte
Pensionen und Hotels säumen die
Straßen. Ein Kurgarten unterbricht
die Häuserreihen.

Unser Besuch gilt vor allem der
im Zentrum inmitten einer schönen
Grünanlage stehenden Klosterruine,
die in diesem Jahr auf eine 800jäh-
rige . Vergangenheit zurüpkblickt.
Durch ein altes Torhaus führt der
Weg in den Klosterbezirk, der heute
noch von einer Mauer und>den frü¬
heren Wirtschaftsgebäuden um¬
schlossen Ist. Da , steht neben dem
Tor die alte Klosterschenkevon 1585
mit ihrem geschmiedeten Schild . Sie
gehörte Mitte des 18. Jahrhunderts
dem Klosterbürgermeister Johann
Adam Benckiser, dem Vorfahren
eines bekannten Pforzhelmer Ge¬
schlechtes . Daneben ist die frühere
Klosteramtei und an sie angelehnt

das aus dem 15. Jahrhundert stam¬
mende, mit Wappen geschmückte
Rathaus. Die alten Bauten auf der
andern Seite sind heute Schule und
Pfarrhaus . Durch ein gotisches Tor
streift unser Blick den Garten, wo
einer der im Schwarzwald heimi¬
schen Stechlaubbäume im Schmuck
seiner roten Beeren steht. Doch nun
wollen wir die ehemalige, heute
evangelische, Klosterkirche aufsu¬
chen . An den von der alten Kloster¬
kirche allein noch übrigen gotischen
Chor wurde 1789 ein einfaches Lang¬
haus und ein Turm mit Barockheim
angebaut. Die einstige Kirche war
größer und mit einer noch als Ruine
erhaltenen Vorhallö verbunden, die
der älteste Klosterbau ist Ein ro¬
manisches Portal , einige mit zierli¬
chen Säulen unterteilte Rundbogen¬
fenster und ein mit gotischen Fen¬
ster und Dachreiter geschmückter
Giebel sind letzte Reste. Beim An¬
blick der in diesem ehrwürdigen
Raum äufgestellten verwitterten
Grabplatten von Äbten und from¬
men Stiftern spürt man den Hauch
der Vergänglichkeit.

Das 1148 von Graf Berthold von
Eberstein gegründete Zisterzienser¬
kloster bildete einst einen kulturel¬
len Mittelpunkt unserer Heimat.
Sein Besitz reichte bis ins Würmtal
und nach Breiten . Von den Kloster-
ämtem Langensteinbach, Merklin¬
gen und Derdirtgen wurden die zahl¬
reichen Güter verwaltet . Die Männer
in der braunen Kutte erlebten wäh¬
rend der Jahrhunderte immer wie¬
der viel Unruhe. Einmal war es der
Kampf der badischen Markgrafen
und der Grafen von Württemberg

um die politische Hoheit, das soge¬
nannte Schirmrecht, dann wieder
plündernde Bauemhorden , später
auch die Reformation. Als 1535 Her¬
zog Eberhard die Reformation ein¬
führte , widersetzten sich die Mönche
und mußten unter Zwang nach
Maulbronn gebracht werden. Eine
evangelische Klosterschule entstand.
Ein herzoglicher Amtmann war Klo¬
sterverwalter . Im dreißigjährigen
Krieg wechselten Zeiten katholischer
und evangelischer Herrschaft. Über¬
fälle und Plünderungen richteten
das Kloster zugrunde. Im Westfäli¬
schen Frieden wurde es Württem¬
berg zugesprochen . In der Folgezeit
benützten die Umwohner die Ruinen
als Steinbruch.

Herrenalb hatte einst außer den
Klosterinsassenkeine Einwohner. Die
Klosterarbeiter wohnten als Hinter¬
sassen im Gaistal und waren arm
wie eine Kirchenmaus. Im Gaistal
blühten einst auch die ausgestorbe¬
nen Gewerbe der Kohlenbrenner,
der 'Pottaschesieder und Glasmacher.
Dort sprudelte übrigens früher aus
der von Baden-Baden über Wildbad
bis Liebenzell ziehenden Verwer¬
fungsspalte im Granit eine warme
Quelle .

Über die Entwicklung Herrenalb*
zur Stadt ist wenig bekannt, da lei¬
der die Klosterakten bed der Zer¬
störung vernichtet wurden. Erst 1791
wurde es eine politische Gemeinde
mit einem Schultheißen und Sitz
ein« Oberamts. Heute sucht die von
den württembergischen Verwal¬
tungszentrum abgelegene Stadt An¬
schluß an Baden. K . Ehmann.

gien , England und Norwegen , wo *1«
für Pfahlroste und den Schiffbau
benötigt und sehr gut bezahlt
wurden.

Neben dem umfangreichen Holz¬
handel betrieb Rindenschwender
noch die im Jahre 1773 von ihm er¬
baute Glashütte, unterhalb Gag-
genaus, die bis 1911 in Betrieb war
und dann leider zum größten Teil
abgerissen wurde. Weiter errichtete
Rindenschwender eine Säge- und
Oelmühle . eine Glasschleife , und
Gipsstampfen. Er baute für seine
Betriebe die hierzu nötigen Arbeiter¬
häuser und Wirtschaftsgebäude.
Zum Teil sind sie heute noch be¬
wohnt

Eines seiner größten und bedeu¬
tendsten Werke war die Urbar¬
machung des verwilderten, mit Dor¬
nen, Gestrüpp und Hecken verwach¬
senen Hungerbergs, später Amalien¬
bergs, hart an der Murg gelegen ,
ein einziges Gewirr von Porphyr¬
felsen. Er ließ Sträucher, Hecken
und Dornen abbrennen, die Steine
wegfahren, Hügel abgraben, Un¬
ebenheiten ausfüllen, Stützmauern
anlegen und über ein Meter hoch
gute Erde aufschütten. Der gewon¬
nene, fruchtbare Boden wurde mit
Reben , Bäumen und Nutzsträuchem
angepflanzt. Aus der trostlosen
Wildnis ging ein prächtiges Landgut
hervor. Ein schönes Wohnhaus kam
hinzu, das Rindenschwender mit
seiner zahlreichen Familiebewohnte.
Hunderte vom Arbeitern fanden bei
dem Unternehmen guten Verdienst.
Anton Rindenschwender kannte aus
eigener Erfahrung die Nöte des um
seine Existenz kämpfenden Ar¬
beiters.

In diese Zeit fiel der Tod seiner
zweiten Ehefrau und Rindenschwen¬
der heiratete zum dritten Male .
Seine Wahl fiel auf eine Gag¬
genauerin namens Maria Anna Füt-
terer . Noch sechs Kinder gingen aus
dieser Ehe hervor . Rindenschwender
nannte nun dreißig Kinder
sein eigen . Noch im hohen Alter
führte er im Benehmen mit dem
Kloster Herren- und Frauenalb die
Regulierung der Alb durch, baute
Stützmauern und Stauungen des
Flüßchens , so daß Scheiterholz und
kleinere Flöße Bauholz bis nach
Karlsruhe und zum Rhein gefördert
werden konnten.

Am 15 . 5 . 1803 starb Rinden¬
schwender im Alter von 81 Jahren .
Ein langes Leben voll Mühe , Arbeit,
Sorgen, Verantwortung, aber auch
von großen Erfolgen, war zu Ende.

‘ Rindenschwender hinterließ ein
Millionenvermögen. Sein Grab be¬
findet sich an der Kirche von Roten¬
fels im Murgtal. Tausenden von Ar¬
beiterfamilien hat er Brot und Ver¬
dienst gegeben , zu Besitz verholten,
hat ihnen Häuser gebaut, stand
ihnen mit Rat und Tat zur Seite.
Rindenschwenders Gastfreundschaft
war weit und breit bekannt . Nie¬
mand ging leer von seiner Schwelle .
Als einfacher, nichtstudlerter Mann
hat er für seine Mitmenschen mehr
getan, als mancher bedeutende
Wissenschaftler. Eugen Singer.

Heidelberger „Tag der Kurzoper"
Die Heidelberger Städt . Bühnen entfal¬

ten eine ungemeine Aktivität . Die Zyklen
. Monat des zeitgenössischen Schauspiels"
und der . zeitgenössischen Oper " haben
noch keine Nachahmung gefunden . Die
Schwetzinger Festspiele sollen im nächsten
Jahr mit den Festtagen des Ostdeutsdh-
tums verbünden werden ; das wird ihnen
eine neue Bedeutung geben . Intendant
Heinrich Köhler - Helffrich trat mit
einem . Tag der Kurzoper * an die
Oeffentlichkeit und brach damit eine
Lanze für eine Kunstgattung die zu den
Zeiten Haydns , Mozarts , Schuberts, We¬
bers zu den Selbstverständlichkeiten des
Spielplans gehörte . Gewiß ist , daß (eit
dem Vorstoß ins Neuland der Oper (in
Verbindung mit den Bemühungen um die
neue Musik etwa ln Donaueschingen oder
Baden-Baden in den zwanziger Jahren ) die
Komponisten eine gewisse Vorliebe für
die verkürzte Opemform haben .

Als Heidelberger Erstaufführung wurde
die „N a c h t s c h w a 1 b e" von Boris
Blacher (auf ein Libretto von Frie¬
drich" Wolf) zusammen mit Carl Orffs
Märchen- und Rüpelspiel . Die Kluge "
gegeben . Dieses unverwüstliche Werk ist
noch einmal überarbeitet worden und be¬
währte sich wieder auf der ganzen Linie:
hinsichtlich der Regie Heinrich Köhler-
Helffrichs die hier eine Einheit von Mu-,
siktheater und komödiantischer Schau¬
spielkunst in Vollendung erzielte , in
der Publikumswirkung unbestritten . Nach
dpm dramatischen Noctumo „Nacht-
s hwalbe ' hörte man im Zuschauerraum
nicht gerade freundliche Worte über den
D .chter des . Professor Mamlock“, von

/ 'ankali " und , Dr. Wanner " , der hier
e s Handlung aus unseren Tagen auf
e 3 höhere Ebene beben will , wenn er
ci ' ; Frage nach der Schuld der Väter zu
tuiem dramaturgischen Fehl macht, in dem
Songs und Chorszenea den Dialog unter¬

brechen . Man wird gleichwohl dem Kom¬
ponisten ein gut Teil Einfluß auf den
Text nachweisen können , der eine Art
episches Opem -Theater sucht, wie schon
sein in Heidelberg im vergangenen Jahre
aufgeführter Einakter „Die Flut “ beweist .
Wie dort so kennt Blacher auch ln der
„Nachtschwalbe " keine Melodie , nur
Sprechgesang und auf sehr vereinfachte
Schreibweise zurückgehende Monodien .
Das Kolorit des Tanzlokals in schwüler
Sommernacht, mit Schwarzmarkt und Stell¬
dichein fragwürdigster Gestalten , die
Razzia der Polizei — die Herausarbeitung
des privaten Schicksals —> das war von
einem Leben, das kaüm noch überboten
werden kann . Der Beifall — in dem ein
einsamer Pfiff keinen Eindruck machte —
galt den Künstlern und ihrem Chef . . .

M e n a 11 i s des Italo -Amerikaners ,
musikalische Begabung greift nicht
in dunkle Abgründe . Er kommt
von Wolf - Ferrari , dem Meister
der Lustspieloper . Seine „ Amelie
geht zum Ball “ ist noch unterhalt¬
samer als „Die alte Jungfer und der
Dieb" , die vor zwei Spielzeiten in Mann¬
heim so große Wirkung erzielte . Aber
auch hier wie dort ein Schuß Amerika¬
nismus — den Köhler-Heiffrich glänzend
persiflierte , als er zum häuslichen Skan¬
dal das Boudoir zu einem Rummel- und
Tummelplatz aller nur möglichen Typen
einer Nacht um die . Jahrhundertwende
1900 macht. Der Schauplatz selbst (im
Plüscbmöbelstll) köstlich getroffen von
Helmut Nötzold . Die Musik sanglich, me-

' lodiös-unbeschwert Und in dieser Art
ausgezeichnet gebracht vom Heidelberger
Städt . Orchester unter Ewald Lindemann
— wie am Morgen eine Auflösung aller
Probleme in Heiterkeit und Grazie. Der
stürmische Beifall galt Linde Lauble und
Rudolf TreuheH, dem . zärtlichen ' Ehepaar .

Weniger eindeutig bekannte sich die Die Musik — aus kammersymphonischer
Besucherschaft dagegen zu der als „deut - Sphäre — deutet nur an , rhythmisch
scher Erstaufführung “ angekündigten „bur - pointiert , in gebrochenen Melodiebögen ,
lesken Oper " von Marcell Pool , schwer und dunkelfarbig , im Ganzen aber
„ Moretus " oder . Der störri - doch fesselnd und auf neue Möglichkeiten
sehe Verdammte " . Sie behandelt der Entwicklung der zeitgenössischen Oper
(Dichtung von Joseph Weterings ) das hinweisend .
Thema des „Fliegenden Holländers " , der Ein . Tag des Theaters “ — keine Kurz¬
sich nicht erlösen lassen will , weder durch weil . Ein Beitrag zum Problem der Oper
eine Venus vom Moulin rouge noch eine und des Theater in unserer Zeit .
Tänzerin , die Perl noch durch Cora -Senta . Dr. Wehagen

VOM BÜCHERMARKT
Hermann Kesten : „Die Kinder von Ger-

nika “ . , Roman. Wiesbaden : Limes-Verlag .
1948. 208 S .

In den Sehreckenserinnerungen eines
frühreifen Fünfzehnjährigen werden die
entsetzlichen Geschehnisse des spanischer^
Bürgerkrieges 1936 am Schicksal seiner
Familie lebendig . Die — so erscheint es
uns hier — losgelassenen teuflischen In¬
stinkte greifen nicht nur zerstörend von
außen in jede menschliche Gemeinschaft,
sie verwirren und zersetzen auch von
innen heraus die menschliche Empfin¬
dungswelt Hilflos ist der Mensch den
Mächten seiner Leidenschaft preisgegebon
und er zahlt mit dem Einsatz seines Le¬
bens , Nur Onkel Pablo , der leibhaftige
Teufel , gedeiht in solcher Zeit und schickt
noch den furchtbarsten Erlebnissen sein
schmetterndes Gelächter nach . Die Schil¬
derung ist von literarischer Qualität , Sie
Ist schonungslos realistisch und abseits
jeder Romantik . Die schneidende Wirk¬
lichkeit ist hier geklärt zu höherer Wahr¬
heit , und so ist das Ganze ein leuchtendes
Fanal von Klage und Anklage , — ein
Schrei aus der furchtbaren Verwirrung
unserer Zeit .

Ruth von Ostau : „Der Fräuleinsgang ".
Erzählungen aus unseren Tagen . Konstanz;
Süd-Verlag 1948. 153 S . DM 3 .60 ,

Das Versprechende an diesen Erzählun¬
gen , das , was sie aus der literarischen
Fülle von Durchschnittserzählungen her¬
aushebt , ist der Ansatz zum Hintergrün¬
digen , wie er faszinierend bereits in
„Der Tod und die Mädchen" hervortritt .
Ein nicht teurer , mit einem guten Titel¬
bild versehener Band , der den Käufer
anspricht .

Glagla : „Hans Dampf ln allen Gassen“.
Eine abenteuerliche Jungengeschichte .
Hamburg : Waldemar -Heldt -Verl . 1948. 76 S .

Hans Dampf und seine Rasselbande , das -
ist eine verschworene Gesellschaft von
Lausejungen , ähnlich wie die in Kästners
„ Emil ", Hier geht es um einen neuen
Lehrer , dem man die Arbeit verekeln will
und dem man schließlich — ein Haus
baut . Dergleichen fällt der Rasselbande
nicht schwer, ihre Abenteuer schießen
frisch und vergnügt ins Kraut . Die Zehn-
lind Zwölfjährigen werden sich an den
Heldentaten so begeistern , daß sie ganz
zu fragen vergessen , ob diese Teufels¬
kerle in Wirklichkeit auch so schneidig
und erfolgreich bestehen könnten wie in
der mitreißenden Schilderung . Das bro¬
schierte Büchlein ist mit reizenden Zeich¬
nungen von Klaus Sauemheimer ausge-
stattet . Pier.

Neue Bücher von Wert

Göste al Gel)erstam : „Das Sommer-
paradies “ . Deutsch von Else V . Hollandör -
Lossow. 7 . Auflage . Westermann , Braun¬
schweig, 96 S .

Die unbeschwerte , gemütliche Erzählung
des norwegischen Dichters von seinem
Hofidyll Großwieck, von Tieren und
ländlichem Treiben , von Märchen und
Kindern , die zusammengehören wie Son¬
nenschein und Regen, ist unterhaltsam .
Wir freuen uns mit dem Dichter und sei¬
ner Gattin über die harmlosen und doch
so wichtigen Tageserlebnisse , über die
Natur , den Frieden und die idyllische
Ruhe und glauben wie er , daß Großwieck
nur das Sommerparadies sein kann , so¬
lange did Kinder da sind , klein aber doch
schon voll eigenem Willen . Es ist ein
Idyll , und der Dichter versteht es , uns
dieses Paradies greifbar und liebreizend
zu beschreiben . W . 9 .

E. Stübler : Johann Heinrich Ferdinand
v . Auteorieth , Professor der Medizin und
Kanzler der Universität Tübingen . Schrö¬
der , Stuttgart , 1948. , 128 S .

Ein fast Vergessener , Mediziner und
klinischer Lehrer von Format , aus einer
alten Stuttgarter Familie entstammend
(1772— 1835 ) , erhielt eine liebevolle , ein¬
dringliche und ins Einzelne gehende lite¬
rarische und wissenschaftliche Würdigung .
Das Büchlein ist mcht nur für den Fach¬
mann interessant , sondern enthält auch
anziehende kulturhistorische Aspekte und
mancherlei auf Zeit und Verhältnisse sich
beziehende Kuriosa . Die Ausstattung ist
dem inneren Werte angemessen . Hinge¬
wiesen wird vor allem auf die . Bedeutung
Autenrietlis als klinischer Lehrer der Uni¬
versität Tübingen , auch wurde ein Ver¬
zeichnis seiner sämtlichen Schriften bel-
geiiigt . W , O .
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Karlsruhe am Wochenende
Ehe wir uns recht versahen,

haben wir schon gute acht Tage
des neuen Jahres hinter uns ge¬
bracht. Tage , die sich, aus der
Perspektive des Wetterfrosches ge¬
sehen , so manierlich und adrett
anließen, daß wir bei dieser früh-
linghaften Vorspeise eigentlich rich¬
tigen Appetit auf die zwölf Monate
des Jahres 1949 bekommen haben.

Nun hat solche Beschaulichkeit in
wetterlicher Hinsicht , die übrigens
die Skiläufer — und das ist die
Kehrseite — bis jetzt eigentlich nur
enttäuscht hat , nichts Aequivalentes
in den lokalen Geschehnissen . Der
Stadtrat beispielsweise als das be¬
deutsamste städtische Forum hat
gleich zu Jahresbeginn eine er¬
regende Vorstellung gegeben . Daß
jetzt nämlich — innerhalb von
3l lr Jahren ! — schon der fünfte In¬
tendant gesucht werden muß , hat
die Gemüter doch mehr erregt , als
man nach der anfänglichen Schweig¬
samkeit der offiziellen Stellen er¬
warten konnte. Die eigentlich von
allen Sprechern des Stadtrates ge¬
äußerte Empörung über die Art,
wie man Schultz -Dombung , der sich
nun voraussichtlich in Wiesbaden
etablieren wird, den Abschied gab ,
ist nur zu verständlich. Schade
allerdings, daß man sich trotz aller
harten Worte auch im Stadtrat
ängstlich scheute , Namen zu nennen.
Namen der Leute, die man als die
Urheber oder Inszeneure der neu¬
erlichen Karlsruher Intendanten¬
krise bezeichnen kann. Solches zu
erfahren , wäre vielleicht nicht ganz
uninteressant gewesen .

Erregung hat es auch in wirt¬
schaftlichen Kreisen gegeben . Dar¬
über nämlich , daß man anderwärts
unsere Stadt , beinahe mit System,
schlecht zu machen versucht Solche
negative Propaganda kann natürlich
ihre Wirkung nicht verfehlen. Und
man ist hier mit Recht besorgt und
will zur aktiven Abwehr dieser
schädlichen Propaganda schreiten.
Eine vielleicht unbewußte Unter¬
stützung hat hierzu schon die in
Hannover erscheinende Zeitung „Das
Andere Deutschland“ gegeben , die
sich unlängst unter dem Titel
„Karlsruhe — Stadt im Schatten“
in überaus sachlicher Weise mit den
großen Möglichkeiten befaßt hat , die
sich gerade für neue Industrien in
Karlsruhe ergeben. Freilich wird
die Angelegenheit auch von anderen
Gesichtspunkten aus noch zu be¬
leuchten sein , z . B . von dem des
ganz und gar unausgenutzten Karls¬
ruher Rheinhafens.

Vielleicht kann es ein gutes
Omen sein, daß der neue Karlsruher
Stadtkommandant, Mr . West , sich
gerade auch für die wirtschaftliche
Situation der Stadt so sehr inter¬
essierte. Seine Möglichkeiten sind
zweifellos beschränkt und er wird
persönlich nicht allzuviel tun kön¬
nen, Aber es ist doch gut, wenn ein
maßgeblicher Mann der Militär¬
regierung so lebhaften Anteil nimmt
an unseren Sorgen , die er , wie wir
hoffen möchten , auch seinen Vor¬
gesetzten Behörden mitteilen wird.

Neben solchen ernsten: Dingen ist
noch zu berichten, daß jetzt mal
wieder die Zeit der Bälle ausge¬
brochen ist. Die werden sich , mit
wechselnden Vorzeichen , Farben,
Personen, Kapellen bis so um den
Aschermittwoch hinziehen. Man
wird ausgelassener 9ein als in den
Jahren vorher. Denn man hat in¬
zwischen schon etwas Abstand vom
Krieg gewonnen. Nichts gegen die
gute Freude und Heiterkeit ! Aber
vielleicht erinnert sich mancher der
möglicherweise ständigen Ball-Be¬
sucher daran , daß es in unseren
Mauern Menschen gibt, die nie in
ihrem Leben einen Ball werden auf¬
suchen können . . , Carolus

Eisrevuen und Wasserpanfomimen bei Holzmüller
Große Pläne des in Karlsruhe seßhaft gewordenen Zirkus-Unternehmens

Die seit Tagen zu beobachtende Geschäftigkeit am Schmiederplatz, wo
der Zirkus Holzmüller bereits sein ibm zugewiesenes Terrain einzu¬
zäunen beginnt, bat einen sehr realen Hintergrund: Schon im Mai will
Max Holzmüller, mit dem wir gestern eine ausführliche Unterredung
hatten, startfertig sein . Was der Chef des Unternehmens uns an Details
über den Zirkusbau und über die großen Pläne für Karlsruhe erzählte,
schildert der nachstehende Bericht.

Es tut sich wieder was am Schmie¬
derplatz. Das ist inzwischen wohl
auch dem zerstreutesten und unauf¬
merksamsten unter den vielen tau¬
send Passanten aufgefallen, die all¬
täglich in hastiger, Eile die Kreuzung
an der Mathystraße überqueren . All¬
mählich hat man sichdaran gewöhnt,
den weiten Platz, der jahrelang das
Zentrum der Karlsruher Schutträu¬
mung bildete, im Verlauf von jeweils
einigen Wochen in völlig veränder¬
tem Zustand anzutreffen.
Bo wie sich vorher ein
Kubikmeter Schutt über
dem andern türmte , bis p
eines Tages ein mächti¬
ger Berg entstanden war,
so ist nun in den letzten
Tagen aus den zwei Wa- tr
gen des Zirkus Holz¬
müller, die schon seit
einiger Zeit dort Auf-
Stellung genommen hat¬
ten , beinahe eine kleine
Zirkusstadt geworden.
Um nun einmal zu er¬
fahren, mit welchenÜber¬
raschungen der Schmie¬
derplatz die Karlsruher
in der näheren und wei¬
teren Zukunft zu be¬
glücken gedenkt, haben
wir Direktor Max Holz¬
müller in seinem gemütlich ein¬
gerichteten Wohnwagen aufgesucht
und dabei von ihm und seiner char¬
mant plaudernden Gattin über Pläne
Aufschluß erhalten , die selbst unsere
kühnsten Erwartungen übertrafen .
Zirkusrundbau für 3000 Personen
In modernster Stahlrohrbauweise

wird sich, wenn die zugesagten Lie¬
ferfristen eingehalten werden kön¬
nen , im Mai ein großer feuersicherer
Zirkusrundbau mit einem mittleren
Durchmesser von 40 Metern, einer
Höhe von 15 Metern und einem Fas¬
sungsvermögen von rund 3000 bis
3200 Personen erheben. Der Einbau
sowohl einer stattlichen Bühne als
auch einer Manege soll die Durch¬
führung eines pausenlosen Program¬
mes ermöglichen. An der Stirnseite
des Platzes, entlang der Karlstraße ,
ist eine geschlossene Gebäudefront
zur Aufnahme eines Konzertcafes
und möglicherweise eines Blumen-
und eines Friseurgeschäftes vorge¬
sehen , während an den übrigen drei
Seiten die Errichtung von Wohnun¬
gen für das im Durchschnitt 250
Köpfe zählende Personal, Büroräu¬
men und Unterkünften für die be¬
trächtliche Zahl von Tieren geplant

ist. Nach Abschluß der Arbeiten ent¬
stünde dann ein völlig geschlossenes
Gebäudekarree, auä dessen Mitte der
15 Meter hohe Kuppelbau heraus¬
ragen würde. Die Pläne für das ge¬
radezu phantastisch anmutende Pro¬
jekt stammen von dem Karlsruher
Architekten Willet

„In Karlsruhe begraben werden“
Der Zirkusbau selbst ist so kon¬

struiert , daß er jederzeit abgebaut
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Große Ereignisse werfen Ihre Scharfen voraus
Foto : Dün-Flxmerüch

und transportiert werden kann . Ab¬
gesehen davon, daß ein solcher Ab¬
bau und Transport immerhin mit er¬
heblichen Kosten verbunden wäre,
dürfen wir annehmen, daß derartige
Pläne auch für die Zeit nach Ab¬
lauf des achtjährigen Pachtvertrages
nicht vorhanden sind, zumal Frau
Holzmüller uns im Verlauf der Un¬
terhaltung versicherte, sie habe den.
Wunsch , „in Karlsruhe begraben zu
werden“ . Da bis zu diesem Zeit¬
punkt nach menschlichem Ermessen
noch eine recht beträchtliche Anzahl
von Jahrzehnten verstreichen dürf¬
te , besteht durchaus Anlaß zu der
Annahme, daß sich Karlsruhe lange
Zeit des fröhlichen Spiels in der
Manege seines festen Zirkusbaues
wird erfreuen können. Aus der Tat¬
sache, daß die Familie Holzmüller,
deren Stammunternehmen in Groß¬
vaters Zeiten um die Mitte des vo¬
rigen Jahrhunderts begründet wurde,
ihren Familiensitz in Oberöwisheim
hat , läßt sich die enge Verbunden¬
heit mit Karlsruhe und dem badi¬
schen Land sehr leicht erklären.

Kölner Karneval im Zirkus?
Ebenso großzügig wie das gesamte

Bauprojekt sind auch die Pläne für

Prozesse der Woche — kurz belichtet
Gefährliche Dacharbeit —

Im Anschluß an Dacharbeiten in
der Hertzstraße nahm der 56jährige
vorbestrafte Paul R . eine Büffet¬
besichtigung in der Wohnung eines
Gärtners vor, wobei ihm 95 DM in
die Hände fielen . Das gab einen
feuchtfröhlichen Abend mit einem
Kollegen und einen sechsmonatigen
Kater .

^
Der 23jährige, strafrechtlich schon

vorbelastete Kurt L. nahm einem
hilfsbereiten Freund in Mannheim
Lebensmittel- und Raucherkarte so¬
wie Ausweispapiere weg. Ebenso

Wer erhalt Kriegsgefangenen -Entlassungsgeld?
Heimkehrer wenden sich an die Wehrmachtvermögensstelle Karlsruhe
Nach Mitteilung der Wehrmachts¬

vermögensstelle bei der Landes¬
bezirksdirektion der Finanzen erhal¬
ten die aus französischer oder aus
östlicher KriegsgefangenschaftHeim¬
kehrenden eine Entlassungsbeihilfe.
Diese beträgt für nach dem 20. Juni
1948 heimkehrende Kriegsgefangene
50 DM, für vorher, aber nach dem
1 . August 1947 Entlassene 5 DM. So¬
weit die Berechtigten nicht bereits
in den Durchgangslagern Malmsheim
oder Ulm abgefunden wurden, er¬
folgt die Auszahlung durch die Ab¬
wicklungsstelle für Kriegsgefange¬
nengelder in Stuttgart - S . Alexander¬
straße 112.

Einzusenflen oder vorzulegen sind
der Originalentlassungsschein und
eine Erklärung über den empfange¬
nen bzw. nicht erhaltenen Betrag.
Der Heimleehrer muß seinen Wohn¬
sitz in der US- oder in der fran¬
zösischen Zone durch Vorlage der
Zuzugsgenehmigungbzw. Wohnungs¬
zuteilung nachweisen .

' Bei Verlust
des Origlnalentlassungsscheines legt
der Heimkehrer seinen für ehemalige
Kriegsgefangene und Angehörige de’-
früheren deutschen Wehrmacht aus¬
gestellt« ! Heimkehrerausweis vor.

Aus Frankreich zurückkehrende, im
freiwilligen Arbeitsverhältnis ste¬
hende ehemalige Kriegsgefangene
( travailleurs libres) werden hinsicht¬
lich der Entlassungsbeihilfe wie
Kriegsgefangene behandelt Im Lan¬
desbezirk Baden wohnhafte Heim¬
kehrer können ihre Papiere auch
der Wehrmachtvermögens¬
stelle Karlsruhe . Stabelstr . 12,
zur Weiterleitung an die Abwick¬
lungsstelle einsenden oder abgeben.
In Zweifelsfällen berät sie auch die
Wehrmachtsvermögensstelle. na.

40 Jahre beim Roten Kreuz
Am 1. Januar 1949 blickten die Herren

Wilhelm Dürr , Richard Gockel , Hein¬
rich Linhard und Heinrich Volker !
auf eine 40jährige Zugehörigkeit zum Ro¬
ten Kreuz zurück. In einer schlichten Feier
im Dienstgebäude des Roten Kreuzes , Her¬
renstraße 39, ehrten die Kameraden der
Bereitschaft 1 ihre Jubilare . Der Vorsit¬
zende des Kreisvereins , Bürgermeister Dr.
Ball , übermittelte ihnen in einer ehrenden
Urkunde die Glückwünsche des hiesigen
Kreisvereins und sprach ihnen Dank und
Anerkennung aus für ihre selbstlose , stets
opferbereite und erfolgreiche Tätigkeit im
Kampf gegen die Not . >)

Statt Zuchthaus Freispruch
entwendete er seiner jugendlichen
Badefreundin Maria in Rappenwtjrt
die Lebensmittelkarten, während er
einer vertrauensseligen Friederike,
die von dem galanten jungen Mann
etwas anderes erwartete , eine Uhr
abschwindelte. Kurt brachte es dank
den Rückfallsvoraussetzungen vor
dem Schöffengericht auf anderthalb
Jahre Gefängnis.

Gustav wollte mit einer gestoh¬
lenen Amibadehose an den Rhein.
Er sitzt deswegen einen Monat auf
dem Trockenen.

Hermann W. und sein Sohn Theo¬
dor waren angeklagt, im Juli auf
einem Kleefeld des Landwirts Sch.
in Diedelsheim, mit dem ein ge¬
spanntes Verhältnis bestand, Kalk¬
arsen ausgestreut zu haben . Durch
die Verfütterung des Klees wurde
der gesamte Viehbestand vergiftet.
Sch. verlor vier Stück Großvieh im
Werte von 4700 DM. Die Anklage
stützte sich auf Indizienbeweise. Der
Staatsanwalt beantragte je ein Jahr
Zuchthaus. Mangels ausreichenden
Beweises gelangte die II . Strafkam¬
mer zu einem Freispruch.

Im Rahmen einer vermögensrecht¬
lichen Auseinandersetzung richtete
Johanna R . aus Ettlingen an ihren
Geschäftsfreund, mit dem sie ver¬
kracht war. einen anonymen Droh¬
brief, in dem sie ihm zu verstehen
gab . „er spiele mit seinem Hals “
und behauptete, er habe im Elsaß
ein jüdisches Geschäft an sich ge¬
bracht, Frankreich interessiere sich
für solche Leute. Dadurch wollte sie
■’hn bewegen , auf eine Forderung
zu verzichten. Ihr unfaires Vorgehen
entsprang der Atmosphäre eines er¬
regten Kampfes um ihr Geschäft .
Die Strafkammer sprach wegen ver¬
suchter Nötigung 150 DM Geldstrafe
gegen sie aus. ht .

die zukünftige Programmgestaltung.
Wenn Holzmüller im Sommer mit
seinem Zirkus auf Tournee weilen
wird, soll der Bau für Großveran¬
staltungen kultureller , politischer
und sportlicher Art zur Verfügung
stehen. In den Wintermonaten,
nach der traditionellen Zirkus-
.winterruhe von Oktober bis Dezem¬
ber, soll dann zunächst das volle
Zirkusprogramm und daran an¬
schließend in 14tägigem Wechsel je¬
weils ein neues großes Varietä -
Programm mit Revuen, Operetten
und artistischen Glanznummern vor
den Augen der Besucher abrollen.
Nach Schaffung der entsprechenden
technischen Voraussetzungen denkt
Direktor Holzmüller auch an die
Veranstaltung von Eisrevuen und
großen Wasserpantomimen. Darüber
hinaus soll zu Fastnacht (allerdings
erst i*n nächsten Jahr ) ein echter
Kölner Karnevalsrummel vom Sta¬
pel gelassen werden. Schon jetzt
sind die Arbeiten im Gange, aus
dem Berg von Angeboten, die aus
vielen Ländern Europas bereits em-
gegangerl ' sind; die besten Artisten
auszusuchen und zu Verpflichten.

Max H^ zmüller ist optimistisch
Ueber die Frage der wirtschaft¬

lichen Zukunft seines Unterneh¬
mens äußerte sich Max Holzmüller
sehr zuversichtlich. Er ist über¬
zeugt, daß er auch in Karlsruhe
volle Häuser haben wird, wie das
in Augsburg, wc bisher ein fester
Holzmüller-Holzbau stand, der Fall
war. Wir möchten dem ersten in
Karlsruhe seßhaft gewordenen Zir-
kusuntemehmen wünschen, daß sich
der Optimismus seines Chefs recht¬
fertigt Wenn alles gutgeht, werden
die Karlsruher also schon im Früh¬
jahr am Schmiederplatz Holzmüllers
clrcensische Kunst erleben und be¬
wundern körnen . -ü-

Drel neue Ehrendoktoren
der „ Fridericiana "

Die Technische Hochschule Karlsruhe hat
auf Beschluß der Fakultät für Bauwesen
soeben für drei namhafte auswärtige Bau¬
fachleute Ehrenpromotionen ausgespro¬
chen und ferner dem Karlsruher Regier
rungsoberbauinspektor Karl Zippelt di«
Würde eines Ehrenbürgers der Technischen
Hochschule verliehen .

Zu Ehrendoktoren wurden ernannt :
Dipl.-Ing . Artur Nauterer , Direktor

der Dortmunder Union Brückenbau A .-G .,
in Anerkennung seiner wissenschaftlichen
Arbeiten auf dem Gebiete des Stahlbaues
und des Stahlwasserbaues ;

Regierungsbaurat a . D . Otto Hennin -
g e r , Direktor der Schluchseewerk A .-G .,
in Anerkennung seiner hervorragenden
Ingenieurleistungen beim Bau des Schluch¬
seewerkes und des Rheinkraftwerkes
Albbrudc-Dogern ;

Professor Dr.- Ing. Franz D i s c h i n -
g e r , Berlin, in Anerkennung und Würdi¬
gung seiner bahnbrechenden Forschungen,
wissenschaftlichen Erkenntnissen und mei¬
sterlichen Bauausführungen auf dem Ge¬
biete des Stahlbetons , seiner schöpferi¬
schen und markanten Persönlichkeit und
seiner Erfolge als akademischer Lehrer .

Zum Ehrenbürger wurde auf Beschluß
der Fakultät für Bauwesen ernannt : Re¬
gierungsoberbauinspektor Karl Z i p p e 11,
beim Bad . Bezirksbauamt in Karlsruhe , in
Anerkennung seiner großen Verdienste ,
die er sich für die Technische Hochschule
und insbesondere beim Wiederaufbau er¬
worben hat . i)

Volkshochschule Karlsruhe . Am kom¬
menden Montag , den 10 . 1., 19.30 Uhr,
findet im Munzsaal die Eröffnung der
neuen Vortragsreihe der Volkshochschule
Karlsruhe statt . Die erste Veranstaltung
ist mit einer kleinen Trauerfeier für den
kürzlich verstorbenen Leiter der Volks¬
hochschule, Prof. Dr. Bernays , verbunden .

Die erste Ausstellung des Zwerghuhn¬
züchtervereins Baden findet heute und
morgen (8 . und 9 . 1.) im Gasthaus .Römer¬
hof" in Karlsruhe -Albsiedlung statt . Da die
Schau mit ca . 20 bis 25 verschiedenen
Rassen - und Farbenschlägen beschickt
wird , können sich alle Interessenten ,
Gönner und Liebhaber von dem derzei¬
tigen Stand der Zwerghuhnzucht unter¬
richten.

Versagt der Staat in der Jugendbefreuung ?
Räumliche Schwierigkeiten und organisatorische Mängel

Man sollte meinen, die zuständi¬
gen Stellen des Staates hätten in¬
zwischen reichlich Gelegenheit ge¬
habt , aus der Vergangenheit zu ler¬
nen. Man sollte vor allen Dingen
glauben, daß man sich dieErziehung
der Jugend , gerade unter den gegen¬
wärtigen verfahrenen Verhältnissen,
besonders angelegen sein läßt

Wenn man jedoch sieht welche
unzulänglichen Mittel allenthalben
zur Verfügung stehen, um labile
Kinder aus ihrer Bedrängnis und
moralischen Zerrüttung herauszu¬
führen , aus jener geistigenVerirrung
und seelischen Not also, in die sie
zumeist als Folgen der Nachkriegs-
jahre hineingerissen wurden, so
könnte man an dem aufrichtigen
Willen hierzu doch manchen Zwei¬
fel hegen. Gewiß : Die Not ist all¬
gemein und fast alle bedürfen der
Hilfe und Unterstützung in irgend¬
einer Form. Das entschuldigt aber
letzlich doch nicht so manches Ver¬
sagen der verantwortlichen Stellen
in ihren Dispositionen hinsichtlich
der Jugendfürsorge. Wer z. B. die
Unterbringungs- und Einrichtungs¬
verhältnisse der Infektionsabteilung
des Städt . Kinderkrankenhauses im
Sybelheim kennt , greift sich an den
Kopf und fragt sich, weshalb hier
noch keine Abhilfegeschaffen wurde.
Nicht viel besser liegen die Verhält¬
nisse bei der heilpädagogischen Er¬
ziehungsberatungsstelle in der So¬
phienstraße . Wir hatten Gelegenheit,
utts davon zu überzeugen, mit welch

aufopferungsvoller Liebe zur Sache
und mit welchem ideellen Einsatz
hier Leiterin und Beraterin sich
eines jeden Falles annehmen, mit
welch erfahrener Geschicklichkeit
die psychologischen Ursachen eines
auf Abwege geratenen Kindes er¬
gründet werden und wie beide so
den Eltern in der Erziehungsbera¬
tung wirklich helfend zur Seite ste¬
hen. Mit Bedauern mußten wir an¬
derseits feststellen, daß mangels
Raum und organisatorischer Durch¬
dringung diese so notwendige Ein¬
richtung nicht die geeigneten Mittel
zur Verfügung stehen, die für eine
umfassende segensreiche Auswir¬
kung ihrer Tätigkeit nun einmal er¬
forderlich sind. Um seinen Auf¬
gabenbereich voll und ganz erfüllen
zu können, braucht die Erziehungs¬
beratungsstelle Räumlichkeiten für
40—60 Kinder, die der dauernden
pflegerischen Obhut bedürfen.

Wer einen Baum beizeiten bindet
und in seinem Wachstum pflegt , wird
später auch die Früchte seiner Ar¬
beit ernten . Sollte ein so handgreif¬
liches Naturgesetz nicht auch bei
den zuständigen staatlichen Stellen
die gewünschte Aufmerksamkeit fin¬
den können? Denselben staatlichen
Stellen, die doch schließlich zu einem
großen Teil die Verantwortung für
unsere Jugend tragen und denen es
somit ln die Hand gegeben ist, den
Lohn ihrer Arbeit selbst zu be¬
stimmen? — ö —

In Durlach v^urde der Gashahn abgedreht
Nur noch ' Fernversorgung aus

Nachdem mit der Fertigstellung
einer Fernleitung im September
vorigen Jahres der Stadtteil Durlach
an die zentrale Karlsruher Gasver¬
sorgung angeschlossen worden war,
stellte mit Jahresschluß 1948 das
Durlacher Gawerk nach 87jährigem
Bestehen seinen Betrieb ein. Die
Stillegung des Werkes gibt Veran¬
lassung, die Vergtuigenheit dieser n
den zurückliegendenJahrzehnte .i für
die Stadt Durlach und ihre Ein¬
wohner immerhin recht bedeut¬
samen Einrichtung einmal kurz zu
beleuchten.

Bereits im Jahre 1855 trug man
sich auf Bestreben privater Kreise
mit dem Gedanken, in Durlach ein
Gaswerk zu errichten , nachdem
Karlsruhe bereits 1846 ln beschränk¬
tem Umfange die Gasbeleuchtung
eingeführt hatte ; aber erst sieben
Jahre später, im Mai 1861, kam
zwischen der Stadt Durlach und dem
Gürtlermeister und Gasfabrikanten
Heinrich Raupp und Ludwig Doel-
ling aus Karlsruhe ein „Vertrag über
die Einrichtung der Gasbeleuchtung
in der Stadt Durlach “ auf die Dauer
von 40 Jahren zustande. Im Jahre
1898 wurde dieser Vertrag auf Grund
verschiedener Nachteile von der

dem Gaswerk Karlsruhe
Stadt gekündigt, und 1899 ging das
Werk für eine Kaufsumme von
160 000 Mark in städtischen Besitz
über . Dank der großzügigen Be¬
willigung von finanziellen Mitteln
durch eine fortschrittliche Stadtver¬
waltung konnte im Laufe der Jahre
die Leistungsfähigkeit des Werkes
auf 12 000 cbm tägliche Gaserzeu¬
gung gesteigert werden, gegenüber
einer Produktion von 400 cbm täg¬
lich bei Errichtung des Werkes.

Durch Fliegerangriffe wurde die
Anlage im zweiten Weltkrieg fast
völlig zerstört ; die Durlacher Bevöl¬
kerung war dadurch lange Zeit von
der Gasversorgung vollkommen ab¬
geschnitten, bis dann ab November
1946 aus dem wieder instandgesetz¬
ten Durlacher Gaswerk wenigstens
2500 cbm Gas pro Tag abgegeben
werden konnten. Eine ausreichende
Versorgung des Stadtteils Dur lach,
dessen Gasverbrauch am 24 . Dezem¬
ber des vergangenen Jahres mit
13 550 cbm emen Höchststand er¬
reichte, konnte jedoch erst über die
Fernleitung ‘von Karlsruhe aus ein¬
geleitet werden.
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Stipendien für begabte Karlsruher Studenten
Gesuche um Studienbeihilfe bis 31, 1. 49 an den Oberbfirgermeister

Der Stadt Karlsruhe stehen für das
Haushaltsjahr 1948 in beschränktem Um¬
fang Mittel für Zwecke der Förderung be¬
gabter und bedürftiger , in Karlsruhe be¬
heimateter Hochschulbesucher zur Verfü¬
gung , die unter den nachstehenden Bedin¬
gungen zur Verteilung gelangen sollen :

1. Studierende , deren Eltern oder sie
selbst seit mindestens einem Jahre in
Karlsruhe ihren Wohnsit 2 haben und eine
deutsche Universität oder dieser gleichge¬
stellten Hochschule besuchen , können sich ,
wenn sie den Nachweis der Mittellosigkeit
lind besonderen Begabung erbringen , um
eine Studienbeihilfe bewerben . Studie¬
rende des Staatstechnikums Karlsruhe
werden bei Gewährung der Studienbei¬
hilfe den Hochschulbesuchern gleichgestellt .

2 . Der Nachweis der Mittellosigkeit ist
als erbracht anzusehen , wenn der Bewer¬
ber glaubhaft macht , daß er weder aus
eigenem Vermögen , noch aus dem Ver¬
mögen oder Arbeitseinkommen seiner El¬
tern oder des Erziehungsberechtigten in
der Lage ist , die für ein ordentliches Stu¬
dium erforderlichen Mittel aufzubringen .
Bei der Unterstützungswürdigkeit werden
die Söhne und Töchter der Eltern zuerst
berücksichtigt , deren Einkommen aus un¬
selbständiger Arbeit erworben wird und
als am wenigsten gesichert anzusehen ist.
Bei gleichen Einkommensverhältnissen ent¬
scheidet die schlechtere Vermögenslage
und der Umfang der gesetzlichen Unter¬
hai tsverpfliditungen .

Der Nachweis der besonderen Begabung
Ist durch die Vorlage eines überdurch¬
schnittlichen Reifezeugnisses {nur für das
1 . und 2 . Semester ) und eines Semestral -
zeugnisses in mindestens zwei Hauptfä¬
chern , oder eines Vorexamenzeugnisses zu
erbringen . Bei gleichen wirtschaftlichen
Verhältnissen entscheidet das bessere
Zeugnis .

3 . Die Bewerbung um Gewährung einer
Studienbeihilfe ist schriftlich an den Ober¬
bürgermeister der Stadt Karlsruhe zu rich¬
ten . Die Entscheidung trifft eine vom
Stadtrat eingesetzte Kommission endgül¬
tig . Der Bewerbung sind zur Glaubhaft¬
machung die Nachweise über Vermögens¬
und Einkommensverhältnisse des Bewer¬
bers , seiner Eitern oder des Erziehungs¬
berechtigten sowie die letzten Zeugnisse
gern. Ziff. 2 Abs . 2 und der Wohnsitz¬
nachweis beizufügen .

4 . Bewerbern , von denen bekannt ist ,
daß sie sich in einem der demokratischen
Weltanschauung entgegenstehenden Sinne
betätigen , werden Studienbeihilfen nicht
gewährt . Die Bewerbungsfrist für die Ver¬
teilung der Mittel des Stipendienfonds
wird bis einschließlich 31 . 1. 1949 fest¬
gesetzt . Gesuche, die nach diesem Zeit¬
punkt eintjehen , werden nicht mehr be¬
rücksichtigt . na.

Bilanz der Baugenossenschaft
Hardtwaldsiedlung

Die Gemeinnützige Baugenossen¬
schaft Hardtwaldsiedlung Karlsruhe e.
G . m .b. H ., hielt kürzlich im Munz-
Saal ihre 29. ordentliche Generalver¬
sammlung für das Geschäftsjahr 1947
ab. Nach dem vorliegenden Geschäfts¬
bericht sind auch in diesem Berichts¬

jahr alle verfügbaren Mittel sur Be¬
seitigung der Kriegsschäden verwen¬
det worden . Es wurden 16 Einfami¬
lienhäuser mit 16 Wohnungen völlig
und 110 Häuser mit 158 Wohnungen
soweit instandgesetzt , daß sie zum
Schlüsse des Geschäftsjahres wieder
volle Miete einbrachten . Außerdem
wurden sieben unbewohnbare Einfami¬
lienhäuser im Hohbau wieder fertig¬
gestellt . Der Aufwand für die Be¬
hebung von Kriegsschäden betrug im
Jahre 1947 133 758,83 KM, so daß ein¬
schließlich der in den Jahren 1945 und
1946 entstandenen Aufwendungen von
224 195,20 HM , für die Beseitigung von
Kriegsschäden insgesamt 357 954,11 RM
aus eigenen Mitteln aufgebracht wur¬
den . Nach Genehmigung der Bilanz
mit Verlust - und Gewinnrechnung
wurde dem Vorstand und Aufsichtsrat
Entlastung erteilt und die Ergänzungs¬
wahlen für die tumusgemäß ausschei¬
denden Aufsichtsratsmitglieder vor¬
genommen.

Förderungsmahnahmen für Brandgeschädigte
Die Präsidialstelle beim Präsiden¬

ten des LandesbezirksBaden schreibt
uns : Die Badische Gebäudeversiche¬
rungsanstalt hat im August 1948 zu¬
sammen mit den ihrem erweiterten
Verwaltungsrat angehörenden Ver¬
tretern des Hausbesitzes, der In¬
dustrie , des Handwerks und der
Landwirtschaft eine freiwillige För¬
derungsmaßnahme zugunsten der¬
jenigen Brandgeschädigten vorge¬
sehen, derenEntschädigungsanspruch
durch die Währungsumstellung auf
ein Zehntel des ursprünglichen Be¬
trages abgewertet worden ist. Die
Förderungsmaßnahme besteht in
einem Zuschuß zu den Kosten des
Wiederaufbaues nach dem 20. 6. 48
bis zur Höhe von 70 v. H. der
Brandentschädigungssumme nach
Baupreisen vom Jahre 1914. In
seiner Sitzung vom 15. und 16. De¬
zember 1948 hat der erweiterte Ver¬
waltungsrat der BadischenGebäude¬
versicherungsanstalt nach eingehen¬
der Beratung diese Förderungsmaß¬
nahme und die Aufbringung der

AUS DEM RUNDFUNKPROGRAMM
Samstag , 8. Januar

Stuttgart : 12 .00 Landfunk , 14 .00 Sport ;
14 .15 Volksmusik ; .15 .00 Wege naturwissen -
schaftl . Forschung : . Konstitution u. Lei¬
stung “ (Prof. Dr. E . Kretschmer) ; 15 .30
Stunde d . Hausmusik ; 16 .00 „Frohes Wo¬
chenende “ ; 18 .00 Sendg . aus England ; 18 .15
Mensch u . Arbeit ; 18 .30 Bekannte Solisten ;
19.30 Zur Politik d . Woche ; 20 .00 Bunter
Abend ; 221)0 Tanzmusik . — Südwestfunk :
20 .20 „Fall 7 “ , aus d . Kriminalakte des
SWF : 21 .00 Ausschnitt aus d . Gastspiel
d . Düsseldorfer Kabaretts „Das Kommöd-
chen " . — Leipzig : 20 .00 Operette : „Der
Göttergatte " von Lehär.

Sonntag , 9 . Januar
Stuttgart : 8 .00 Landfunk ; 9 .00 Kathol .

Morgenfeier ; 9 .30 Liebesbriefe berühmter
Komponisten ; 11 .00 Universitätsstunde :
„Dürers drei Meisterstiche “ (Dr. G . Hart -
laub ) ; 11 .20 Klavierkonz , Nr . 1 C-dur op.
15 v . Beethoven ; 11 .55 Kultur . Vorschau ;
13 .30 „Es tut sich was im Schwarzwald “ ;
14 .15 Kinderfunk ; 15 .00 Chorgesang ; 17 .00
„Spiel mit dem Tode" , Groteske von A .
Awertschenko ; 18 .30 Kammerkonz . : Diver¬
timento D -dur K. V . 136 u . Serenade f.
zwei kl . Orch. u . Pauken K . V . 239 von
Mozart : 19 .30 Sport ; 20 .00 Aus Oper und
Konz. : Werke v . Verdi , Smetana , Liszt,
Chopin , Rimsky-Korsakow , Wieniawski u.
Borodin ; 21 . 15 Klingendes Wien ; 22.30 Die
schöne Stimme ; 23 .00 Tanzmusik . — Süd¬
westfunk : 17 .00 Symph.-Konz. : Werke v.
Mozart u . Brahms. — Nordwestdeutscher
Rundfunk : 19 .30 Musikal . Lustspiel : „Die
hellblaue Venus" v . B. Markus , Musik v.
P . Igelhoff. — Bremen: 20 .15 R . Wagner -
Konzert .

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Aerzte : Karlsruhe -Stadt : Dr. Birnesser ,
Nowackanlage 13 , Tel. 3073 ; Er. Ernst
Becker, Karlstr . 89 , Tel . 1855; Dr. Braun,
Leopoldstr . 49 , Tel . 2907 ; Dr. L . Geiger ,
Kaiserallee 139, Tel . 3530 : Durlach : Dr.
Heinz , Reichenbachstraße 17, Telefon 681 ;
Rüppurr : Dr. Kappes , Mainstr . 23 , Tel . 426.

Apotheken (Sonntagsdienst und Nacht¬
dienst ab heute ) : Kronen -Apotheke , Zäh¬
ringerstraße 43 , Tel . 1099 ; Hof-Apotheke ,
Kaiserstr . 201 , Tel. 491 : Ludwig-Wilhelm -
Apotheke , Leasings« . 4 , Tel. 1705 : Hilda-
Apotheke , Karlstr . 66, Tel. 1779 : Falken -
Apotheke , Kastenwörtstraße 26 , Tel . 2640 .
Versammlungstermine der Parteien

SPD . Hagsfeld : Hauptvers ., 7 . 1. , 20 .00 ,
„Bahnhof " ; Grünwinkel : Mitgliedervers . ,
8 . 1. , 19 .30, „Rößle“ , Ref. Klotz ; Beiert¬
heim-Bulach: Hauptversamml ., 8 . 1., 20 .00 ,
„ Schäumende Alb “ ; Jungsozialisten : Mit¬
gliedervers ., 10 . 1., 19 .30, „Rotes Haus " ;
Weststadt : Vertrauensmänncrvers ., 11 . 1.,
20 .00 , „Felseneck “ ; Innenstadt : Hauptvers .,
12 . 1., 20 .00, „Nußbaum “ : Südstadt : Haupt¬
vers ., 13 . 1. , 20.00 , „Deutsche Eiche “ ; Dax¬
landen : Hauptvers ., 14 . 1., 20.00, „Sonne “.

CDU . Gemütlich. Beisammensein -Stamm¬
tisch : 8 . 1., 20 .00 , Kolpinghaus ; Khe .-West :
Mitgliedervers ., 12 . 1. , 19 .45, „Rote Taube “ ,
Ref. Baur : Gemütl . Beisammensein -Stamm¬
tisch : 15 . 1. , 20 .00, Kolpinghaus .

DVP. Jungdemokrat . Arbeitsgemeinsch . :
11 . 1., 20 .00, „Klosterbräu ” ; Kommunal-
pol . Ausschuß : 13 . 1., 20 .00, „Weiß . Berg“ .

KPD . Funktionärsv . : 10. 1 . , 19.00 , KLV ,
Ref. Klausmann ; Innen -West : Mitglieder¬
vers . 13 . 1., 20 .00, „Blumenfels " ; Innen-
Ost : Mitgliedervers . , 14 . 1. , 20 .00, „Nuß¬
baum “ ; Daxlanden : Oeffentl . Vers ., 15 . 1„
20 .00, „Lamm“ , Ref. Opeli Pressekonferenz :
16 . 1., 9 .00 , „Laterne "

, Ref. Herbei .

dafür erforderlichen Mittel mit der
Änderung einstimmig gebilligt, daß
die sich hiernach ergebendeGebäude-
versichemngsumlage für di« Jahr «
1947 und 1948 in Höhe von zusam¬
men 2,40 DM mit einer Hälfte so¬
fort , mit der anderen Hälfte jedoch
erst bis spätestens 1 . Juli 1949 zu
erheben ist. Bei bereits voll ge¬
leisteten Zahlungen behält es sein
Bewenden. I)

Keine Preissteigerung durdi
Lastenausgleich

Im Rahmen der Vortragsreih « der Be¬
trieblichen Arbeitsgemeinschaft der Karls¬
ruher Lebensversidierung („Junge Gene¬
ration " ) über die Verhältnisse nach der
Währungsreform sprach gestern nachmittag
Ministerialrat Prof. Dr. Hotz vom Wirt -
schaftsministerium in Stuttgart über die
gesetzlichen Grundlagen des Lastenaus¬
gleichs . Der Grundzug des Lastenaus -
gleichs , so sagte der Redner , sei sehr ein¬
fach zu erkennen , aber es müsse vor allem
darauf geachtet werden , „daß der Gesunde
trotz Abgabe einer Menge Blutes an den
Kranken noch lebensfähig erhalten werden
kann " . Man könne verstehen , daß das
erste Gesetz den Erwartungen der Bevöl¬
kerung nicht entspreche . Aber dieses Ge¬
setz sei ja geschaffen worden , um der
dringendsten Not von rund einer Million .
Menschen abzuhelfen . Eine weitere Durch¬
führung des Lastenausgleichs sei geplant ,
es sei aber damit zu rechnen , daß die
Auswirkungen einschneidender werden als
Jene der Währungsreform . Zur Durchfüh¬
rung der ersten gesetzlichen Bestimmung
sei ein Aufwand von ca . 1500 Millionen
DM notwendig , der bei zweiprozentigen
Vorauszahlungen gedeckt werden könne .
Man würde aber , falls sich durch das frei-
werdende Geld eine preissteigende Ten¬
denz bemerkbar macht, Gegenmaßnahmen
ergreifen . Die Gelder , die durch den La¬
stenausgleich zur Auszahlung gelangen ,
müßten aus land - und forstwirtschaftlichen
Grund - und Betriebsvermögen herausge¬
zogen werden . Pr.

Ausschliefilidi Harsch
Badischer Schneebericht vom Freitag , 7 . 1. ,
herausg . v . Amt f. Wetterdienst Karlsruhe

Einzelmeldungen (Ort , Schneehöhe ,
Schneeart , Sportmöglichkeiten ) : König¬
stuhl : 1 cm , Harsch, keine : Sommerberg
Wildb . : 10 cm, Harsch , mäßig ; Dobel : 5
cm , Harsch , gut ; Gaistal : 10 cm, Harsch ,
gut ; Baiersbronn : 3 cm, Harsch , stellenw . ;
Freudenstadt : 18 cm, Harsch, mäßig ;
Hundseck : 25 cm, Harsch , mäßig ; Unterst -

f att : 40 cm , Harsch , gut : Ruhstein : 35 cm,
arsch, mäßig ; Brand : 50 cm , Harsch , gut ;

Furtwhngen : 25 cm , Harsch , gut ; St. Geor¬
gen : 15 cm, Harsch , mäßig ; Bärental : 33
cm, Harsch, gut : Feldberg -Gipfel : 50 cm,
Harsch , gut ; Todtnau i . W . : 24 cm, Harsch,
mäßig ; Zell i . W . : 2 cm, vereist , Eisbahn
gut ; Schauinsland , 40 cm , Harsch , gut ;
Belchen: 50 cm, Harsch , gut ; Kandel : 50
cm, Harsch , gut .

Ehrentafel der Karlsruher Notgemeinschaft
Spendenliste 3

Zur Unterstützung unserer notleidenden Mit¬
bürger wurden folgend « Geldspenden über¬
wiesen :

Als Ablösung für Neujahrsglückwünsche : 1.
Sattler and Tapezierinnung Karlsruhe !5 DM.
2. Anton Kaiser , Amalienstraße 47, S DM.

Je S.M DMt Kath , Ebertstl. 24 ; Basdbnagel,
Karolingerstr . 15; Schäfer , Ebertstr . 28 ; Reeb ,
BarberossaplaU 2 ; Brand , Gebhardstr . 22 ; Ei -
nett , Hirschstr . 137 (mtl .) : Reinmuth , Welfen -
str . 8 (mtl .) ; Fertig . Hirschstr . 123 (mtl .) ;
Steigert , Hirschstraße 123 (monatlich ) ; Schmitt,
Hirachstraße 123 (monatl .) ; Kiefer , Karlstraße
120 (mtl .) ; Hausenstein , Karlstr . 106 (mtl .) ;
Hilda -Apotheke , Karlstr . 68 (mtl .) ; Robert
Schöning , Südendstr . 16 (mtl .) ; Dr. Kirchen¬
bauer , Leibnizstr . 6 tmtl .) ; Dr. Maurer , Leib-
nizstr . 6 (mtl .) ; Dr. . BChler, Leibnizstr . 6
(mtl .) i Prof . Baumann , Leibnizstr . 6 (mtl .) ; Dr.
Möhrle , Leibnizstr . 6 (mtl .) ; Moninger , Süd¬
endstr . 24 (mtl .) ; Hermann Mayer , Vorholz -
atr . 13 ; Dr. Arzt , Vorholzstr . 18 (mtl) ; Dr.
Werner , Vorholzstr . 34 (mtl .) ; Anton Singer ,
Vorholzstr . 34i Maier , Vorholzstr . 34 (mtl .) »
Oskar Kleinert , Dammerstock 88 ; Karl Bet-
aching , Schillersti . 38 ; Sattler , Vorholzstr . 26 ;
Dr. Hutt , Vorholzstr . 26 (mtl .) ; Reichenbach ,
Klauprechtstr . 5 (mtl .) ; Hebeisen , Klauprecht -
«tr . 8 ; Fa. Lechner & Sohn , Klauprechtstr . 22 ;
Barth , Jollystr . 17 ; Horsch , Jollystr . 4 (mtl .) i
Notheis , Hirschstr . 89 (mtl .) ; Dt . Loh , Redten -
bathslt . 18 (mtl .) ; Di . Stöber , Redtenbachstr . 8 ;
Hammer , Friedens « . 6 (mtl .) ; Uidker, Frieden -
etr . 9 ; Schneider . Friedens « . 14 (mtl .) ; Dr.
Wivell , Mathystr . 42; Kühn , Hirschstr . 168
(mtl .) ; Ipach , Welfenstr . 34 (mtl .) ; Dr. Eichel¬
berger, Graf-Rhene-S« . 14 (mtl .) ; Dr . Schühly,
Graf -Rhena -Str . 14 (mtl .) ; Wolff . Vincentiusstr ,
10 ; Guhl , Kirschs« . 118 (mtl .) ; Kühner , Kriegs -
6« . 69 a (mtl .) ; Wilhelm Knierer , Kriegsstr .
78 (mtl .) ; Fa . Gössel , Gartens « . 56 ai Eisinger ,
Krieges « . ; Buchet Boeckhstr . 24 (mtl .) ; Müller ,
Boerkhstr . 24 (mtl .) ; Di . Keul , Klauprechtsr . 34

(mtl .) ; Kohm , Klauprechtsr . 32 ; Müller , Bürk-
lins « . 7 (mtl .) ; Köchling , Bürkllnstr . 7 (mtl .) i
Dr. Bernays , Vorholzstr . 44 (mtl .) ; Karl Wütet -
ler , Eisenlohrstr . 28 (mtl .) ; Else Weitzel , Eisen-
lohrstr . 33 (mtl .) ; Strässer , Eisenlohrstr . 33
(mtl .) ; W . Kühn , Eisenlohrstr . 33 (mtl .) ; Dr,
Wetzel , Bunsenstr . 18 (mtl .) ; W . Engel , Bun-
senstr . 18 (mtl .) ; L. Gaukel , Bunsenstr . 19
(mtl .) ; Dr . Schulte , Bunsenstr . 20 (mtl .) ; Dr.
Friedrich , Weltzienstr . 38 (mtl .) ; Dr . Käst .
Weltzienstr . 38 ; Dr. Blank , Hübschstr . 26 (mtl .) ;
Dr. Gerspach , Hübschstr . 38 (mtl .) ; Hüttinger ,
Hübschstr . 44 (mtl .) ; Stier , Hübschstr . 15 (mtl .) ;
Kernm, Hübschstr . 18 (mtl .) ; Seufert , Liebigitr .
6 (mtl .) ;Bachert , Liebigstr . 11 (mtl .) i Bemkiser ,
Liebigstr . 11 (mtl .) ; J . Breithut , Liebigstr . II
(mtl .) ; Stöcker . Yordcstr . 49 (mtl .) ; A . Herder ,
Yorckstr . 61 ; Messang , Yorckstr . 67 (mtl .) ; Hugo
Wiedcke , Kriegsstr . 165 (mtl .) ; August Martin ,
Kriegsstr . 292 (mtl .) ; Dr. Baumgärtner , Kriegs -
str . 76 ; Fa. Seiderer , Kriegsstr . 82 (mtl .) ; Dr.
Fuß , Links der Alb 10; Willi Hoch, Bahnhöf¬
en . 7 ; Elisabeth Asai , Weinbrennerstr . 40 ;
Olga Ku)l , Lebrechtstr . 24 ; Otto Egle , Koch-
atr . 8 ; Jacob Schütz, Mathystt . 33 ; Dr. med.
Quilisdl , Durlach , Auer -Straße 7; Pref . Dr,
Trautz , Schirmers« . 6i Paul Hauser , Webers « .
12; Wilh . Krall , Webers « . 12 ; Adolf Sehnai-
bel , Helmholtzs « . 13; Franz Herth , Augarten -
str . 17. Elisabeth Großwendt , Dammerstock 23 ;
Richard Kunkel , Tullastr . 81 ; Heinz Streicher ,
Klauprechtsr . 13.

Je 6.00 DM : H . Backhaus , Blüchers« . 14;
Engelhardt , Hirschstr . 146 (mtl .) ; Hogrefe , Leo¬
poldstr . 48 . (Fortsetzung folgt .)

Neblig, trübe
Vorhersage de3 Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Montagfrüh : Ueber-
wiegend bedeckt , besonders am Vormittag
gebietsweise Nebel oder starker Dunst ,
nur tn Berglagen zeitweise heiter , ln der
Ebene vereinzelt leichte Niederschläge ,

HELENA BADER ALS TOSCA
„Nur der Schönheit weiht ’ ich mein

Leben . . .“ Wir erinnern uns noch
sehr gut, wie sich Helene Bader mit
dieser Arle zur Spielzeiteröffnung im
vergangenen Sommer dem Karlsruher
Publikum als neu verpflichtete „Hodi-
dramatische ” vorstellte . Unvergeßlich
wie sie diese damals sang , und wie
sie dabei die nervöse Stimmungskunst
der sensiblen , ganz auf die Frauen¬
seele zugeschnittenen Puccinl-Musik
zum Aufblühen brachte.

Inzwischen ist die Oper „Tosca" im
Spielplan des Badischen Staatstheaters
wieder aufgenommen worden . Wer sie
kennt , weiß , daß sie mit der Titel¬
partie steht und fällt . Daß sie He¬
lena Bader mit dem bedeutenden
Potential ihrer künstlerischen und
stimmlichen Einsatzmittel durchdrin¬
gen würde , konnten wir nach dem
bisher Gehörten und Gesehenen er¬
warten , daß sie aber der Tosca eine
solch glänzende und vielseitige Ver¬
körperung verleihen würde , übertraf
bei weitem unsere gewiß nicht an¬
spruchslosen Erwartungen . Sie spielte
und erlebte die Tosca mit jeder Fiber
ihres Herzens . Sie besitzt aber — und
das trat gerade hier deutlich zutage —
auch noch andere nicht zu unter¬
schätzende Fähigkeiten , so zum Bei¬
spiel die , ihre Partner zu schwungvol¬
lem Spiel anzufeuern und mitzu¬
reißen , so daß diese oftmals über sich
selbst hinauswachsen . Das verspürte
man besonders in den Duetten oder
Terzetten , also immer da , wo ihr die

IM STAATSTHEATER . . .
wird heute im Großen Haus um 15 .00 Uhr
das Weihnachtsmärchen „Engelchen-Bengel-
Chen" von Anneliese Dieffenbach , um 19 .30
Uhr „Hoffmanns Erzählungen " von Offen¬
bach , im Kleinen Haus um 19 .30 Uhr der
Schwank „Der wahre Jakob " von Arnold
und Bach wiederholt — Morgen , Sonntag ,
geht im Großen Haus um 14 .30 Uhr Sme-
tanas „Die verkaufte Braut “ für die t .
Fremdenmiete (graue Karten ) und Frei-
verk . in Szene , um 19.30 Uhr kommt die
Neuinszenierung der Lehär-Operette „Das
Land des Lächelns" heraus ; im Kleinen
Haus findet um 19 .30 Uhr ein Gastspiel
d. Berliner Kabaretts „Die Dachluke" statt.

Möglichkeit gegeben ist , sich alt bin¬
dende oder formende Kraft einzu¬
schalten.

Es versteht sieh , daß Paul Kachel¬
rieß als Cavaradossi und Edmund
Elchlnger als Scarpia auf solche Weise
gleichfalls außerordentlich gute Lei¬
stungen erzielten und daß sie, in ihrer
Spiel- und Darstelhingsleidenschaft
angefeuert , beide Personen , Kachelrieß
die Rolle des verliebten Künstlers , und
Elchlnger die des schurkischen Polizei¬
chefs von Rom, mit sehr eindrucks¬
vollen szenischen Kontrasten Wieder¬
gaben . Rö .

Die „ Kurbel * zeigtf

„DER DRAUFGÄNGER "
Die Spieldauer der amerikanischen Filme

nimmt langsam Dimensionen an , die an
das Publikum schon allerlei Anforderun¬
gen stellt . Wenn das so weitergeht , wird
man bald Erfrischungspausen einlegen
müssen . Besonders dann , wenn es gleich
so knallig , so turbulent und stürmisch an¬
fängt wie hier beim „Draufgänger “ .
Freunde des Sportes , der Abenteuer und
des „take it easy " kommen bei ihm auf
ihre Rechnung. Fürwahr , solch prachtvolle
k .o .-Sthläge , wie sie sich und anderen
Clark Gable und Spencer Tracy verpas¬
sen , mit solchem Pfeffer dahinter , daß
der Getroffene auf dem Parkett Schlitten
fährt , sind in einem Ring nicht denkbar
und zeugen von der reichen Fantasie des
Regisseurs Jack Gonway . Dann folgen
Cowboydressuren , brennende Oelfelder ,
Glücksspiele , spekulative Abenteuer ,
schöne Frauen , Liebe, Freundschaft und
vieles andere mehr , die diesem Film den
Atem geben . Das sind Dinge , die span¬
nungsreich und unterschiedlich genug sind ,
um sich an ihnen zu bewähren , und diese
Bewährungsprobe wird meisterhaft bestan¬
den , so wie sie nur Menschen mit saube¬
rem Charakter bestehen können . Das ist
der Sinn des Films, der trotz vieler Aeu-
ßerlichkeiten stark genug ist , herauszu¬
treten und der den ursprünglichen ameri¬
kanischen Menschen in seinen problem¬
losen , natürlichen , derben , aber auch hu¬
morvollen und liebenswürdigen Eigen¬
schaften zeigt , die in unserem verstaubten
Europa oft recht erfrischend wirken . Rö.

srvUA: flawetto - AUeH ’A ^ CU'!

Stretfeepecfceae

rrleäel - BaekjalTtr stets sivsrllssti
■stert Priedel BmbHStuttgart -Bad Eannatatt

I« Ihrer Wolle alle Kaeostricliarlieltefl
in kunstgewerbl , Handarbeit , schnell
lieferbar . Erstklassige Ausführung u.

Paßform .
Hannerl -Moden Hans Schmitt

Südendstrafie 19,

Stellen -Angebote

Südd. Markenartikel - Fabrik sucht für
westliche Zoaen

VERTRETER
welch« bei Lebensm .- , Kolonlalw .* und
Süßw .-Großhandel jahrel . best , eingef .
u . Verkaufserfolge aachweis . können .
Ausführliche Bewerbungen erbeten un¬
ter 30 191 an SAZ Karlsruhe .

Erste Kraft , für die Herstellung von Me¬
tallschläuchen , gesucht . Ausführl . Be¬
werbungen unt B. R 744 an NORDAG,
Bremen , Langenstraße 132. ) (

Erf. jg . Kaufmann , a . d . Drude.-Branche ,
mit buchh . u . kalk . Kennte ., v . groß .
Werbe -Untern ., sof ges . Angeb . mit
Lebensl . und Gehalts -Anspr . unter 53
30 268 an SAZ Karlsruhe .

Tüchtige Illustratorin , für Bilderb . etc . ,
v . Kinderb .-Verlag , sofort gesucht . An¬
gebote m . Arb .-Pr . und Gehaltsanspr .
unter E2 30 287 an SAZ Karlsruhe .

Behagliches Wohnen

DUROLEU
jetzt lieferbar in den Farben

grün , braun und rot
iesog durch den Holz * und Baustoffh «

M
indel

Verlag , der die Voraussetzungen für eine
zielsichere and angenehme Werbung
geschaffen hat , sucht Herrn für sofort .
Gebalt und gute Provision . Zuschriften
unter 7148 an SAZ Karlsruhe .

Sache Haushaltmldchen , 22—26 J . , ganz¬
tägig , unbed . gesund u . ehrlich . Archi¬
tekt Lehmann , Hirschstr . 113.

Patzfraa , Freitag , je 3 Stunden , sofort
gesucht . Kriegßstraße 81 , part .

Hausgehilfin (auch für einfache Mitarbeit
im Büro) per sofort gesucht . Angeb u
Nr . 6070 an Badische Ann .-Exp ., Karl$<
ruhe , Zähringerstr . 90.

Zu verkaufen
Weißfuchs , braun gef ., Schätzwert WO.— ,

für DM 500.— zu verkaufen . Jakobs ,
Hertzstr , 14.

‘Dpemihclz - ScndevmigebclJ
Wir liefern sofort ab Lager oder frei Haus, in jeder Menge , für Haushalt und Gewerbe (solange Vorrat reidit)

Brennholz gesagt , . DM 3.50 per Zentner ob Lager
\ Brennholz gespalten, DM 3 .80 per Zentner ab Lager

Anfeuerholz . dm 3.95 per Zentner ab Lager
Zuführ frei Haus DM - *30 per Zentner

2$ P . Kempcrmann
Durlacher Alice 103 / Stadtlageri Oeiwlgstr . 1 / Fem - precher 5208

2- u, 3tür . Schränke , Küchenbüfett . 1,40
m breit , weiße Holz- und Eisenbetten ,
Putzschränkchen , Kindertisch u . Stühle ,
bei Möbel -Kartner , Douglasstraße 26
(Hauptpost ) .

Schreibmaschine , gut erb ., zu verkf . An¬
gebote 30226 SÄZ Karlsruhe .

Kompl . Schuhmachereinrichtung zu verkf .,
Ausputzmasdr ., Schuhpressen , Schuh-
nähmasefa., 1 Stanze m . Messern meh¬
rere Leisten , Schuhmacheiwerkzg . usw .
Anfrag . u . 30230 SAZ Karlsruhe .

6uterha!tene Weinfässer
35 000 Liter , in einer Partie , zu verkau¬
fen . £3 A 083 an SAZ Pforzheim .

RADIO JY.Y.V.:
TISCHE , plattenspieie ;

schallplatten
DS n caeilr « SehOtrenttr .17
■ ImACSwKI Telefon 5092

Zu kaufen gesucht
Schrank , Federbett , Küchenbüfett , gei

tS3 30 292 an SAZ Karlsruhe •erbetei

furfebw
'
"

WarÄi ,

O n

neutral mit faserschutz

Garantiert friedensmdßige Waschlauge
nach der neuesten Imhausen - Forschung

Wascholin • statt Pulver • konzentrierte Paste

wie Werts - Seife - ein Erzeugnis
dm

v
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UN T ERHALTUNG - UND WISSEN
Theuerkaufpflügt

Von Hans Christian Kob *
Theuerkauf stellt den Pflug ein . Die

Pferde dösen . Die Sonne ist noch nicht
aufgegangen . Sie wird auch heute
nicht in Erscheinung treten Die Wol¬
ken ziehen , tief . Kalter Wind weht
über das Feld. Das Sattelpferd , der
Fuchs, macht einen Schritt zur Seite
und schnippt mit bleckenden Zähnen
nach seiner Partnerin , der dunkelbrau¬
nen Liese.

»Paß uff, Oskar *
, schnauzt Theuer¬

kauf , sieht von der Arbeit auf und be¬
merkt , daß Oskar mit dem linken Hin¬
terbein über den Strang getreten ist.
Oskar legt die Ohren an , spannt , was
es gibt . Theuerkauf ist fertig , er geht
zu den Pferden . Ein gemütlicher Schlag
auf Oskars linke Hinterbacke — er
»oll herumtreten . Oskar ist dickfellig.
Theuerkauf beschleunigt das Verfah¬
ren mit einem aufmunternden Tritt ge¬
gen den Huf. Oskar hebt , wie er es
gelernt hat , das Bein ; Theuerkauf
zieht den Strang unter ihm weg und
lehnt das ganze Gesicht gegen das
Pferd . Oskar bequemt sich herumzu¬
treten . Theuerkauf nimmt die Liese
beim Kopf und führt sie in die Furche.
Oskar trottet nebenher .

Jetzt geht es los . Der Knecht Theu-
• rkauf richtet den Pflug auf , die Pfer¬
deleine in der Hand , ruft er Hüh , hüh .
Die Pferde ziehen an . Der Knecht
stützt sich mit beiden Händen auf die
Griffe des Pfluges, schwebt einen Au¬
genblick ln der Luft, der Stahl bohrt
» ich in das Feld , Erde schiebt sich an
der Schar empor und kippt al* erste
Scholle auf die Seite .

Die Räder an der Vorderkarre des
Pfluge* quietschen . Baumanns Karl hat
gestern den Pflug gehabt , denkt Theu¬
erkauf , der ist ein liederlicher Kerl ,
er hätte mir doch heute Morgen im
Stall etwas sagen können . Der drückt
»ich <auch von jeder Arbeit . In die
Stadt fahren , Kartoffeln hereinbrin¬
gen , das ist so nach seinem Gusto . Der
wird sicher erst einmal bei der »Er¬
holung * haltmachen und frühstücken .

Theuerkauf faßte an seine Rock¬
tasche , vergewissert sich , ob er sein
Frühstücksbrot bei sich hat . Ein klei¬
ner Schnaps dazu , denkt er , wäre nicht
zu verachten . Na , morgen ist Lohntag ,
da wird einer genehmigt . Ob der Ver¬
walter die Stunden auch richtig be¬
rechnet .hat ? Am Sonntag war die
Liese krank , da habe ich in der Nacht
sieben Stunden bei dem Pferd gestan¬
den , das muß richtig angeschrieben

werden . Der Verwalter kommt sich
bei solchen Fällen besonders mächtig
vor ; als ob man nicht selber wüßte ,
was man zu tun hätte , wenn ein Pferd
mal Kolik hat Natürlich ist immer der
Knecht daran schuld ; daß so etwas
aber auch am Futter liegen kann , das
wollen sie nie wahrhaben .

Der alte Thomas auf dem Futter¬
boden lebt auch wie ein Fürst . Ein biß¬
chen Puter mischen, das Getreide um¬
schaufeln , ein raar alte Säcke flicken,
mehr tut der doch nicht. Dem Thomas
muß man mächtig auf die Finger se¬
hen , der macht beim Futterausgeben
immer so ein bis zwei Pfund Schmuh.
Was kommt da wohl im ganzen Jahr

heraus ? Der hat zu Haus über dreißig
Hühner , Gänse , Enten , das kann der
gewiß nicht mit seinem eigenen Futter
durchhalten . An dem hängen aber auch
genug Fresser : Willi und Otto , seine
Söhne , und dann die Frauen . . . und
die Enkelkinder in der Bude. Theuer¬
kauf seufzt entschuldigend .

Die Pflugschar knirscht , die Pferde
legen sich stärker in die Kumte und
treten kürzer . Der Pflug hat einen gro¬
ßen Feldstein erwischt ; langsam kommt
er nach oben , es geht gut , er fällt zur
Seite . Der kann liegenbleiben , bis ge¬
schleppt ' wird . Schleppen ist eigentlich
die schönste Beschäftigung auf dem
Acker ; da kann man sich aufs Brett

stellen und spazieren fahren ; da spart
man Stiefelsohlen . Für einmal besoh¬
len muß man einen ganzen Tag arbei¬
ten . Jeden Tag arbeitet man eigentlich
für einen andern . Wenn das Jahr her¬
um ist , fängt man wieder von vorn an.

Hoch — ööh, schreit Theuerkauf , er
kippt den Pflug um und hält die Pferde
an . Der Gang ist zu Ende. Oskar und
Liese stoßen heißen Atem aus den
Mäulern . Ihr Fell ist feucht und
dampft . Theuerkauf prüft kritisch die
rückwärtige Spur . Sie ist gerade . Für
den Stein kanng er nichts. Er ist zu¬
frieden . Er kratzt die Schar blank .

Es geht weiter . Eine neue Furche
wird gezogen.

STREIT AM MORGEN VON OTTO ANHAUS
Am Morgen — kurz nach dem

Aufwachen — hatte es Streit gege¬
ben . Wegen einer Geringfügigkeit .
Statt , wie sonst , Hand in Hand ge¬
meinsam den Anfang des neuen Ta¬
ge« zu erleben , lagen sie, um Armes¬
länge geschieden , nebeneinander und
sahen zur Decke auf . Ihre Erregung
bannte sie in das Schweigen , und
das Schweigen trennte sie . Ein Licht¬
schein floß durch die Vorhänge und
erhellte das Halbdunkel im Zimmer
gerade soweit , daß ihr rötliches Haar
zu schimmern begann ; er sah es
nicht . „Warum sagt er nichts ? “
dachte sie. „ich will ihm doch auf
halbem Wege entgegenkommen .“

Viel früher als sonst ging er von
ihr . Indes sie reglos lag und einzelne
Tränen über ihr von der Nacht über¬
hauchtes Gesicht flössen , hastete er
schon die Treppen hinunter und felitt
wie ein unsicherer Schwimmer in
den Menschenstrom auf der Straße
hinein , Vorübergehende anrempelnd
und Lichtsignale übersehend , her - ,
aus aus dem Gewühl der Geschäfts¬
viertel und in den Park , an den Rand
der Stadt , wo es still war . Ihr bitten¬
der Blick erreichte ihn nicht mehr .

Er kam an eine Laube . Dort hatten
sie einmal gesessen . Um sich festzu¬
machen gegen das Gift der Erinne¬
rung , zog er Bleistift und Notizblock
aus der Tasche . Man mußte etwas
tun , dann würde es besser werden .
Es war ein Kopierstift . Der Regen
übertupfte das beschriebene Papier
sofort mit bläulichen Strichen , den
Wind riß Ihm einige Blättecausd #
Hand und wehte sie fort, , Ab# '
schrieb ; er genoß nicht nur als Mü¬
ßiggänger . Mit schweren , stoßenden

Schritten , als würde er von den Kol¬
ben einer Maschine getrieben , ging
er vorwärts . Regen durchnäßte die
Kleider . Er merkte es nicht . Das
Schreiben wurde zum Puzzle -Spiel
mit ungestalteten und sinnlosen Sät¬
zen , an die er sich klammerte , die
für ihn eine magische Bedeutung ge¬
wannen , Ganz im Innern fühlte er
sich von der Niederschrift berührt ,
und befreit , und sein Wesen wurde
wieder von Sicherheit und Kraft er¬
füllt .

Wie ein Fischer sein Netz , holte er
stichwortartig die Vergangenheit
herauf . Die Erziehung im , Eltern¬
haus , die den Keim zu Unzufrieden¬
heit und Ich-Sucht gelegt hatte , der
Beruf , der den Neigungen fremd
war , aber seinen Bedürfnissen ent¬
sprach , die Schufterei im Werk , Jahre
des Fiebers . . . Jedes Wort war der
Schlüssel zu einem Teil seines Le¬
bens . Und immer wieder wischte der
Regen alles aus . Alle hatten ihn stets
genommen wie er war : Ihre Wün¬
sche an ihn bezogen sich hur auf die
Lebensform , auf Äußerlichkeiten ,
nicht auf den Inhalt Seines Lebens ,
sein wahres Wesen . Keiner hatte es
auf sein Herz abgesehen , um es ihm
fortzunehmen . Dann kam sie . , . Sie
waren eine Zeitlang glücklich .

' Mit
einem Male war es gespannt und
unfrei zwischen ihnen . Denn ihr ge¬
nügte das Wissen allein nicht , von
ihm geliebt zu werden . Sie wollte
ihn ganz haben . Wochenlang hatte
sie Ihn von seinen iPlänen und , Afr ,
beiiein .abgezogen, , hajüe . ec ibr -ip^P .
freie - Minute geopfert -

Es mußte sich viel Stoff angesam - '
melt haben , denn er war zum Ber¬

sten voll mit Wut und Verzweiflung ,
als er am Morgen plötzlich , was ihn
würgte , herausspie in einer Flut von
Raserei und Zorn . Es erfüllte ihn
mit wilder Kraft , sich so dahertoben
zu sehen . Barhäuptig ging er dem
sprühenden Regen entgegen , unter¬
lief den launischen Wind , trotzte ihm,
riß in rauschhaften Zügen die Luft
in sich hinein wie ein Süchtiger .
Gefühl ?

' Gespannt sein wie eine Fe¬
der , Arbeiten und Bereitsein ist
alles .

pann kam die Ernüchterung . Plötz¬
lich und schneidend . Ihn fror , und
Selbstvorwürfe überfielen ihn . Wie¬
der einmal fühlst du dich heraus¬
gerissen aus dem Boden , in dem du
dich so verwurzelt wähntest , wieder
einmal ahnst du , daß , worauf du
deine Hoffnung setztest , auf schwan¬
kendem Grande steht , so lange du
nicht ’op dir selbst den Anfang
machst . Was steht denn überhaupt
noch fest , wenn Schon dein Herz das
Geliebte nicht mehr erkennen und
stark und sicher halten kann ? Er
verlor die angemaßte Sicherheit und
schämte sich seiner Versäumnisse .
Du bist ein Tor , der das Gute
des Lebens nicht zu erkennen ver¬
mag . Weißt du denn überhaupt noch ,
weshalb du heute so böse warst ?
Das Leben zu zweien besteht nicht
nur aus Ich und Ich und Ich , son¬
dern aus tausend Du’s , an die man
sein Herz hängen muß und nicht nur
seine Lust . Du mußt dir das Du ver¬
dienen , es. immer von neuem wagen .

-Das war ■ das ^ Stichwort ^ und als
seine drängenden Gedanken so weit
gekommen wären , war 'der selbst¬
herrliche Trotz dahin .

Wie produzierenSie eigentlichf
Kürzlich fragte mich eine jung «

Dame : „Wie produzieren Sie eigent¬
lich? Haben Sie Ihre Einfälle vor¬
her , und wann kriegen Sie *le , und
schreiben Sie sie dann immer gleich
auf , oder behalten Sie sie . oder fällt
Ihnen alles erst beim Schreiben ein?
Es würde mich furchtbar interessie¬
ren wie das bei Ihnen ist .“

Ich war "' ip-=c über d ?e«e scho¬
nungslose Neugier verblüfft und
verwirrt , und dann wurde ich ärger¬
lich. Sie pickte mit diesen Fragen
auf mich ein wie ein gesundes Huhn
auf ein krankes , und das kranke war
ich.

Es waren ähnlich verwirrend «
Fragen wie bei der Geschichte mit
dem alten Mann und seinem langen
weißen Bart , der eines Tages gefragt
wurde ob

*

1

11

er beim Schlafen seinen
Bart über der Decke oder unter der
Decke Hegen hätte . Der alte Mann
war über die Frage so verblüfft und
mußte zugeben , daß er das nicht
wußte . Er müßte das einmal zu
Hause selbst betrachten , sagte er .
Als er nach einigen Tagen wieder
gefragt wurde , sah er hohlwangig
und krank verfallen aus . Gereizt
und wütend antwortete er , daß er
jetzt überhaupt nicht mehr schlafen
könnte vor lauter über der Decke
oder unter der Decke , so tief hatte
sich der Prozeß der Aufmerksam -
keitshinlenkung in ihn eingefree -
sen . Ein lehrreiches Beispiel .

Nun verdienen ja Leser , die höf¬
lich sind , eine höfliche Erklärung .
Deshalb können Sie ja erfahren ,
wie das mit dem „Produzieren “ Ist
Es kommt dabei oft weniger auf die
Einfälle an und für sich an , als Sie
glauben . Man kann sozusagen einen
gansen Sack voller Einfälle mit sich
heramschleppen , ohne die Gelegen¬
heit zu finden , ihn auszuschütten .
Das Produzieren ist nämlich gut mit
dem Eintritt durch eine bestimmte ,
geheime Tür zu vergleichen , die
man unter allen Umständen finden
muß , sonst klappt es nicht . Dies«
magische Tür führt in einen Zu¬
stand , in welchem man sich in den
Gefilden der inneren Wirklichkeit
oder der Imagination ohne Wider¬
stand bewegen kann . Ist man ein¬
mal „ darin “

, im „ anderen Bezirk “ ,
dann fließt einem für jede Darstel¬
lung die nötige innere Wirklichkeit
mühelos . zu. Kommt » an nicht „hin¬
ein “

, dann bleibt der schönste Eia - -
fall leblos und schmeckt dem Leser

wie verwelkter Salat . Emst - Kreuder .

RATE - DENKE - LACHE
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Waagerecht : 1. Pflanzenfaser , 5.
Figur aus „Egmont" , 8 . Bühnen-Seiten-
wand , 9. Geräusch / 10 . Möbelstück , 11 .
musikalische Tonfarbe , 14 . europäische
Hauptstadt , 17 . heilige Schrift des Islam,
18. Zufluß des Rheins , 19 . Stadt in Han¬
nover , 23 . Lebensbund , 26 , chem. Grund¬
stoff , 28 . Teil des Auges , 29 . Südfrucht,
30 . Haustier , 31 . Siegesgöttin .

Senkrecht ; 1. Stadt am Kaspischen
Meer , 2 . Kartenspiel , 3 . gewebter Stoff,
4. Gestalt, . 5 . Teil des Baumes, 6 . Kleb¬
stoff , 7. Verbrennungsrückstand , 11 . ita¬
lienischer Dichter, 12 . Außenschicht, 13 .
Abteilung im Stall , 14 . Tanzschritt , 15 .
Gewässer , 16 . Gewässer , 20 . Laubbaum,
21 . Vergrößerungsglas , 22. Netzstoff , 24 .
Zahlwort , 25 . Laubbaum, 27. Strom in
Afrika , 28 . Zufluß der Donau.

Silbenrätsel
Aus den Silben

bal — bahn — bei — ber — bon — bürg
—• chi — de — dus — e — eis — ei —
em — ga — gers — he — i .— in — klap
— kjrb — le — lis — tna — mark —
med — näh — nie — nin — ny — pe — pi —
ra — re — rung — sa — »4 , — sar . —
scheu schein — Schrift — send — tau
— te — tha — to — to — ur — vor
sind 17 Wörter zu bilden, deren Anfangs¬

und* Endbuchstaben , von oben nach unten
gelesen , einen Spruch ergeben .

Die Wörter bedeuten ;
1. Verhaltungsmaßregel , 2 . Strom in

Indien , 3 . Muse , 4 . europäische Haupt¬
stadt , 5 . Götterbote , 6 . Kunststil , 7 . Män¬
nername , 8 . Sportfläche , 9 . tiefgelegenes
Land, 10 . Staudenfrucht , 11 . Veranlasser ,
12 , Banknote , 13 . Kurort in Thüringen , 14 .
Teil des Pferdegeschirrs , 15 . Arbeitsgerät
der Frau , 16 . hellfarbiges Pferd , 17 . Heil¬
mittel .

Der Fettfleck
Der kleine Martin liest zu gerne Karl

May . Die Bände stehen wohlgeordnet in
Vaters Bücherschrank. Er soll ja nicht an
den Schwank gehen , aber Karl May ist zu
verlockend . Er liest alsd heimlich und ist
gerade mit Band 6 fertig . Beim Zuklap¬
pen bemerkt er , daß der Band auf der
hinteren Deckelseite einen großen Fett¬
fleck bekommen hat . Aus Furcht vor
Strafe stellt er das Buch schnell wieder
in dis Reihe . Da fällt ihm ein , daß der
nächste Band ja nun auch fettig wird ,
und schnell schiebt er ein Stück Pappe
zwischen Band 6 und 7 . Als er nach eini¬
gen Tagen Band 7 nimmt , stellt er mit
Freude» fest , daß etc ohne Fettfleck ge¬
blieben ist . Trotzdem wurde Martin nach
einiger Zeit von seinem Vater , als dieser
an den Bücherschrank kam , zur Rechen¬
schaft gezogen , weil er zwei Bände ver¬
schmiert hatte .

Was hatte Martin übersehen ?
Erwischt

Ihr lieben Freunde , bitte leiht
Mir euer Eins für kurze Zeit ;
Weil Fritz sich eine Zweidrei nahm,
Br flink zu einer Ganzen kam.

Alter König
Ein Froschtier die zweite Silbe verlor ,
Ein Mädchenname das letzte Zeichen:
Da trat mit einem Male hervor
Der Reichste unter den Reichen.

Überraschung
An den beiden Enden finde
Ich verkürzt ein Laubgewinde ,
Und was bleibt mir nun ? — Errat ' esl
Ei , der Name eines Staates .

Witzige *
„Mir kommt so vor , als hätte der

Hund zu kurze Beine"
, »sägte die unent¬

schlossene Käuferin .
„ Aber ‘ nicht im geringsten , gnädig«

Frau"
, widersprach der Händler , „sie sind

wirklich läng genug . Sehen Sie nur , sie
reichen alle vier bis auf den Boden".

Und die Dame entschloß sich zum Kauf.
*

Seppel hat seinen Schwager zu Besuch ,
und beide kommen schon den dritten
Abend besäuselt heim.

„ Ich möchte bloß mal wissen ”
, sagt

Seppeis Frau kopfschüttelnd , „was ihr für
ein Vergnügen darin findet , so unver¬
nünftig viel zu trinken !"

„ Pscht . . S . . seppel . ." , stottert der
Schwager, „ S . . seppel s . . sags ihr nicht,
s . . sonst trinkt sie auch."

*
„ Ist Ihr Mann schon oft krank gewe¬

sen ?" fragte der Arzt.
„Nein , Herr Doktor , das ist das erste

Mal in seinem Leben" .
„Na , dann wollen wir hoffen , daß es

auch seine letzte Krankheit ist"
, ver¬

sucht» der Arzt zu trösten .

I NS E RE
Sdiadiecke Nr. 15

Wir fahren heute fort mit der Ver¬
öffentlichung einer Partie «ines alten
Meisters : Wilhelm Steinitz , geb . 1836 in
Prag , gest . 1900 in New York . Im Jahre
1866 schlug er Anderssen im Matdi und
blieb danach 28 Jahre lang unbestrittener
Weltmeister bis er 1894 im Wettkampf
gegen Dr. Hmanuel Lasker geschlagen
wurde .

Im Gegensatz zu Morphy und Anders¬
sen« die in der offenen Partie durch
raschele Figurenentwicklung ihren dama¬
ligen Gegnern überlegen waren , sucht
Steinitz in der geschlossenen Partie durch
Position seiner Figuren und durch die
Bauernstellung den Angriff aus kleinen
Anfängen heraus aufzubauen . Seine Ent¬
deckung rief damals eine vollständige
Umwälzung in der Schachtechnik hervor .

Die nachstehende Partie gegen Louis
Paulsen (1833—1891 ) , einem der größten
Spieler seiner Zeit , zeigt wie der ent¬
scheidende Ueberfall mit geringen Mit¬
teln und ganz abseits vom König .statt¬

Rätsel -Auflösungen unserer Ausgabe vom 1 . Januar 1949
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Waagerecht : 2 . Asien , 7. Okull ,
8 . Gotik , 9 . Paket , 11 . Alm, 13 . Mal, 14 .
Met , 16 . Laib, 18 . Para , 19 . Lampion, 20 .
Ufer, 22 . Lohe, 24 . Mut , 25 . Pech , 27 . Nil,
28 . Genie , 30. Minus , 31 . Niete , 32. Topas .

Senkrecht ! 1 . Skala , 2 . Alp , 3.
Siam, 4 . Egel, 5 . Not , 6 . Tiger , 10 . Karp¬
fen, 11 . Album , 12 . Milet , 14 . Manon , 15 .
Tadel , 17 . Bar, 18 , Pol, 21 . Furie , 23 . Hirte ,
25 . Peso , 26. China , 28 . Gut, 29 . Eis.

' Silbenrätsel ■
1. Eisblumen , 2 . Iliade , 3 . Radolfzell, 4.

Freiligrath , 5 . Okarina , 6 , Wegweiser , 7.
Niedertracht , 8 . Indus , 9 . Erdbeermarme¬
lade , 10 . Sandstein , 11 . Schauspieler , 12 .
Elfriede , 13 . Salmiakgeist , 14 . Sokrates , 15 .
Urarrus; 16 . -Morgenland , 17 . Thorwaldsen ,
18 . Cholera , 19 . Apostel , 20 . Niederwald .
»Nacht muß es sein , wo Friedlands Stern*
strahlen *.

Denkaufgabe
Lenchens mit Rotstift geschriebene Notiz

war durch das rote Licht der Dunkel¬

kammer unsichtbar geworden , so daß der
Bräutigam nichts davon hatte wahmeh -
men können .

Beim Gemüsebeet
Sellerie , Elle, Serie.

Drei eßbare Pilze
Trüffel , Morchel, Reizker .

Zoologisches
Blutdurst , Blutwurst .

Besuchskarte
Bankbeamter . ,

Oh, wie unangenehm
Gast , Gas.

Frommer Genuß
Kirsche, Kirche.

Sllben-Wechselrätsel
Undank , Barschaft, Eitelkeit , Oboist ,

Einbahn , Tausendschön , Gehalt , Setzling ,
Fürsprache , Edmund, Diele, Hergang , Zensur .

»Dankbarkeit ist ein schön Gesetz für
edle Herzen " .

finden und doch zur Mattsetzung führen
kann ; der frühere taktisch -kombinatorisch»
Stil ist schon von strategisch -poslUonelle»
Gesetzen bestimmt .

Weiß : Steinitz . / Schwarz: Paulsen , 1870.
1. «2—e4 , e7—e5 ; 2 . Sbl —c3 , Sb8—cß;

' 3 . f2—f4, e5 * M ; 4 . d2—d4 , Dd8—h4 + i
5. Kel —e2, d7—d6 ; 8 . Sgl —f3 , Lc8—g4|
7 . LclXf4 , 0-0-0 ; 8 . Ke2—e3 , Dh4—h5i
9 . Lfl—e2 , Dh5—a5 ; 10 . a2—a3 , Lg4 * fJi
11 . Ke3Xf3, Da5—h5 + j 12 . Kf3—e3,Dh5—h4.
Schwarz trifft nicht das stärkst # Gegen¬
spiel und so können sich dl# weißen
Kräfte zu nachhaltigem Angriff entfalten .
13 . b2—b4 , g7—g5 ; 14 . Lf4—g3 , Dh4—hß;
15 . b4—b5 , Sc6—e7 ; 16 . Thl —fl , Sg8— f6i
17 . Ke3—f2 , Se7—g6 ; 18 , Kf2—gl .
Weiß hat eine künstliche Rochade voll¬
zogen und steht nun tadellos . 18 .
Dli6—g7 ; 19 . Ddl—d2 , h7—h6 ; 20 . a3—a4,
Th8 —g8 | 21 . b5—b6 , a7Xb6 ; 22. TflXf6 !
Dieses Qualitätsopfer bringt den weißen
Angriff ins Rollen ; es ermöglicht die zwei
folgenden Züge mit Tempogewinn und
lenkt die schwarzen Kräfte vom König
weg . 22 . Dg7Xf6; 23 . Le2—g4 ~b,
Kc8—bß ; 24 . Sc3—d5 , Df6—g7 ; 25 . a4—a5,
f7— f5 ; 26. a5Xb6, c7Xb6 ; 27 . Sd5Xb6,
Sg6—e7 . Den Läufer g4 darf Schwär»
nicht nehmen wegen Matt in 5 Zügen.
Der Springer eilt zu Hilfe, aber zu spät .
28 . e4Xf5, Dg7—f7 ; 29 . f5—f6I , Se7—c6j
30 . c2—c4 , Sc6—a7 ; 31 . Dd2—a2 , Sa7—b5j
32 . Sb6—d5 , Df? Xd5 . Verzweiflung ; da»
Matt Da2—a8 + ist nicht anders zu decken.
33 . c4Xd5, Sb5Xd4; 34 . Da2—a7 + , Kb8 —c?.|
35. Tal —cl + , Sd4—c6 ; 36 . Tel —c6+ , matt .

Das Mattnetz :

b c d e f g h
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Gottesdienstanxelger

Evangelische Gottesdienste
Sonntag, ' 9. Jan . 1949 ; (2. S . n . Welhn .) .
Albpfarrei : 9,45 Uhr Wenzel ; Geibelstr .
5 : 8 .30 u . 10 UhrWeeber ; Markuskirche :
9.30 Uhr Becher ; Christuskirche : 10 Uhr
Dilger ; Matthäuskirche : 9 .30 Uhr Wildi
Stefanienbad : 8 Uhr Wildi ; Weiher¬
feld : 8 u . 9 .30 Uhr Stein ; Wilhelmstr .
14: 8.30 und 9 .45 Uhr Gerladi ; Luisen-
str . 53 : 8 und 9 .30 Uhr Hauß ; Luther¬
kirche : 9,30 Uhr Feßler ; 19.30 Uhr Dil¬
ger ; Rintheim : 14 Uhr Glatt ; Hagsfeld :
9.30 Uhr Steinmann ; Rüppurr : 9 .30 Uhr
Stöckle . Diakonissenhaus : 10 Uhr Ober -
kirchenrat Katz . Städt . Krankenhaus :
9 Uhr Art .-Kaserne , 10 Uhr Kapelle :
Schulz.

Erste Kirche Christi Wissenschafter ,
Karlsruhe , Ridiard -Wagner -Straße 11.
Gottesdienst : So. 10 Uhr ; Mi . 7 Uhr .

BADISCHES STA A T ST H E ÄT E R
Sjhelplan für die Woche vom 9. bis 16.

Januar 1949 .
Sonntag , 9 . , 14.30 Uhr : «Die verkaufte
Braut - . Oper von Smetana . (Fremden¬
miete , graue Karten und freier Kas¬
senverkauf ) . 19.30 Uhr : Neuinszenie¬
rung . »Das Land des Lächelns“. Ope¬
rette von Franz Lehär .
Montag , 10., 19.30 Uhr : Geschlossene
Vorstellung für den Kulturbund , 3 .
Reihe .
Dienstag , 11. , 15.00 Uhr : Vorstellung
für die Karlsruher Banken und freier
Kassenverkauf . »Der Zigeunerbaron “.
Operette v . Johann Strauß . 19.30 Uhr :
»Hoffmanns Erzählungen “. Oper von
Offenbach .
Mittwoch , 12., 14.30 Uhr : Bei ermäßig¬
ten Preisen . »Engeldien Bengeldien - .
Weihnachtsmärchen v . Anneliese Dief-
fenbach . 19.30 Uhr : »Der Zigeunerba¬
ron - . Operette von Johartn Strauß .
Miete C .
Donnerstag , 13. , 19.30 Uhr : «Clivia “.
Operette von Dostal .
Freitag , 14. , 19.30 Uhr : Geschlossene
Vorstellung für die Karlsruher Kunst¬
gemeinde . »Des Teufels General “. Dra¬
ma von Carl Zuckmayer .
Samstag , 15., 19.30 Uhr : »Das Land des
Lächelns - . Operette von Franz Lehär .
Sonntag , 16. , 14.30 Uhr : »Des Teufels
General “. Drama von Carl Zudcmayer .
(Fremdenmiete , gelbe Karten und frei¬
er Verkauf .) 19.30 Uhr : Neuinszenie¬
rung . »Der Barbier von Sevilla *. Oper
von Rossini .
Kleines Haust
Sonntag , 9 ., 19.30 Uhr : Einmalig . Gast¬
spiel d . Berliner Kabaretts . »Die Dach¬
luke - .
Mittwoch , 12., 19.30 Uhr : »Der wahre
Jakob - . Schwank von Arnold u . Bach .
Freitag , 14. , 19.30 Uhr : Einmalig . Gast¬
spiel . Pamela Wedekind singt Chan¬
sons des alten Frankreich .
Samstag , 15., 19.30 Uhr : Liederabend
Willy Domgraf-Faßbfinder .
Sonntag , 16., 19.30 Uhr : »Der wahre
Jakob - . Schwank von Arnold u . Bach .

Kartenverkauf :
Musik - und Kunsthaus Schlaile

Kaiserstraße 96 - Ruf 7648

Kulturbund Karlsruhe 1. B., Gartenstr . 5 .
Telefon 8486 . Freitag , 7 . Januar 1949 ,
19.30 Uhr : Volksbühne 2. (Freitag ) ,
Reihe . »Der Zigeunerbaron - . Samstag ,
8. Januar 1949, 15.00 Uhr : Volksbühne ,
Sondervorstellung , »Engelchen - Bengel -
chen" . Montag , 10. Januar 1949, 19.30
Uhr : Volksbühne 3. (Montag ) Reihe .
. Der Zigeunerbaron - . MittwoA , 12. Ja¬
nuar 1949, 19.30 Uhr : Mun2-Saal , Wald¬
straße 79. Dr. Gerhard Nestler . »Kai¬
serdome am Rhein " . Ein Lichtbilder -
vortrag .

Karlsruher Puppenzplele , Softenstr . 56.
Sonntag , 14.30. Neu : Kasperle in der
Türkei . 16.00 : Die betrogene Hexe .

MARKGRAFEN ö T
u

h
r?^

Hans Albers in ». . . . Und über uns
der Himmel" mit Lotte Koch u . Hilde
Scharf . Wo . 15.30, 17.45, 20.15; So.
14.00, 16.10, 18.20, 20.30 ; Sa. Spätvor -
Stellung 22 .15 Uhr .

K4 - LI Durlach , Ruf 91675
Beg. Wo . 15.30, 18.00 , 20 .15; So . ab
13.30 Uhr.
E. v . Klippstein , Karin Hardt u . a . in

Schicksal am Strom
DALAIf Cati - Bor

Ruf 4713 - Eij . Parkpl .
Es spielt

Tro/i m*s® n̂®nCt0RD0BA•
^ ^e « oenaer Fhy hmikem.
Täglich abl9 .30 Uhr,Mittwoch , Samstag

und Sonntag ab 16 Uhr TANZ
Freitag Betriebsruhe. - Versäumen Sie
nicht unsere renovierte Weinstube zu
besuchen . - Tischbestellung, erbeten .

Seid . Slaalstheatev
KLEINES HAUS ( STUDENTENHAUS PAXKBINQ )

Sonntag , den 9 . Januar 1949 , 19 .30 Uhr
Einmaliges Gastspiel von dem Berliner Kabarett

„ "Die Dachluke “
- ^-

MARGARET LOCKWOOD
Englands berühmteste und
beliebteste Filmdarstellerin

in

Das ergreifende Schicksal einer
Frau und Mutter , nach dem
Roman von Flora Sandstrom .

Im Beiprogramm :
Der Bau des Lincoln - Tunnels
T*gl . : 11.00. 13.15, 15.30 17.45,

20.00 Uhr
Samstag Spät - Vorstellung :

22 .15 Uhr .

= GLQRIA=
AM RONDELLPLATZ

ZUM LAMM / Durlach
Mittwoch • Samstag • Sonntag

Bit 2 MM,

Cafe am Zoo
KARLSRUHE ■ETTL1NQERSTR . IS

Telefon 8099 a. S199

TÄGLICH KONZERT
UND TANZ

Geöffnet v . 15- 24 Uhr . Samstag nnd
Sonntag bis 1 Uhr. Es spialt für Sie

Kapelle Weanet
Tlglloh frisches GeflügelTANZ

WALDTERRASSE , DURLACH
Gesellschaftstanz mit div . Überraschungen .

Eintritt : 1 .10 DM, inkl . Notgemeinschaft .

Sonntag , ab 15.00 Uhr : Konzert und Tanz*

Omnibus an beiden Tagen : 19.30 und 20.15 Uhr ab Carl - Weyßer - Straße ;
nachts Rückfahrt bis Mühlburger Tor .

MAXIM- BAR
Das intime Abendlokal , Zähringerstr .19

TANZ und Unterhaltung
bis zwei Uhr

Eigener bewachter Parkplatz - Tel . 3320

Wir laden herzlich ein z . Unterhaltungs¬
konzert am Sonntag , den 9. 1. Gast¬

stätte Laterne .

Privat-Tanzschule Braunagel .
Karlsruhe , Nowackanlage 13, Tele¬
fon 5859 . Beginn neuer Kurse . Ueber¬
nehme auch Kurse auswärts .

Stenografenverein Durlach . Beginn neuer
Kurse in Kurzschrift f . Anfänger , Fort¬
bildung u . Eilschrift . Anmeldung und
Auskunft Montag , 10. 1., 19.30 Uhr in
d . Friedrichschule Durlach . — Wieder¬
beginn der Uebungsabende Mittwoch ,
12. 1. 1949, 19.30 Uhr.

Kapitalien

Nur 9,75 DM für glückliche Heirat and
Wiederheiratl Fordern Sie unverbind¬
lich Prospekt 17/1 von Eheanbahnung
DER WECL Karlsruhe , Maiienstr , 68 a .
(Freiumschlag beifügen .)

Erfolgreiche Eheanbahnung und gute aus¬
sichtsreiche Heiraten , vermittelt seit 38
Jahren mit bestem Erfolg . Frau Emma
Morasch , Karlsruhe (Bad.) , Karistr . 140,
part . Telefon 4239 . Gegr . 1911. Sprech¬
stunden täglich von 2 bis 7 Uhr .

Sa Beamter ohne Frau
eatbebit viel: 4i< keim gliche Hbts-
lichkeit mi die « mae beizlnte
Fürsorge , 4etea gerade er ia sef-
aem Dienst für die OSestHrhkeK
so sehr bedarf . Sie richtige Lebeaa-
gefikrtla za Badet ist eicht ein¬
fach. Ver klag ist, vertrant aichf
der Laaae de« ZafctHs, easdera
eiset gntea Beraterin, die seboa
seit Jehrzehatea bewiesen hat, dag
sie wer*, welch« Menschen za-
saamneDpaaaea :

Anbahnung gtückhdmr Ehe«
S t a 11 g a r t W, Refashorgstrale*

früher Gufenbergstrada
Telefon 608 U

Sprechzeit : Montag Mt Freitag tt
bis 14 Uhr aad Samstag und Soaa-

tag 1« Ms 16 «br.

Ehe -Zeitung , 100 ausgewihlta Anzeigen
für Ihr Alter in neutralem Brief. Vor¬
einsendung oder Nachnahme DM3.—

Wegweiser Briefbund
Blberach / Riss . Postfach
132 Z /I )(

Hübsche , 20jährlge Dame, vermögend ,
sucht Lebensgefährten mit idealer Le¬
bensauffassung . Näheres unter 90 durch
Briefbund Treuhelf , Briefannahmestelle
München 51 , Schließfach 37. ) (

Dame, 28 Jahre , kath ., gut aussehend ,
bietet Einheirat in Chirurg. Instrumen¬
tenfabrik . Huttenlauer , Eheanbahnungs¬
institut , Stuttgart -W , Vogelsangstr . 9 .
Postfach 235 . _ ) (

Verschiedenes

Charakter und Schicksal
beurteilt die Arbeitsgemeinschaft mei¬
nes Instituts auf Grund langj . In - u .
Auslandsstudium . Eigene Schicksal«$r-
lebnisse mit erfolgreicher Praxis auf
diversen Gebieten . Ohne Zahlungsver¬
pflichtungen umfangreichen -Aufschluß
mit Referenzen durch das K . S . E. In¬
stitut Karl Scherer , (16) Fürth i . Odw .,
Bahnhofstr . 22. Interessenten wenden
sich an die Zweig - u . Annahmestelle
Karlsruhe -Grünwinkel , Wattkopfstr . 23.
Sprechstunden : täglich von 14—17 Uhr*
Sonntags von 10— 13 Uhr . Autobusver¬
bindung : Kühler Krug — Rheinstrand¬
siedlung , Haltestelle Hardthof .

Erbprlnzanstr . 1
Telefon 102
Ausstellung

im
HintergebSude

Rechtsanwälte _
Rechtsanwalt K . Zippellus , Karlsruhe .

Mein Büro befindet sich jetzt Karistr . 2
(Ecke Stefanienstr .) , Fernruf 1058.

Arzte / Dentisten

Ich habe mich wieder in Karlsruhe
niedergelassen .
Dr. med . Ruth Katz -Blos

Homöopathische Ärztin
Schubertetraße 2. — Telefon 6101.
Spredhz. : Dl . u . Do . nach Anmeldung .

Kinderarzt Kimling hat s . Praxis in Gra¬
ben wied . aufgenommen . Spst . : 10—11,
14—16, Samst . nur vorm . Tel . 137.

Dr. med. E. Strobl , prakt . Arzt . Habe
mich in Karlsruhe , Karistr . 129, nieder¬
gelassen . Sprechst . tägl . 9— 11 u . 16 b .
18 Uhr , Samstagnachm . keine .

Unterricht
. . —

Private Fachschule
für das Dolmetscherwesen
Einzige staatlich anerkannte Fach¬

schule in Württemberg -Baden
Ausbildung in allen Stufen vom

Anfänger bis zum Dipl.-Dolmetscher
Berufliche Sonderkurse

Tages * und Abendunterricht

Suche tät , Teilhaber , mögl . a . d . Textil¬
branche , m. 5—8000 DM, Fachleute u .
Maschinen vorh . Räumlichk . in bester
Lage . Angeb . 30229 SAZ Karlsruhe .

10 000 DM, kurzfristig , v . Privat , geg . gt .
Sicherheit ges . CS3 30 289 an SAZ Khe .

Immobilion

Suche Grundstück , 300—1000 qm, ts der
östst . , Rintheim , Karlsruher Str . , zur
Petcht m . Vorkaufsrecht , d . sich als La¬
gerplatz eignet . Ang . 30219 SAZ Khe .

Sägerei -Betrieb m . Maschinen zu verkf .
Eigenmann , Eisenlohrstr . 27.

_ Automarkt _

Opel PKW-Limousine
1,3 Ltr . , 4türig , in best . Zustand zu
verkaufen . Opel -Limousine , 2 Ltr ., in
Ia Zustand , zu verkaufen . Angeb . unt .
30297 , SAZ Karlsruhe .

Adler Junior Cabr ., sechsfach bereift ,
fahrbereit , gegen Höchstgebot , zu ver¬
kaufen . Karlsruhe , Dragonerstraße 9 .
Telefon 7752 .

Heiraten

Kriegerwitwe , 36 J ., gt . Ersch., oh . An¬
hang , m . eig Wohn ., s . pass . Lebens-
gef . Bildzuschr . u . 30 271 an SAZ Khe .

Pert . Schneiderin kommt ins Haus . Ange¬
bots u . 30176 SAZ Karlsruhe .

Klavier sowie Harmonium stimmt , auch
auswärts , Reminder , Werderstraße 19.

IflMäEKuiMHJiHjepwundnjiäsw
m:Apotheheii ond -DpuQPpTeftJ

Qnhl/affaa ».kleinstenLiebespeketen(\ UIInallCc bi* zu Sroßiuftrlgen
röstet B &SU Kl SS EL
Kaffee - GroBrö . terel , Karlsruhe ,

KaiisrstraSo ISO, gogeoOjier der Hauptpost

l
Mäßiges Schulgeld

Schulbeginn 15. Februar
Karlsruhe , HUbschstr. 32. Tel . 4914.J /yyiÂ t ftawetu >~ ^ cAA^ CZrt- rWcA .

'/!

r
'

1

lOraftiilo n verpflichtet zum Festhalten am
guten Alten,

IscltriU verlangt die Prüfung und
Aufnahme des Neuenl

KARLSRUHE• BADEN KAISERSTR . 115

RADIO
ZWISCHEN HIRSCHSTRASSI

UND KAISERPLATZ
1 Tr. hoch • Ruf 7164

if-ur alle

(Ruit ^ißunkf .ragen

Denken Sie daran
daß dl# Ziehung der

Süddeutschen Klassenlotterie
bereits am 18 . Januar beginnt

Gold-, Silberwaren -
Besteck - Branche !

[
►Urteil ! ^
In 4 Tagen war ich frei 1
von Husten und Verschlei« I
roung durch Husta -Glydi » I
schreibt Fra» Martha H„' I
Berlin 017 am ,14..II . 49 I
Husfa-GIycin Ff. t . 65 I
inApotheken u.Progerien M

bekannt in der gesamten Bran¬
che, 20 Jahre darin tätig , davon
seit 1934 mit

Wohnsitz Düsseldorf
sucht

zur Wiederaufnahme seiner Tä¬
tigkeit

für Rheinland und Westfalen
erstes Haus .
Angebote u . B 24 an
Annoncen -Schürmann , Düsseldorf

Bankstraße 49 .

Übernehme Autofahrten mit BMW, 2 Llt.
(geheizt ) , evtl , mit Anhänger . Langen¬
horst , Khe ., Amaläenstr . 19. Tel . 1981.

Baugeschäft übernimmt Maurer - u . Gip¬
serarbeiten . IS ) 2624 Anzeigen -Bekir ,
Karlsruhe , Karlstiaße 14.

extrafeineKisezubereifimg
ntftSmmeHtaler j$ satn

K*rauj »

Schlafzimmer
In 7 verschiedenen Holzarten

Speisezimmer
)n 4 veradrfedenen Molsarten

Herrenzimmer
In | verschiedenen Holzarten

Kücken
HO, 140, MO. HO, 300, HO ob brttt .

KMdor - «ud WtachooduiWM
IW and MO m Mt

MooiKbae , PoMono ^ d , Sdpcib -
UfdM, ABanRtinfc«, Poteentäbla

«Ud aonsöjn Bcariaiflfml
|a aMBor Auswahl, aotoit Itefcbu

MÖBEL - KOST
ffattgart - W . Muen ^ gstraße H
(gegenüber der Handels «dinie .)

Wer durch seriösen Buchverkauf in Stadt
und Land Geld verdienen will , schreib «
unter 4424 an die SAZ Pforzheim .

Hyg . Gummiwaren , für Männer , 12 Stück
з .— DM. Neckarversand , (14 a) Nord¬
heim/Württemberg 270. ) (

Zuschneiden n . Anprobieren v . Damen-
и. Kinderkleidung Böbringer , Schir¬
merstraße 2, Telefon 7680, Linie S
Haltestelle Moltkestraße .

HOHISCHUFF

Nach Abschluß der ^ fff Ventut lf Orlf Allf ‘
beginnen wir den W KCIUI Im neuen Jahr

wieder mit besonders günstigen Angeboten
Büstenhalter moderne Form Q QC Damen -Webpelzmantel cq nn

Größe 40 - 44 . * • WÖ . ÜU
Polo Blusen Kunstseidenfllet 4 Efl
(ttr Uhran U . UU

•
Sportgürtel aus festem Drell 9 QC Arbeitsanzug OE flfl

2teilig , blau, starke *Jedermann “-Quai »tät , . • • fcWiUU

Strafyenhosen QQ 7E

Strafyenanzug Ql Qfl

KnabenhOSeV) aus guten, tragfähigen Stoffen Q Kl)
för 3 14 Jahren . ü . UU

Damenstrümpfe unk, Q vc

Perlon -Seide gut waschbar p Qfl

SpOrtjdCken mit Kapuze , ganz gefüttert QO Hfl
für 3—14 Jahren . . # , VUztlll

Kinderbett Holz, mit Rollen QA 7C
50X100 cm . * . . . . • .

Futterstoff Kunstseide Q QQ

Sportmantelstoff IQ Qfl
kräftige Qualität , ca . 150 cm breit • • • • . Meter lUawt !

Stratyenanzug 19Q 7fi
3teilig , Fischgrätmuster . . • . . * . . ■« özlW

Herrensporthemd cq cn
einfarbig beige und grau , sowie farbig kariert . . IvzÜU

Läuferstoff q 7c
co . 67 em breit, Jute, verschiedene Farben . • Meter 3i 19

Damen »Einkaufstasche n nn
Leder , Beutelform WzUll

Beginn des Verkaufs
Samstag , S .Januar , 8 .30 Uhr DAS HAUS DES GUTEN EINKAUFS

Besichtigen Sie unsere
interessanten Schaufenster !
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